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Lederne Sozialpolitik ?
„ Wo Alles liebt , kaiin Karl allein nicht hassen ! " Wenn

sich das Großunternehmerthnm anderer Branchen , wie die

Eisen - , Hütten - und Zuckerbarone , mit Vetteleingaben an
den Bundesrath wendet , damit für seine Betriebe ja mög -
lichst viele Ausnahmebestimmungen von der neuen , an und

für sich schon so kläglichen Sonntagsruhe getroffen werden ,
so kann die deutsche Lederindustrie natürlich nicht zurück -
bleiben . Diese Unternehmerzunft hat bekanntlich ihren Sitz
außer in Sachsen , bei Halberstadt und in Thiiringen ,
namentlich in West - und ' Süddeutschland , bei Worms ,

siehe das Heyl ' sche Besitzthum in Worms , in der

Nachbarschaft des Musterbourgeois Schön . Diese deutschen
Lederfabrikanten verfügen über eine Ausfuhr , die

für sich allein im Werth jetzt nicht mehr viel von 100 Mill .

Mark entfernt sein dürste , und sie kommandiren über eine

Arbeiterarmee von ungefähr 60 000 Mann , die Kleinbetriebe

eingerechnet . Ein Wunder , daß sich diese Herren fühlen
und den Bnndesrath in den Ohren liegen , natürlich nicht
mit Vorstellungen darüber , wie sich die Beschäftigung ihrer
Leute am gesündesten und humansten regeln ließe , sondern
mit der Forderung , daß ihnen die Zeit zur Ausnutzung
ihrer Arbeiter auch am Sonntag möglichst wenig beschnitten
werden dürfe . Ter Satz „ nodlegss oblige " gilt ja seit ge -
raumer Zeit weder mehr für die echten Junker , noch für geadelte
oder ungeadelte Jndustriebarone . Speziell in den hessischen
Lederfabriken am Rhein herrscht nach den Berichten der

dortigen Fabrikinspektoren bereits an den Wochentagen eine

ziemlich lange Arbeitszeit , und gerade in diesen Betrieben

praktizirt man seit Langem die Lohneinbehaltung für halbe
Tage oder ganze Woche » , bei welcher der reiche Arbeiter
so gut sein muß , dem armen Fabrikanten seinen spielend
verdienten Lohn noch einige Zeit zu borgen .

Doch jetzt handelt es sich bei der Eingabe der Herren
an den Bnndesrath „ nur " um die Beibehaltung der Sonn -

tagsarbeit bezw. um die Durchlöcherung der gesetzlichen
Sonntagsruhe mit möglichst vielen Ausnahmen . Und da

geht unser dringender Wunsch dahin , daß der Bundesrath ,
der ja stets gern auf alte Akten zurückgreift , wenn er sich
damit eine Arbeit erleichtern kann , vor der Entscheidung über
die Eingabe der Lederfabrikanten einmal den amtlichen
Bericht über die Erhebungen in die Hand nehmen möchte ,
welche der alte Reichskanzler 188S/86 über die Sonntags¬
arbeit vornehnien ließ . Die schriftliche Methode dieser Er -

Hebungen war ja so verfehlt wie möglich , und der Be -
arbeitcr des anitlichen Berichts that nach Einlauf der Ant -

Worten wiederum Alles , um die letzteren so zn „redigiren "
und zu „ grnppiren " , daß für die Sonntagsruhe so gut
wie lliichts heraussprang . Aber wir sind ja jetzt im „ neuen

Kurs " , bekommen eine Kommission für Arbeiterstatistik und

hören alle Tage von dem höheren sozialpolitischen Ber -
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

„ Sie sind ja mit einem Male recht human und zugleich
philosophisch geworden , Herr Dr . Rassmaus ? " rief der

Aiöbelsabrikant höhnisch .
„Nicht mehr , als recht und billig ", erwiderte Raffmans

trocken . „ Sie wissen , daß wir des Dr . Lutz dringend
bedürftig sind , daß wir ihn üns auf alle Fälle erhalten
müssen . " . „ . ,

„ Und da soll ich wohl so gut sein und mich für die

artei aufopfern , indem ich meine Tochter an einen un -

emittelten Mann wegwerfe ? "

„ Zum Tonnerwetter , Herr Rollfuß , reden Sie doch
nicht solch ' ganz unsinniges Zeug . Sie selber haben genug

zum Leben , und brauchen nichts von Ihren Kindern . Wenn

diese also bescheiden leben können uiid wollen , was ja hier
der Fall ist, so lassen Sie doch die Kinder ihr Glück finden ,
wie sie es wünschen . Jedermann muß für die allgemeinen

Partei - Jnteressen thun , was in seinen Kräften steht , sonst
geht die Partei zu Grunde . Sie sind ein Tischler und

nennen sich Fabritai� . . . "

„ Herr Doktor , ich verbitte mir . . . *

„ Sie haben mich ausreden zu lassen , Herr Rollfuß, "
schnaubte Raffmaus . „ Ich sage , Sie können es sich zur
Ehre schätzen , wenn Ihre Tochter in der Verbindung mit

ständniß , welche das Regime Caprivi besitzt . Die Herren
Bundesrathsmitglieder , welche mit unS im 2. Band des

Enqueteberichtes , S . 165 folgende , den Abschnitt über die

Sonntagsarbeit in der Gerberei und Lederverfertigung
aufschlagen , wissen also , was es zu bedeuten hat , daß drei
Viertel des Berichtes angefüllt sind mit der Aufzählung der

ungeheuren Schwierigkeiten , der technischen , wirthschaftlichcn
und weiß Gott noch welcher , die der Einführung der rich -
tigen Sonntagsruhe bei der Lederfabrikation entgegenstehen .
Ohne diese Hcranskehrung aller erdenklichen Einwände gegen
jede Weiterbildung des Arbeiterschutzes ging es unter Bis -
marck bekanntlich nicht . Wenn aber nach all ' diesem Wust
doch am Ende die Wahrheit durchblickt , so hat sie um so
größeren Werth . So auch hier . Endlich auf S . 176 muß
der amtliche Bearbeiter zugeben , daß sich nur 89 Antworten

gegen , aber nicht weniger als 413 für die Durch -
führbarkeit der Sonntagsruhe bei der Leder - Fabri -
kation aussprachen , und zwar 33 , darunter 14 von
Fabrikanten , für die völlige Sonntagsruhe . Diese eine

Feststellung wird dem Bnndesrath bereits sehr werthvoll
sein bei der Beantwortung der neuen Fabrikantenpetition .
Der Bismarck ' sche Bericht liefert aber noch mehr . Da sagt
ein Unternehmer in Anrich direkt , daß ein Verbot der

Sonntagsarbeit bei der Lederherstellung weder für Fabri -
kanten noch für Arbeiter nachtheilig sein würde . Eine Be -

Hörde äußert ausdrücklich , „die Sonntagsarbeit in der
Gerberei beruhe nur auf alter Gewohnheit . " Ein Dritter
meint : „ Der Betrieb kann sehr wohl dahin eingerichtet
werden , daß bis zum Sonnabend imnier mit den Arbeiten

aufgeräumt wird ; ist dieses nicht der Fall , so entstehen für
den Arbeitgeber doch keine Verluste . " Auf die schreckliche
Thatsache , daß sie eventuell schon Sonnabend Mittag die

tabrik schließen müßten , exemplifiziren nämlich auch die

ntworten , welche von den Gegnern der Sonntagsruhe
herrühren — als wenn etwa die Arbeiter vor einem der -

artigen Zeit - und Kulturgewinn zurückschreckten ! Eine
vierte Antwort aus Württemberg theilt mit , daß in dem
Betriebe , von dem sie handelt , „ Sonntags jede Arbeit ver -
mieden werde " . Ganz versteckt wird daneben bemerkt , daß
selbst von den enragirtesten Gegnern der Sonntagsruhe
„fast ausnahmslos einige Vormittagsstunden als aus -
reichend angegeben werden " , ein Beweis mehr , daß es sich
um Lappalien handelt , welche die Unternehmer in der

üblichen Weise dadurch ausbauschen , daß sie von „ Ver -
nichtung der Industrie " , „Eingriffen in die Freiheit " und

ähnlichen schönen Dingen deklamiren . Die schwerwiegende
Bedeutung aller dieser Zugeständnisse wird , wie noch -
mals betont sei , ebenso außerordentlich gehoben durch die
Umgebung , in der sie sich befinden , durch die ans Hinaus -
schiebung der Sonntagsruhe angelegte Enquete Bismarck ' s ,
welche diese Zeugen nicht hat unterdrücken können .

wichtiges Material zu ihrer
schcidung , welches für die Forderung der Arbeiter , für weit -

einem tüchtigen Gelehrten , der , wie bereits gesagt , unserer
Partei unentbehrlich ist , ihr Glück findet . Sie ( haben bis
jetzt für unsere Partei noch gar nichts gethan , trotzdem Sie
immer innerhalb derselben eine Rolle spielen wollten . Solche
Leute haben keinen Werth für uns . Was nützt uns Ihr Geld ,
wenn Sie es in Ihrem Kasten behalten ! Dergleichen Partei -
genossen können wir täglich dutzendweis bekommen . "

„ Nun so kann ich ja gehen, " rief Rollfuß und erhob
sich von seinem Sitze .

„ Ja wohl , gehen Sie , und holen Sie sich morgen die
Akten zu Ihrem faulen Prozeß gegen Hackebühl ab . Ich
mag mit der bedenklichen Angelegenheit nichts mehr zu thun
haben . "

Ter Möbelfabrikant erblaßte und legte den Hut , den
er ergriffen , wieder nieder .

„ Wie ? Herr Doktor , Sie wollen mir nicht mehr
dienen ? "

„ Dienen ? was für ein Ausdruck ist das nun wieder !

Sie scheinen vor studirten Leuten sehr wenig Achtung zu
haben . Ich diene überhaupt nicht , weder Ihnen , noch
irgend einem anderen Menschen in der Welt . Unsereins
dient höchstens dem Staate , Anderen hilft man nur . Ihnen
aber zu helfen , hat man kaum einen vernünftigen Grund .

Gehen Sie mit Ihren : Prozeß zu wem Sie wollen , Sie

werden schon sehen , wohin Sie kommen . "

„ Aber Herr Doktor , Sie werden doch nicht gleich ein

übereiltes Wort

. . . . .

"

„ Wenn ' s übereilt war , dann setzen Sie sich und handeln
Sie in Zukunft überlegter . Thun Sie vor allen Dingen
etwas mehr für die Partei , die schon viel für Sie gethan .
Eine Hand wäscht die andere . "

gehendste Sonntagsruhe , spricht , nicht übergangen werden

kann . Wir sind nun gespannt darauf , wofür sich der

Bnndesrath entschließt : für eine durchgreifende , kulrur -

fördernde Sonntagsruhe mit ganz wenigen Ausnahmen ,
oder für die lederne Sozialpolitik der Herren Unternehmer .

poliftrtfje UebevUrkk .
Berlin , den 30 . Januar .

Der Reichstag halte sich heute mit dem „metallischen
Nachgeschmack " der Erwerbung des Felskegels Helgoland zu
beschäftigen . Was nämlich jeder Einsichtige gelegentlich des

Eintausches der Insel Helgoland vorausgesehen hatte , ist in

promptester Weise eingetroffen , das Eiland soll jetzt befestigt
werden und zwar kostet der Spaß den deutschen Steuer -

zahlern das nette Sümmchen von 11V , Millionen . Zunächst
sind von dieser Summe in der Form des Nachtrags - Etat
1395 000 M nothwendig und diese Summe hat heute der Reichs -
tag nach kurzer Debatte bewilligt . Von sozialdemokratischer
Seite wurde Verwahrung dagegen eingelegt , daß aus dem

Schweigen unserer Vertreter zu dieser Posttion in der

Kommission etwa der Schluß gezogen würde , als stimme die

sozialdemokratische Fraktion derselben zu . Wir Sozial -
demokraten , meinte Bebel , gäben den Engländern das

Felsennest Helgoland gerne wieder und unsere ganzen afri -
kanischcn Kolonien dazu . —

Nachdem der Nachtragsetat angenommen , entspann
sich eine endlose Debatte über eine seit 1384 unentschieden
gebliebene Streitfrage um die Rechtsgiltigt . it von

Ausgaben , für welche eine verfassungsmäßige Anweisung
nicht vorlag . Die Herren vom Zentrum mochten auch in

dieser Angelegenheit ihre Regierungsfähigkeit beweisen , in -
dem sie diese parlamentarische Seeschlange verschwinden
lassen wollten . Dem widersetzten sich die Liberalen , von
denen schließlich , um ein Ueberstimmtwerden zu hinter -
treiben , Rickert die Beschlußfähigkeit des Hauses
anzweifelte . Da ein Bureaumitglied boshaft genug
war , Zweifel zu hegen , so mußte per Hammelsprung
die Zahl der Anwesenden festgestellt werden . Diese Prozedur
ergab die Anwesenheit von 106 Mitgliedern , welche in genau
abgezählten Hälften mit Ja und Nein stimmten , das Haus
war also beschlußunfähig und mußte Vertagung eintreten .
Die nächste Sitzung findet am Mittwoch nächster Wodr

statt und steht in erster Linie das Heimstättengesetz aus der

Tagesordnung . Den sozialdemokratischen Standpunkt zn
diesem konservativ - kathedersozialistischen Reform - Humbug
wird der Abgeordnete Schippet darlegen .

Der Höllenspektakel , den die nationalliberale Presse
wegen des preußischen Schul - Gesetzentwurfs erhebt ,
ist viel zu höllisch , als daß er ganz natürlich (sein könnte .

Dieser Entrüstungssturm hat — gleich anderen — den Schalt
hinter sich — er ist Komödie . Es ist , wie wenn eine alte

„ Ich werde mir die Sache reiflicher überlegen, " meinte
der Rtöbelfabrikant kleinlaut .

„ Thun Sie das . Leider aber muß ich bemerken , daß
wir mit allen diesen Zwischenfällen zu keinem Resultate
gelangen können . Von keiner Seite ist noch ein an -

nehmbarer Vorschlag gekommen , und so denke ich,
wir werfen uns am Besten auf das immer beliebte

Thema einer größeren Selbständigkeit der Gemeinden ,
Beseitigung des staatlichen Bevormundungssystems , Zurück -
gäbe der Polizeigewalt an die Stadtbehörden u. s. w.
Es liegt dies durchaus im Interesse der liberalen Parteien ,
deren Einfluß selbstverständlich auf die Stadtverwaltung eine

größere und direktere , als auf die Staatsregierung ist.
„ Brav , bravo " , erscholl es jetzt von allen Seiten .

Dr . Raffmaus nahm gnädig diese Zustimmungszeichen
mit einer vornehmen Verbeugung in Empfang und fuhr
dann fort :

„ Aus Ihrer Zustimmung ersehe ich, daß ich den rechten
Punkt getroffen habe , und so wollen wir diese Fordeningen
als Thema auf das Programm für die in nächster Woche
stattsindende Volksversammlung stellen . — Sie , Herr Pro -
sessor Birnenmann , werden hoffentlich in den von Ihnen
inspirirten Zeitungen die nöthigen Anregungen geben ? "

« Wir werden , wie immer , das Unsere thun für die

Sache des Fortschritts, " erklärte der Professor salbungsvoll .

„ Als Referenten über die Tagesordnung können wir
keinen Besseren nehmen , als Dr . Lutz. Der Herr ist
heute im Zorn von uns gegangen , und das war Ihre
Schuld , Herr Rollfuß . Ihnen fällt deshalb auch die Auf -

abe zu , den Herrn Doktor zur Uebernahme des betreffenden
' eferats zu bestimmen . "



mit allen Hunden gehetzte , in hundert Liebesabenteuern er -
Probte Kokette plötzlich einmal die naive „ Unschuld " zu
spielen sl' ir gut findet . Es hat seine besonderen Gründe .
Wenn diese Nationalliberalen , deren politische Tugend doch
wahrhastig schon manchen Sturm erlebt hat , so daß das
Nischen , was allenfalls davon übrig geblieben ist , mit einem
Mikroskop gesucht werden muß , — wenn diese Wetterfahnen
plötzlich gesinnungstüchtig thun , dann hat es seine besonderen
Gründe . Wer fast ein Menschcnalter Bisniarck ' scher Politik
durchgemacht , und alle Zumuthungcn derselben lammfromm
über sich hat ergehen lassen , der hat kein Recht mehr , zu
verlangen , daß nian an seine sittliche Entrüstiing glaube . '

Das Geheimniß der Komödie wird uns sofort klar ,
wenn wir den Biedermann in ' s Auge fassen , dem die
Nationalliberalen , so lauge er im Amt war , blinde Heer -
folge leisteten , pudelgleich apportirten , über den Stock

sprangen u. s. w. , und in dem sie auch heute noch ihren
„ Chef " verehren . Es ist wabr , besagter Biedermann hat
neulich einigen Leipziger Studenten bethenert , er kümmere

sich nicht mehr um Politik , indeß von besagtem Bieder -
niann rührt auch das klassische , auf entschiedener
Selbsterkenntniß beruhende Wort her : amtlich habe
ich noch nie die Unwahrheit gesagt . Und amtlich
hat er jetzt überhaupt nichts mehr zu sagen . Er hat aller -

dings mit den Leipziger Kneipbrüdern gekneipt und beim

Kneipen pflegen gewöhnliche Leute die Wahrheit zu sagen
— in vino veritae — , jedoch besagter Biedermann ist kein

gewöhnlicher Mensch und das Sprichwort trifft also nicht
zu . Genug , besagter Biedermann , der thatsächlich sein
ganzes Leben laug nie eifriger politiürt , intriguirt und ge -
stänkert hat , als gerade jetzt , hat in dem Blatt , dessen ge -
hcimer Chef - Redakteur er ist , das Geheimniß der national -
liberalen Komödie verrathen : er hat dort nämlich Alles ,
was die Nationalliberalen gegen den Volksschul - Gesetz -
entwurf vorbringen , in den drastischsten Ausdrücken gesagt —

und zwar noch ehe die Herren Nationalliberalen sich in das

Entrüstungssiebcr hincingeschrien hatten . Das läßt zwar
nicht tief blicken , aber doch klar . Der Urheber oder

wenigstens der Dirigent der Komödie sitzt in Friedrichs -
ruhe uud heißt Bismarck .

Wir erwähnten neulich schon , daß die Nationalliberalen

lange nach einem Operationsplan gegen den jetzigen und

zu Gunsten des früheren Kanzlers gesucht hätten , und daß
sie, allem Auscheine nach auf den Kulturkampf verfallen
seien . Unsere Vermuthung ist seitdem im vollsten Umfange
bestätigt worden — das BolkSschul - Gesetz soll dem lenden -

lahmen NationalliberaliSmns auf den Rücken des lenden -

lahmen Kulturkamps - Kleppcrs verhelfen — der National -
liberalisiuus will sich durch charlatanistisches Geschrei von

Freiheit der Schule , Auslieferung der Schule an die Kirche
und ähnliche Stichwörter des wohlfeilen Philister - Liberalismus
wieder ein kleines Kapitälchen von Popularität erschwindeln
und — für Bismarck Geschäfte machen .

Damit soll übrigens nicht gesagt sein , daß der gegen -
wärtige Lärm um das Schulgesetz pure Komödie sei.
Dem Reichskanzler ist es sicherlich ernst mit der Be -

tämpfnng des Liberalismus , soweit derselbe wirklich ist ,
und er hat auch ganz recht , wenn er den Liberalismus als
Vater des Atheismus uud Materialismus betrachtet , allein
er weiß ebensogut wie wir , daß der Liberalismus , der

seine politischen Ideal « so leichten Herzeus preis gab ,
auch seine »vissenschasllichen Ideale widerstandslos preis -
geben wird — zum Theil ist es bereits geschehen — sobald

ihm das Messer an der Gurgel steht . Und die Ironie , mit

welcher der Kanzler von dem liberalen Schwur auf dem Rütli

gesprochen , beweift , daß er die liberale Erhitzung keineswegs
tragisch nimmt . Trotzdem wollen wir nicht in Abrede stellen ,
daß die politischen Gegensätze sich schärfer und schärfer zu -
spitzen und daß wir ernsten Kämpfen entgegengehen . Sie

sind aber nicht zwischen Regierung und Liberalismus . Der

deutsche Liberalisnlus , trage er Bennigsen ' sche Pantoffeln
oder Richter ' sche Wadrlstrümpfe , hat zu ernstem politischen
Kampf längst den Willen und die Kraft verloren — falls
er beides überhaupt jemals besessen . —

Das Bolksschnl - Geseh , ob es unverändert oder

amendirt angenommen wird , ist das eigenste Werk der

Nationalliberalen uud zum guten Theil auch der

Deutschfreisiunigen . In dem Bcerteljahrhundert des Be -

stehens der uationalUberalen Partei ist die Reaktion auf
dem Gebiet der Kirche und Schule stetig vorgeschritten . Bon

„Ich ? " rief der Möbelfabrikant , . ich kann doch nicht
gut . . . . "

„ Sie werden es fchon einzurichten wissen ; Sie kommen

im Namen der Partei . "
„ Und wenn er nicht will ? "

„ Sie besitzen daS Mittel , ihn willfährig zn machen .
Sagen Sie uns hier kurz und bündig , ob Sie die Der -

mittelung bei dem Dr . Lutz übernehinen wollen oder nicht ? '

„ Wenn cS das Interesse der Partei durchaus ver¬

langt . . . " seufzte der Möbelsabrikant .
„ Das Interesse der Partei verlangt eS, " bemerkte Dr .

Raffmaus trocken .

„ Zinn dann will ich zu ihm gehen . "
„ Das ist recht . Und nun , meine Herren , handelt es

sich uni einen Präsidenten für die projeklirte Versammlung .
Weder Dr . Benjamin , noch einer seiner Anhänger darf zum
Vorsitz gelangen . Ich werde die Versannnlung eröffnen
und sie auffordern , einen Vorsitzenden vorzuschlagen . Da
bitten Sie , Herr Tieftrunk , um ' s Wort . "

„Ach ? mich . . . ? " rief der Weinhäudler erschrocken
und ließ in feiner Ausregung das halbgeleerte Weinglas
fallen .

„ Ja , Sie , Herr Tieftrunk . Uud Sie schlagen den um
das Wohl seiner Mitbürger hochverdienten und namentlich
für die unbemittelten BevölkerungSklassen stets besorgten
Herrn Kaufmann Rollmann , Stadtverordneten und Armen -

Vorsteher , vor . "

„ Wie ? mich ? rief Rollmann seinerseits erblassend , „ich
muß sagen . . . ich bin . . . ich kann . .

„ Sie sind der geeignete Mann , und ich werde Sie

instrniren, " entschied RaffmauS . „ Und nun , meine Herren ,
handelt es sich nur noch um einen Kandidaten für den

Landtag . Da , glaube ich, sind wir eS unter allen Um -

ständen dem langjährigen Mitstreiter und Vertreter unserer
Idee » und Interessen , Herrn Professor Birnenmann ,
schuldig , daß wir ihn auf den Schild des Volkswillens er -

heben . "
„ Meine Herren , ich muß bitten . . . Sie sind sehr

gütig _ _ _ _Ihr Vertrauen . . . . meine schwache Kraft . . . . "

stammelte der Professor .

nationalliberaler Seite ist in dieser ganzen Zeit niemals
Widerstand geleistet worden ; ihr Kulturkampf kehrte sich
nur gegen Rom und war auf die Kräftigung des

reaktionärsten Absolutismus gerichtet . Die selbst in die

Zeiten des schärfsten Kulturkampfs innerlich mit dem

orthodoxesten Konfessionalismus verwachsene Regierung nahm
die nationalliberale Unterstützung gern entgegen ; es ver «
pflichtete sie diese zu nichts , sie aber konnte in
der Vernichtung jeder Unabhängigkeit , jedes freien
Denkens auf dem Gebiete der Schule ungehemmt
vorwärts geben und Zustände schaffen , wie sie in der gegen -
wältigen Schulgesetz - Vorlage einfach kodifizirt werden . Ihr
Bennigsen ' s und Biiquel ' s , Ihr großen Staatsmänner , und

Ihr Kleinen in der Gefolgschaft derselben , Ihr liberalen
Blätter , in Berlin , Köln , Magdeburg und Hannover , wo
waren Eure „liberalen " Reden und Freiheitstiraden vor
einem , zwei , drei Jahren u . s. w. ? Ohne Euch , die Ihr
unter dem Deckmantel des Liberalismus das Bürgerthum
korrnmpirtet und was noch an freiem Denken in ihni lebte

wegeskamotirtet , ohne Euch hätte keine Regierung
gewagt , in Kirche und Schule so unverhohlen
von Reaktion zu Reaktion vorwärts zn schreiten .
WaS soll jetzt Euer Geschrei über Reaktion be -
deuten ? Habt Ihr nicht derselben bisher die

schmachvollsten Zuhälterdienste geleistet ? Und seid Ihr
nicht dazu nach wie vor bereit , wenn man Euch nur die

Aussicht nach einem Fetzen der Regierung ließe ? Um dieses
Fetzens der Macht willen erhebt Ihr gegen die Regierung
die Lärmklapper , als gelte es Spatzen zu verscheuchen , droht
mit der Gründung einer mächtigen Opposition , schielt nach
Eurem früheren Abgott in Friedrichsruh , gebärdet Euch als

grimmige Löwen , und seid doch nichts als Wadenkneifer ,
die man mit einem Tritt verscheucht .

Ein Gutes hat das Volksschul - Gesetz . Nicht etwa

daß das neue Bündniß zwischen Bennigsen und

Eugen Richter eine starke liberale Partei aus der

Bourgeoisie heraus gebären könnte — in der

Fäulniß begriffene Körper haben keine Zcugungs -
fähigkeit mehr — aber der Schleier ist von der

verkappten Reaktion weggezogen . Die Reaktion hat jetzt
offen den Kampf zu führen gegen de » Geist des Volkes ,
und kein heuchlerischer Freisinn verdeckt jene mehr . Das
neue Gesetz muthet dem Volke nicht mehr zu , als ihm bis -

her bereits geboten ist , und zwar unter Billignnz der
Nationalliberalen und unter dem Schweigen der Frei -
sinnigen . —

Die Lnndtagsdevatte über das Volksschul - Gesetz
wurde heute , am 5. Tage , in der ersten Berathuug beendet ;
das Gesetz wurde an eine Kominission von 23 Mitgliedern
überwiesen . Die heutige Debatte führte uns wieder Herrn
S t ö ck e r als Säule des Christenthums vor , und ihm
gegenüber wußte Herr K n ö r ck e nichts besseres zu thun ,
als das C h r i st e n t h u m der deutsch freisinnigen Partei
zn vcrtheidigen . Graf C a p r i v i erwiderte auf eine frühere
Aeußerung Rickert ' s , daß in Schottland , dem religiösesten
Lande der Welt , die Schule ohne Religion existire , daß
Schottland dieses eben dürfe ; Deutschland sei aber

nicht so religiös . ( Also müsse ,hm die Religion durch
die Schule eingepfropft werden . ) Wenn von 60 Kindern
nur eines Religion in den Volksschulen bekomme , so sei
dieses eine Kind der Opfer werth , daß die übrigen 59 ohne
Roth die Volksschule besuchen . Der nationalliberale

Abgeordnete Frcedberg steckte namens der national -
liberalen Partei den Degen ein und verwahrte sich vor dem

Gedanken , daß dieselbe darauf ausgehe , mit den Freisinnigen
eine große liberale Partei zn tonstruiren . ( Armer Engen !)
Nochmals sprach Rickert , indem er sein Bedanern aussprach ,
daß Gras C ap riv i , dessen Eintritt in die Regierung er mit

Freuden begrüßt , ihn so enttäuscht habe . Graf C a p r i v i
erklärte sein festes Verharren bei seiner Stellung zu der

Gesetzesvorlage . Wenn er heute weniger schroff spreche , so
sei es , weil er erkannt habe , daß es mit der großen
liberalen Partei nichts sei. Sonst sei er un -
verändert derselbe .

Die fünftägige Debatte hat den kläglichen Rückgang
deS bürgerlichen Liberalismus deutlich dcmonstrirt . Die

kirchliche und staatliche Reaktion , Juukerthum und Mucker -

thum standen bochaufgerichtet im Triumphe da ; der Libe -

ralisinus , statt den Kampf muthig aufzunehmen , vertheidigte
sich auf der Armesünderbant . —

„Bescheidenheit , nichts als Bescheidenheit," entgegnete
Raffmaus . „ Meine Herren , ich frage Sie hicrnnt auf
Pflicht und Gewissen , ob Sie damit einverstanden sind , dag
wir Herrn Professor Birnenmann als denjenigen Kandi -
baten erklären , von dem wir die beste Vertretung unserer
Ideen zur Wohlfahrt und Entwickelung des Landes er -
warten dürfen ? "

„ Gewiß, " «versteht sich, " „ unbedingt, " erscholl es im

Kreise .
„ Nun denn , meine Herren, " fuhr Raffmaus fort ,

„füllen Sie Ihre Gläser und stoßen wir an auf das Ge -

deihen der liberalen Prinzipien und das Wohl unseres
vortrefflichen Kandidaten , Professor Birnenmann . "

„ Hoch , hoch ! " erscholl es von allen Seiten .

„Jetzt aber , meine Herren , gilt es , mit Takt und Um -

ficht vorzugehen . Kein Mensch darf ahnen , was wir beschlossen
haben , dann wird sich Alles machen . Hören Sie meinen

Plan : Wir werden unsere Leute gut vertheilen . Sobald

Serr Tiestrunk um ' s Wort gebeten und Herrn Nollmann
s Vorsitzenden vorgeschlagen hat , beginnen unsere Leute

ein Bravorufen und geben durch Händeklatschen ihren Bei -

fall zu erkennen , so daß wir den Präsidenten gleich als

durch Akklamation erwählt erklären können . Herr Roll -

manu nimmt sodann mit einigen DankeSworten , die ich ihm
ausschreiben werde , die Wahl an und ertheilt darauf Herrn
Dr . Lutz das Wort zum Vortrage , welcher so ziemlich den

ganzen Abend wegnehmen wird . Die etwa austretenden Gegner ,
soweit wir sie überhaupt zum Worte kommen lassest , werden

durch Professor Birnenmann und meine Wenigkeit nieder -

geschmettert werden , woraus Herr Rollfuß einen Antrag auf
Schluß der Debatte «inbringen kann . "

„ Ich kann nicht öffentlich sprechen, " erklärte der Möbel -

Händler erschrocken .
„ Ist ja auch gar nicht nöthig, " tröstete Raffmaus ,

„ wir werden zu einer uns geeignet erscheinenden Zeit schon
der Versammlung mittheilen , daß von Ihnen ein Antrag
auf Schluß der Debatte gestellt worden ist . Bei dieser
Mittheilung lassen unsere Leute in der Versamnilung
allseitige Zustimmungsrufe vernehmen , und die Sache ist
abgemacht . ( Fortsetzung folgt . )

Zum Schaden noch den Spott , und zivar den wohl -

verdienten , ziehen sich die Freisinnigen durch ihre Heuchelei
und Feigheit zu . Wenn die „Vossische Zeitung " schreibt
daß auf der Linken „nicht wenig Bekenner eines pebsöu-
lichen Gottes sitzen, die gelegentlich so fromm die Hände
falten mögen wie der Kultusminister " , so hat die „ Germania "
vollständig recht , wenn sie diese Herren , die durchaus „Christen "
sein wollen , auffordert , einmal klipp und klar zu erklären ,

ob sie sich bekennen zum Glanben an Christus , den mensch -

gewordenen Gottessohn ? Wer das nicht thut , der hat
keinen Antheil mehr am Namen eines Christen . — Sehr

richtig ! —

Auch in Baden ist jetzt dem Landtag ein neuer

Schulgesetzentwurf vorgelegt worden . Die Liberalen

rühmen von demselben , daß in ihm die Simultanschule
erhalten bleibt . Als wenn daran was zu rühmen
wäre , daß in derselben Schule statt einer privilegirten
Konfession zwei oder drei Konfessionen herrschen ! Was

hilft es dem frei denkenden Mann , wenn er seine
Kinder nur in der Konfessions - oder der Simultan -

schule unterrichten lassen kann ? Die Schule hat

überhaupt mit keiner Konfession zu thun ; mögen die

Kirchen und Religionsgemeinden ihre religiösen Angelegen -
heilen selbst ordnen , die öffentliche Schule aber hat sich jeden
konfessionellen Charakters zu enthalten . —

Die traurige » wirthschaftlichen Verhältnisse in

Sachsen werden durch die Statistik der Sparkassen - Ein -

und Rückzahlungen in grelle Beleuchtung gestellt . Während
der Etats - Debatten im sächsischen Landtag wurde dieses
Moment bereits von Liebknecht hervorgehoben und gab
in der Kammer und Presse zu einer scharfen und längeren

Polemik Anlaß , die jedoch nur die Richtigkeit der Lieb -

knecht ' schen Behauptungen und Schlußfolgerungen bestätigte .
Neuerdings hat nun das statistische Bureau des königlich
sächsischen Ministeriums des Innern eine Uebersicht
über die bei den Sparkassen im Königreich Sachsen im

Monat November v. I . erfolgten Ein - und Rückzahlungen
zusammengestellt . Nach derselben wurden in genanntein
Monat in 229 Kassen auf 89 948 Posten 8 721 961 M-

ein - und auf 56 461 Posten 7 472 263 M. zurückgezahlt ;

der Baarbestand dieser Kassen bezifferte sich am Schlüsse
des Monats November auf 4 475 721 M. Die einzelnen
Kreishauptmannschasten sind an diesen Beträgen wie folgt
beth�iligt :

Erzah - Rückzah - Baarbestand
lungen M. lungen M. M.

Bautzen 7 768 868 238 4 491 721546 566 446

Dresden 23 889 2 487 284 18 294 2 021889 1375 669

Leipzig 27 742 2 646 771 16 502 2 172 978 1233 213

Zwickau 25 549 2 718 668 17 174 5 553 840 1 250 393

In den Nionaten Januar bis mit November v. I .
wurden überhaupt auf 1 305 205 Posten 117 481033 M.

ein - und auf 364 650 Posten 113 967 905 M. zurückgezahlt ;

im Vergleich mit der nämlichen Zeit des Vorjahres sind in

diesem Jahre auf 33 305 Posten 277 736 M. weniger
eingezahlt und auf 83 075 Posten 7 127 247 M-

mehr zurückgezahlt worden .
Bei Würdigung dieser Zahlen muß allerdings nicht außer

Acht gelassen werden , daß es nicht die arbeitenden Klassen
im engeren Sinne des Wortes sind , die in die Sparkassen
Geld «inlegen . Bei den elenden Löhnen , die heutzutage

—

und namentlich in Sachsen — gezahlt werden , ist es eine

reine Unmöglichkeit , daß die Massen der Arbeiter , auch wenn

sie sich den äußersten Entbehrungen unterziehen und aus

jeden menschlichen Komfort verzichten , irgend etwas „er -

sparen " können . Selbst die Richter ' sche Spar - Agnes brächt «
es nicht fertig . Nur einige bevorzugte Arbeiter und das

Kleinbürger « und Kleinbaucrnthum können die Sparkassen
benutzen — also die sogenannten «mittleren Schichten ".
Und daß auch an diese die Roth so arg herantritt , w�

dies durch die obigen Ziffer » bewiesen wird , das zeigt
die Intensität des herrschende » Roth -

stand s . —

Einige Veröffentlichungen aus dem Nachlasse
Noon ' s betreffen das Attentatöjahr 1 . 878 und zeigen
uns , wie schamlos damals die That des halbidiottschen
Stöckerlings Hödel und deS irrsinnigen Nationalliberalen
Nobiling von Bismarck „sruktinzirt " worden ist . Der -

selbe Bismarck , der im Mai 1873 , als er die erste Nach -

richt vom Terzerolschuß Hödels erhielt , an die Ne -

gierung telegraphirte : Ausnahmegesetz gegen die

Sozialdemokratie ! hat bekanntlich 11 Jahr «
später einem Interviewer gestanden , er hätte damals
in der Sackgasse gesteckt , im Reichstage eine fest«
Majorität gegen sich gehabt , und sich auf seine
Kollegen im Ministerium nicht verlassen können — und

um sich zu retten , habe er den R e i ch s t a g aus '

lösen in Ü s s e n.
Der Sozialistenschreck war also nur ein Stück politischer

Komödie : er war künstlich gezüchtet worden , um die Volks -

»lassen zu verwirren und den Boden für Neuwahlen günstig
zu machen .

Hätte Bismarck nicht in seinen , eigenen , per -

sönlichen Interesse , das ihm natürlich mit dein

Staatsinteress « « iuS war , den Sozialistenschreck nöthig g«-

habt , so würde man Hödel aller Wahrscheinlichkeit nach

ganz stille in ein Irrenhaus gesteckt haben und von

Nobiling , der — nach dein Gesetz der epidemischen An -

steckung sensationeller Verbrechen — nur durch die lärmend «
und sensationelle „Fruktifizirung " des Hödel ' schen Terzerol -
schusses zu seiner That angereizt wurde , hätte die Well

überhaupt nie etwas gehört . —

Aus jener frivolen Täuschung , in welcher die Nationall
liberalen Bismarck so eifrig unterstützten , ging nicht blo »

das Sozialistengesetz hervor , sondern jede weitere Reaktion ,

insbesondere auch auf kirchlichem Gebiete war der Weg

gebahnt . Das heutige Volksschul - Gesetz , über das die

Nationalliberalen heute schreien , führt seine Quelle aus jene "
Attentats - Lügenbau zurück . . ,

In dem Nachlasse Roon ' s finden wir einen Brief

deS Kaisers vom 26 . Dezember 1378 an Roon folgende
Stelle : . . .

„ Wohin wir gelommen wären ohne den 2. Juni , ist nian

zu berechnen , und wie ich es öffentlich ausgesprochen , ' vw

»ch gern geblutet haben , wenn Manchem die Augen

geöffnet sind und wir zum Bessern steuern ! Der

Ansang ist gemacht durch das neue Gesetz (Sozialisten -
gesetz), aber nun muß »och der gelockerte Boden der Kirch «

befestigt werden . "
DaS Sozialistengesetz hat seinen Zweck nicht erreicht !

siegreich hat die Sonaldeutokratie es überwunden . Jetzt



erscheint auch die zweite Aussaat der Bismarck ' schen
Täuschungspolitik hoch emporgesprossen , ein Ausnahmegesetz
gegen das freie Denken und die menschliche Fortentivicklung .
Die Natioualliberalcn , die Nährväter dieses Gesetzes , und

ihr freisinniger Anhang werden vergebens dagegen an -

kämpfen ; aber dennoch wird sich dieses Gesetz als ebenso
ohnmächtige Wasfe erweisen wie das Sozialistengesetz , und

sein Ueberwinder wird die Sozialdemokratie sein . —

Euiin Pascha soll in seiner alten Provinz — Wadelai
— eingetroffen sein . Ob ' s wahr ist , läßt sich noch nicht kon -
trolliren . —

Die Petitions > Kommission hatte sich in der heutigen
Sitzung zunächst mit einer Petition des Fachvereins der Weder
in Meeraue , betr . ein Verbot der Verwendung schlecht gefärbter
und gesundheitsschädlicher Garne zu beschäftigen . In der Petition
wird ausgeführt , daß die mit gesundheitsschädlichen Farben und
noch dazu schlecht gefärbten Garne bei ihrer Verarbeitung einen
Staub entwickeln , der Leben und Gesundheit nicht allein der
Weber selbst , sondern auch ihrer Familienmitglieder , welche sich
in dem Arbeitsraum aufhalten müssen , da ihnen andere Räume
nicht zur Versügung stehe », in höchstem Maße gefährdet .

Der Regierungskommissar , der sächsische Staatsanwalt
Werner , erklärt in Bezug aus diese Petition , daß das sächsische
Ministerium durch Zeitungsartikel auf die vorliegende Angelegen -
heit aufmerksam gemacht , Erhebungen angeordnet und zunächst
das Landes - Medizinalkollegium damit beauftragt habe . Letzteres
hat sich alsdann mit dem Vorstande des Fachvereins der Weber
Meerane ' s und einzelnen Webern in Verbindung gesetzt und Unter -
süchungen angestellt , die sich jedoch , da die betreffenden
Garne nur zeitweilig zur Verwendung gelangt zu sein scheinen ,
bedeutend in die Länge gezogen hätten , augenblicklich aber seien
die Ermittelungen zum Abschluß gelangt , und liege das Resultat
derselben nunmehr den zuständigen Behörden . vor , infolge dessen
in kürzester Zeit eine Konferenz zwischen Vertretern des Landes -
Medizinalkollegi ums und der betr . Verwaltungsbehörde statt -
finden werde , um sich über die weiteren , in dieser Angelegenheit
zu ergreifenden Maßregeln schlüssig zu machen . Die Kommission
beschließt hierauf mittelst schriftlicher Berichterstattung , mit Hin -
weis auf die Erklärung des Regierungskommiffars , Uebergang
zur Tagesordnung zu empfehlen .

Eine weitere Petition betrifft eine Beschwerde zweier großer
Versammlungen der Berliner Gastwirthe über die auf Grund des

§ lOOf der Gewerbe - Ordnung getroffene Verfügung der Vermal -

tungsbehörde , wonach sämmtlich « Berliner Gastwirthe zu den

Kosten der Errichtung und des Unterhaltes folgender Institutionen
der Innung der Berliner Gastwirthe : Arbeitsnachweis , Fach -
schule und Gewerbegericht , beitragen müssen , trotzdem die Innung
nur einen geringen Bruchtheil der Berliner Gastwirthe und

Restaurateure umfaßt , und der Beschluß , den betreffenden Antrag
' an die Verwaltungsbehörde zu stellen , in einer von nur 80 Mit -
gliedern der Innung besuchte » Versammlung gefaßt worden ist .
Tie Petenten behaupten , daß der Arbeitsnachweis der Innung ,
gegenüber den anderen hier bestehenden und von Prinzipalen wie
auch Gehilsen geleiteten Arbeitsnachwelsen , gar nicht in Betracht
komme ; auch protestiren sie gegen die Unterstellung unter das
Schiedsgericht der Innung der Berliner Gastwirthe .

Es wird nach längerer Debatte beschlossen , diese Petition
mittelst mündlichen Berichts dem Reichskanzler als Material zur
Gesetzgebung zu überweisen und dies dem Plenum in Vorschlag
zu bringen .

ZU den bevorstehenden
Peichstags - Verhandlungen über

den Militär - Etat .
General - Kommando .

Nr . 2611 IIb .
Dresden , am 8. Juni 1801 .

Durch eine lange Reihe kriegsgerichtlicher Untersuchungen ,
welche in letzter Zeit wegen körperlicher Mißhandlungen Unter -

gebener einzuleiten gewesen , sind Zustände zu Tage gefördert
worden , die in hohem Grade bedenklich erscheinen
müssen . . . . .

Seine Majestät der König , zu Allerhöchstdessen Kenntniß diese

Zustände gelangt sind , haben dem Aeneral - Kommando anzube -
jchlen geruht , in dieser Richtung völligen Wandel zu schaffen und

die in nachstehenden Ausführungen enthaltenen Gesichtspunkte

sämmtlichen Truppentheilen als unverbrüchlich zu beobachtende
Grundsätze vor Augen zu führen .

Ich habe aus de » mir vorgelegten Akten , welche in Untersuchungen

wegen vorschriftswidriger Behandlung Untergebener geführt worden

sind , ersehen , daß die vorgekommenen G e w a l t t h ä t i g »
ketten und körperlichen Mißhandlungen nicht etwa

blos die Folge augenblicklicher Erregung gewesen sind . Auch der -

gleichen Fälle körperlicher Mißhandlung bleiben ja strafbar und

dürfen nicht geduldet werden ; sie können aber im Drange dienst -

licher Erregung und durch Temperamentssehler einerseits und

Judolenz andererseits , wenn sie auch nicht zu entschuldigen sind ,

doch Erklärung finden .
Ein großer Theil der zahlreichen körperlichen Mißhandlungen

hat fich aber als etwas weit schlimmeres qualifizirt : als r a f fi -

nirte Quälerei , als Ausfluß einer Rohheit
und Verwilderung , die man bei dem Material ,
aus dem unser Unterossizier - und Jnslruktions - Personal sich er -

gänzt , kaum für möglich , und bei der Aufsicht und Kontrolle , die

in unser » Dienstverhältnissen ausgeübt werden soll , kaum für
auisührbar halten sollte . Es ist eine Behandlnngsweise ein -

gerissen , die auf den guten Geist und die Disziplin der

Truppe zerstörend einwirlen , jede Kameradschaft untergrabe »
muß . Diese häusig selbst vor Zeugen verübten Gewalt -

thätigkeiten werden auS Furcht vor noch schlimmerer Behandlung

nicht zur Meldung gebracht , und dieselben Mannschaften , welche

vor kurzem sechst noch mißhandelt worden sind , erscheinen wenige
Monate daraus selbst als der Mißhandlung angeklagt . Und solche

Mißhandlungen werden nicht etwa bloS durch bestimmte dienst¬

liche Vorkommnisse hervorgerufen . Mehrfach ergeben die Akten ,

daß die Rekruten , sowie auch ältere Leute Wochen , ja Monate

lang mit einer gewissen Regelmäßigkeit in jeder Woche mehrmals .

oft auch täglich , und zwar meist bis zu öv Hieben „geschästet ' und

zu den bis zur Ermattung fortgesetzten Uebungen des Kniebeuaens ,
des Gewehr - und Schcmelstreckens gezwungen worden sind . Dabei

haben sich die betreffenden Unterossizier « und Gefreiten dermaßen

vergessen , daß sie die fraglichen Mißhandlungen in Gemeinschaft
mit Untergebenen ausgeführt oder auch in eigenmächtiger

Anmaßung einer Strafgewalt ihren Untergebenen befohlen

haben , gewisse körperliche Züchtigungen vorzunehmen . Der -

artig - Zustände sind namentlich beim Fuß - Artillerie -

Regiment Nr . 12 und beim «. Infanterie - Reaiment

Nr . 105 hervorgetreten . Auf einen hohen Grad

der eingerissenen rohen Gesinnung und Ge -

fühllosigkeit laffen unter vielen anderen besonders nach -

stehende Fälle schließen .
Unteroffizier Zwahr (8. Kompagnie Fuß- Artillerre -

Regiments Nr . 12) . schon dadurch strafbar , daß er Gewehrstrecken
in der Frühstückspause und des Abends , als er bereits zu Belle

lag , sich von Ersatzreservisten und zwar bis zu 500 Mal vor -

machen ließ , stellte eines Tages einen Napf voll heißen Kaffees
auf einen Stuhl , welchen der Reservist Hunger auf -
und abwärts zu strecken hatte , und ließ das Strecken
so lange fortsetzen , bis der Napf heninterfiel und der heiße Kaffee
dem Hunger über Gesicht und Körper lief .

Der Obergefreite Hofsmann ( l . Kompagnie Fuß
Artillerie - Regiments Nr . 12 ) ließ dem Kanonier Dobert fast
täglich mit dem Stiefelschaft oder mit dem Säbelkoppel , und
zwar stets in Gemeinschaft mit einem anderen Gefreiten , Hiebe ,
öfters bis zu 100 und 150 verabfolgen und wiederholt langdauernde
Gewehrübungen machen . Als er einmal eine solche Uebung
unter lautem Zählen 1889 mal hatte wiederholen lassen , fiel
Dobert in Ohnmacht und mußte voin Lazarethgehilfen in Be -
Handlung genommen werden .

Unteroffizier Weise ( I . Kompagnie Fußartillerie -
Regiments Nr . 12) befahl eines Tages dem Kanonier Lorenz , sich
wegen Unachtsamkeit beim Exerzieren über den Schemel zu legen .
Auf dessen Bitte , erst einmal austreten zu dürfen , versetzte er ihni
mit der Aeußerung , „erst müsse er seine Schläge haben " , vermittelst
des Leibriemens 30 Schläge auf das Gesäß , ließ ihn , als er nicht
länger liegen blieb , durch andere Leute wieder auf den Schemel
legen und den Mund zuhalte », gab ihm , da er nicht ordentlich
lag , einen Fußtritt und setzte dann das Schlagen fort . Infolge
dieser Behandlung erkrankte Lorenz an einem Blasenleiden , welches
seine Ausnahme in das Lazareth nothwendig machte .

Unteroffizier Zehme ( l . Kompagnie Fuß - Artillerie
Regiments Str . 12 ) ließ im Januar 1890 sämintliche Mann -
schaften seiner Korporalschaft in der Nacht aufstehen und
mit Helm und Seitengewehr , sonst nur mit dein Hemd bekleidet ,
eine halbe Stunde lang Lausschritt üben . �Derselbe Unteroffizier
ließ die ihm untergebenen Rekruten sich Cigarren anzünden und

mit den brennenden Cigarren im Munde so lange Laufschritt
ausführen , bis er langsam bis 50 gezählt hatte , verlangend , daß
dann die Cigarren aufgeraucht sein müßten . An einem Abend
mußten , als Zehme bei seinem Abendbrot saß , seine sämmtlichen
Mannschaften 1800mal Kniebeuge mit gleichzeitigem Schemel -
strecken machen .

Der Gefreite Liebing , ebenfalls der 1. Kompagnie
Fuß - Artillerie - Regiments Nr . 12, befahl eines Morgens , selbst
»och . im Bette liegend , dem Rekrut Bischof , vor ihm Schemel
zu strecken , gab ihm , als es zu langsam ging , mehrere starke Ohr -
feigen und setzte , nachdem die Uebung etwa eine Stunde gedauert
hatte und Bischof bereits im höchsten Grade ermattet war ,
einen ziveiten Schemel auf den ersten
daß Bischof beide Schemel weiter
dieser aber infolge der großen
körperlich nicht mehr im Stande und
aerathen war . übergoß Liebing den
Krug kalten Waffers , schlug ihn init dem Leibriemen über den
Kopf , daß blutige Verletzungen entstanden , und bearbeitete ihn
schließlich so lange mit der Klopfpeitsche , bis dieselbe zerbrochen ,
Bischofs Beine angeschwollen und mit Schwielen bedeckt waren .
Infolge dieser Behandlung ivar Bischof am Nachmittag noch so
schwach , daß er umfiel und fiebernd ins Lazareth gebracht werden
mußte .

Unteroffizier Lehel ( 4. Koinpaguie 105 . Regiments )
schlug dem Soldat Neubert infolge eines Fehlers beim Griffe -
machen das Gewehr so stark auf die linke Schulter , daß daö linke

Schlüsselbein eine Fraktur , verbunden mit einer sehr schmerz -
hasten , den Gebrauch des linken Armes auf lange Zeit hindernden
Knochenanschwellung , erlitt . Lohcl verhinderte dann mehrere Tage
hindurch die Krankmeldung Neubert ' s , machte , um sich der
vorauszusehenden Strafe zu entziehen , einen Selbstmordversuch
und gab schließlich , obwohl selbst schwer verwundet , dem Lazareth -
gehilsen Ritter , welcher die Mißhandlung Neubert ' s entdeckt und

geineldet hatte , noch Faustschläge in ' s Gesicht .
Sergeant Pflug (7. Kompagnie 104 . Regiments ) ge -

hört zu denjenigen Unterosfizieren , die in ganz besonders
unwürdiger und strafbarer Weise ihre Untergebenen zu
mißhandeln suchten . Die Rekruten wurden während der

ganzen Ausbildungsperiode beinahe täglich in und außer
Dienst theils von ihm selbst , theils auf seinen Befehl von andere »
Untergebenen geohrseigt , mit dem blanken Seitengewehr , mit

Holzslücken , Stuhlbeinen , Säbelkoppeln , mit einer besonders dazu
präparirten Klopspeitsche über alle Theile des Körpers , Kops ,
Rücken , Gesäß , Kniekehlen geschlagen und mißhandelt , bis -
weilen auch an der Brust erfaßt und mit dein Kopf gegen die
Wand geworfen . Bisweilen mußten die Rekruten auf die
Schränke klettern , oben Kniebeugen machen und erhielten , wenn
sie nicht schnell genug hinaufkamen . Schläge . Bei einem
Appell wurden ihnen die zu fett geschmierten Stiefel im
Gesicht herumgerieben ; ein anderes Mal mußten sie die vor -
gezeigten schmutzige » Socken an den Zehenenden 4 —5 Minuten
lang auskauen . Das Unmenschlichste hat Pflug aber geleistet ,
als er . die Rekruten , welche beim Exerziren die 5inie nicht ordent -
lich durchgedrückt hatten , derart über je zwei Stühle sich legen ließ ,
daß die Knie hohl lagen , und sich dann etwa 10 Minuten lang
aus die Knie setzte und sie durchwuchtete . Als die Leute vor
Schmerz laut aufschrieen , hielt er ihnen mit der einen Hand
de » Mund zu, während er sie niit der anderen heftig ins Gesicht

mit dem Verlangen ,
strecken solle . Da

Anstrengung hierzu
in starken Schweiß
Bischof mit einem

nteroffizier Geilsdorf (5. Kompagnie 133 . Re -
giments ) hat ähnlich wie der vorgenannte Pflug seine Untex -
gebenen gewohnheitsmäßig mißhandelt . Sein Versahren war
sogar derartig von ihm sestgeregelt , daß er 4 Hiebe ei » Pfund
Wurst nannte und nun halbe , ganze , ja bis zu ö Pfund Wurst
erlheilte , deren Empfang die Rekruten in einem Quittungsbuche
dankend bekennen mußten . — Rekruten , die nicht sofort das von
Geilsdorf Geivünschle , wie Waschwasser , Streichhölzer und der -
gleichen zur Stelle schafften , wurden befehligt , in der Stube oder
aus de » Schränken bis zur Erschöpfung Kniebeuge zu machen , einmal
900 » , al , sodaß der Fußboden von dem niedergeronnenen Schweiß
naß wurde und die Rekruten nur noch hin und her zu taumeln
vermochten .

Sehr häufig erhielten sie , wenn sie während des Kniebengens
und Schemelstreckens ermüdeten , Schläge mit einem Rohrstock
über Handgelenk und Rücken . Dabei schämte sich Geilsdorf nicht ,
sich Butterschnitten vom Brot der Rekruten , Weihnachtsstollen
und eine Lampe von seiner Korporalschaft schenken zu lassen ,
Geld von Untergebenen zu borgen und die ihm seitens eines
Rekruten zur Ablieferimg an die Kompag » ie anvertrauten
24 M. nicht abzugeben , sondern 12 davon im eigenen Nutzen zu
verwenden .

Unteroffizier Kujan sl . Kompagnie 105 . Regiments )
hatte unter seinen Rekrute » einen äußerst beschränkten , körperlich
ungewandten Mann , namens Schwabe . 5inja » hieb nun diesen
Schwabe nicht nur selber mit Stie ) elschaft , Halsbinde und anderen

Gegenständen über den Kopf , sondern forderte auch seine Unter -
aebenen fast täglich auf , den pp . Schwabe wegen mangelhaften
Exerzierens durch Schäften zu züchtige ». Als Schwabe , wahr -
scheinlich aus Angst , seine groß « Nothdurft einmal in die Hosen
gelassen halte , befahl Kujan dem Schivabe , seinen eigenen Un »

rath zu essen und ließ denselben , damit er besser schmecken
sollte , durch einen anderen Rekruten vorher mit Salz bestreuen .

Nachdem Kujan schließlich doch zur Meldung gebracht worden

war , bedrohte er seine Mannschaften , sie würden ihr eigenes
Todesurtheil unterschreiben , wenn sie über die vorgekommenen
Mißhandlungen etwas aussagten .

Es versteht sich , daß nach den Anschauungen , die unserem

Neichs - Strasgesetzbuch und unserem Militär - Etrafgesetzbuch zu
Grunde liegen , derartige Mißhandlungen von den empfindlichsten
Folgen für die betreffenden Unteroffiziere begleitet sein müssen .

Obwohl die Richter der zur Aburtheilung derartiger Vergehen

berufenen Spruchgerichte oft nur zu sehr geneigt sind , straf -
mindernde Rücksichten zuzulassen , auch in einzelnen der vor -

liegenden Fälle die Strafen milder bestimmt haben , als dieselben

von den Auditeuren beantragt waren , so sind doch beispielsweise

bestraft worden :

Unteroffizier Weise mit 2 Jahren Gefängniß und Degradation .
Obergefreiter Liebing mit 2 Jahren Gefängniß .
Obergefreiter Hoffmann mit 2 Jahren und 3 Monaten Ge -

sängniß .
Unteroffizier Zehme mit 3 Jahren Gefängniß und Degra -

dation .

Unterossizier Geilsdorf mit 4Vs Jahren Gefängniß und De «

gradation .
�

Sergeant Pflug mit 5 Jahren Gefängniß .
Eine so unwürdige , ebenso jedem Gesetz und jeder Vorschrift

wie jeder Menschlichkeit hohnsprechende BeHandlungsweise , wie

sie sich in den oben angeführten Beispielen und sonstigen Miß -
Handlungen zu erkennen giebt , ei » derartiger die Uniform
und das Standesbewußlsein beschimpfender Terrorismus aber
kann unmöglich die Früchte zeitigen , welche ini Heere groß -

gezogen werden sollen ; auf diese Weise wird der Geist treuer

hingebender Pflichterfüllung , wie wir in ernsten Zeiten ihn

brauchen , nun und nimmermehr geweckt . Die Vorgesetzren , welche
sich selbst überlassen , so ihre Geivalt mißbrauchen , werden selbst
stets zu Exzessen geneigt sein ; und sollen die Untergebenen , welche
so behandelt werden , ihren Vorgesetzten etwa mit Liebe und
Vertrauen folgen ? werden sie solch « Vorgesetzte überhaupt
achten ? Anstatt , daß das Heer den zersetzenden
Lehren der Sozialdenrokratie entgegen ar -

beilet , wird ihr durch solcheBehandlungsweise
Vorschub geleistet .

Diese Vorkommnisse beweisen aber , daß es bei der Wahl
des Ausbildungspersonals und ganz besonders bei dessen Ueber -

wachung an der nothwendigen Sorgfalt und dem nöthigen
Eifer gefehlt hat . Die Akten ergeben , daß unter den der Miß -
Handlung angeklagten Jnstruktoren sich mehrere befinden , die

wegen vorschriftswidriger Behandlung Untergebener vor -

bestraft gewesen , und als im Besitze eines hitzigen Tem -

peraments geschildert werden . Solche Leute dürfen entweder nicht
als Jnstruktoren verwendet werden oder sind dann wenigstens
auf das Schärfste zu überwachen .

Wie schon früher durch die Allerhöchste Kabinets - Ordre
Seiner Majestät des Kaisers vom 6. II . 90 — A. V. El . pro
1890 , Seite 29 ausgesprochen worden ist , so kann ich auch diesen
überaus ernsten Vorkoinmniffen gegenüber nur wiederholen , daß
wahre Disziplin und Mannszucht nicht gleichbedeutend mit einer

Befehls - und Diensterfüllung sind , deren Triebfeder die Furcht
vor Mißhandlung und Schlägen ist . Wahre Disziplin
und Mannszucht soll sich bei aller Strenge und Energie
auf Gottesfurcht , auf Erziehung , Belehrung , aus Jndividualisirung
und Entwickelung des Ehrgefühls gründen . Die Beobachtung
dieser Grundlagen des militärischen Lebens soll dem Soldaten
nicht verleidet werden durch fortgesetzte Mißhandlungen
und gewohnheitsmäßige Quälereien ; sie soll ihm er -

leichtert werden durch erwachendes Verständniß vom Wesen des

Dienstes , durch Lust und Liebe zum militärischen Leben
und dessen disziplinellen und sonstigen Anforderungen , vor
Allem auch durch Achtung vor den Persönlichkeiten der Vor -

gesetzten ; sie soll gefördert und gehoben werden durch das Bei -

spiel , welches in erster Linie die Offiziere zu aeben haben . Daß
aber auch in dieser Beziehung schwere Verschuldung vorliegt , be -

weisen die Strafen , welche gegen Offiziere haben erkannt
werden »lüsfen. Wenn bei den Offizieren , sogar bis hinauf

z u den K o m p a g n i e ch e f s , die Grundlage , auf der allein

wahre Disziplin und Mannszucht großgezogen werden kann ,

sich derart verschiebt , wie die eingeleiteten Untersuchungen
haben erkennen lassen, können Ausschreitungen , welche der auf
einer niedrigeren Bildungsstufe stehende Unteroffizier sich zu
Schulden kommen läßt , wahrlich nicht überraschen .

Eine Aenderung dieser Zustände muß unter allen Uinständen
herbeigeführt werden . Schlechte Unteroffiziere müssen rück -

sichtslos entfernt und dürfen mit solchen Elementen , die

sich in nenuenswerther Weise einer Mißhandlung Unter -

gebener schuldig gemacht haben , Kapitulationen nicht abge -
schloffen werden . Die wegen Mißhandlungen verhängten
Strafen müssen allgemein bekannt gegeben werden ,
die Beaufsichtigung der Untergebenen wird sich ganz besonders
während der Rekruten - Ausbildung nicht allein auf die Dienst -
stunden , sondern auch auf die übrigen Tages - und Abendstunden

zu erstrecken haben , und müssen die Feldwebel pp hierbei mit

zugezogen werden . Nachexerzieren darf keinesfalls von

Unlerofsizieren angeordnet werden ; dasselbe ist stets von

Offizieren zu beaufsichtigen und dürfen nur solche Unier -
ofsiziere zur Abhaltung desselben verwendet werden ,
welche durch anderweite Diensterleichterung möglichst frisch
und in der Lage sind , solche Nachübungen für die

soldatische Ausbildung thiinlichst förderlich zu gestalten . Box
allen Dingen ist an das Ehr - und Standesgefühl der Unter -

ofsiziere zu appelliren ; eingehende Belehrung , ernste , aber

anständige Behandlung des Unleroffizierkorps werden nicht
verfehlen , den besseren Theil desselben vor Ausschreitungen zu
bewahren und ihn zu einer brauchbaren und zuverlässigen Stütze
bei der Erfüllung jener hohen Aufgaben werden zu lassen , die
dem soldatischen Berufe gestellt sind .

Ich möchte schließlich noch eines Umstandes Erwähnung
thun , der sich mir vielfach bei den Untersuchungen über körver -

liche Mißhandlungen aufgedrängt hat . Es will zuweilen
scheinen , als ob seitens der Vorgesetzten
von Haus aus für den Angeklagten und

fegen
den , welcher mißhandelt worden zu

ein an giebt , Partei genoinmen werde . Wie bei
allen Vergehen und Verbrechen muß aber auch bei Mißhandlungs -
fällen , so lange durch die Untersuchung nicht Klarheit geschaffen
ist , volle Objektivität walten . Der Unteroffizier , welcher an -

geklagt ist , darf dem Vorgesetzten in diesem Falle nicht näher
stehen , wie der Soldat , welcher eine ihm widerfahrene vorschrifts -
widrige Behandlung zur Meldung bringt . Strengste Gerechtig -
keit bleibt eine Hauptstütze für richtige und gedeihliche Hand -

habung der Disziplin .
Die Herren Regiments - pp . Kommandeur werden ziveifellos

mit ihrem ganzen Können und ihrer ganzen Energie bestrebt sein ,
die gerügten Ucbelstände auszurotten und ihre Untergebenen aller
Grade anzuhalten , körperlichen Mißhandlungen vorzubeugen ,
vorgekommene aber unnachsichtlich zur Meldung zu bringen . Ich
hege das feste Zutrauen , daß die Herren Kommandeure in diesem
ihrem Streben nicht nachlassen und durch persönliches Eingreifen
und mit Unterstützung ihrer Offizierkorps , insonderheit ihrer
Kompagnie - pp . Chefs auch Abhilfe schaffen werden .

Sollten indessen Vorgesetzte , gleichgiltig welchen Grades .
ivider Erwarten es sich nicht angelegen sein laffen , für die Er -
reichung des angedeuteten Zieles mit ganzer Kraft einzutreten .
vielleicht sogar vorgekommene Mißhandlungen unter irgend
welchem Vorwande zu verbergen suchen , so will ich keinen
Zweifel darüber lassen , daß solche Vorgesetzte unnachfichtlich zur
strengsten Verantwortung gezogen werden würden .

Der kommandirende General .

gez . G e o r g , H. z. S .

Dejrepckjcn .
( Wolff ' s Telegraphen - Bnreau . )

Brüssel , 30. Jan . Der Senat hat mit 39 gegen 4 Stimmen
den Handelsvertrag mit Deutschland angenommen . Neun Mit -
glieder enthielten sich der Abstimmung .

( Depeschen dcö Bureau Herold . )
London , 30 . Januar . 6000 Maschinenbauer legten heut »

die Arbeit nieder in den Schiffswerften und Schiffsmaschinen -
bauereien am Wear , Tyne und Tees .

Kiew , 30 . Januar . Das Syndikat der Zuckerfabriken beschloß ,
den Preis der Raffinade und des Würfelzuckers um 5 Kopeken
pro Pfund zu erhöben .



Theater .
Sonntag , den 31 . Januar .

vpernhans . Lohengrin .
Montag : Othello .

Kchaulpielhans . Ein treuer Diener
seines Herrn .

Montag : Der zerbrochene Krug .
zesstng - TIieater . Der Unerbittliche .

Unter vier Augen .
Montag : Die Großstadtluft .

Dentfche » Theater . Kollege
Crampton .

Montag : Der Pfarrer von Kirchfeld .
Kerliner Theater . Esther . Der

Geizige .
Montag : Kean .

Nestdenz - Theater . Musotte . Vor -
her : Modebazar Violet .

MaUner - Theater . Lumpengesindel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Friedrich - MUHeltuKädt . Theater .
Das Sonntagskind .

Thomas - Theater . Der Kunst -
Bazillus .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Oelleatlianre - Theater . Der Herr -

gottschnitzer von Ammergau .
Gstend - Theater . Liane , die zweite

Frau .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Gruft » Theater . Der
Tanzteufel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Aleranderplatz - Theatrr . Berliner

Pflaster .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Nichter ' » Uariete . Epe -

zialitttten - Vorstellung .
Theater der ReichshaUen . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Miuter - Carten . Spezialitäten - Vor -

stell »mg.
Konstordia - Nalast ' Theater . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Naristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Bierhallen .
Kommandanteustr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

kamdurAer Kautlkdrüäer
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7>/e Uhr , Sonntags
L Uhr . Entree : Wochentags 1v Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Mittag »

tlioh 4 la Dural . 3 Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11691 .

Etablijsmtllt LuMnIlaZen
am » oritaplata .

Täglich :

Vlltordaltungs - Allsik .
Direktion A. Nödmann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Epezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Mlillep .

Panopticum
- Sa, Ecke Behrenstr .

Gastan ' s
Friedrichstr . 165a ,

Ken: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Extra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . — 4, 5, 6. 7, 8 und
9 Uhr Nachmittags .

Kolossal - Gruppe : Bauern - Anfstand I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .

Lrbrnogroffe
Machoftgnrrn und
Gruppe » , Dioramen .

Sündfluth - Panorama
mit Gewitter .

Im Theater - Saal ( ohne
Extra - Enlree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Entree 50 Pf .

Uirl neue Spenalitiite » .

La belle lB *eney
die tätowirte Amerikanerin in

? rsu8eker ' 8 auatomischem

Museum
nur noch kurze Zeit Koimnandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

• Ä 55' © amen .

F. Pietsss Tlnii--
E. neuer Lehrkursus f. 'i

. Institut
' Dresdenerstr . 10.

f. Damen u. Herren
beg . Sonntag , V. Februar , Nachm . 4 Uhr .
Meld . Adalbertstr . 3 u. b. Beg . d. Unterr .

W. Gründers

S. , Dresdenttftrch 116.
Arbeitsnachweis und Verkehr der
Maler , Buchbinder , Metallarbeiter ,
Drechsler , Sattler , Gärtner und

Schuhmacher . I868L
2 Billards , Vereinszimmer und Saal .

Civcus Renz .
Karlstrahe .

Sonntag , den 31 . Januar 1892 :
MF * 2 Vorstellungen . * HML
Nachmittags 4 Uhr : Auf vielseitiges

Verlangen ,,Die lustige » Heidel¬
berger . " Große Original - Panlomime
mit Tänzen , Aufzügen zc. Neu arraugirt
und inszenirt vom Direktor E. Renz .

Abends 7V2 Uhr :
DV . . Auf Helgoland " TRS

oder : Ebbe und Fluib .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Garde -
Husaren und Tfcherkejfe « . Dampf -
schiff - und Bootfahrten , Wasserfällen ,
Riesenfontänen mit allerlei Lichteffekten
u. f. w. , arrangirt und inszenirt vom
Direktor E. Renz . In beiden Vor¬
stellungen Auftreten sämmtl . Künstler -
Spezialitäten , sowie Reiten und Vor -
ühren der bestdressirten Schul - und

�reiheitspferde. Komische Entrees und
Zntermezzos von sämmtlichen Klowns .

Täglich : „ Aul Helgoland " .
E. Renz , Direktor .

Vereinszimmer , 20 —40 Personen ,
auch als Zahlstelle zu vergeben . Stall -
schreiberstr . 56 . 1226b

ICircns G. Schumann .
I Frirdrich - Karl - Ufer , Gcke Karlstr .

Sonntag , den 31. Januar 1892 ,
Nachmittags 3Vs Uhr : Große ( T vira -
Dorstellnng mit eigens zurBelustigung
der Jugend gewähltem Programm . Zu
dieser Vorstellung hat jeder Besucher das
Recht , auf das von ihm gelöste Billet
ein Rind unter 16 . Jahren frei mit ein¬
zuführen . Zum Schluß der Vorstellung :
Cirku » unter Wasser . „ Eine länd¬
liche Hochseit . "

Abends 7V2 Uhr : Große Krillant -
Darstellung mit neuem , vorzüglich ge -
mähltem Programm .

Zum 5. Male : Rerliner Leben .
Große Wasser - und Feuer - Panto¬
mime in 2 Abtheilungen und 9 Bildern
und zum letzten Male die Apotheose
„ Die Huldigung de » deutschen
Heere » und der Warine " , aus -
geführt vom gesammten Personal unter
Mitwirkung aktiven Militärs sowie
einer Militär - Kapelle . Neue Ballet -
Einlagen und militärische Evolutionen .

Montag : Gr . Vorstellung . Neues
Programm . „ Berliner Leben . " Neue
Einlage : Berolina , Schutzgöttin von
Berlin .

Derrinozimmrr , 15 u. 50 Pers .
fass . zu vergeb . Flich , Simeonstr . 23 .

HOHEIiZOLLERN - GALERIE
an der Moltke - Brlicke neben dem Lehrter Bahnhof .

Größtes Historisches Rundgemälde .
Brandenbnrg - Prenssen von der Zeit des Grossen Kurfürsten bis zur

Gegenwart . 19321 .
Kestchtigung 9 Zllir Dorm , bi » tt Uhr Abend » . Die Direktion .

Gintritt 1 Wk . Montag « 2 M .

Actien - Brauerei - Gesellscliaft

Berlin
NW.

Mit dem Versand unseres vorzüglich gerathenen , aus den
feinsten Rohmaterralien hergestellten

MloNev - Vockbieres
haben wir begonnen u. empfehlen dasselbe in Flaschen u. in Gebinden

20 Via Liter - Flafchen für 3, — M.
Vs Tonne für 4,50 M. [ 1924L

frei Haus bezw . frei Bahnhof Berlin .
stronutr

11 16.

Schneideru. SchneiderillneilBerlills .

Großer
Sonntag , den 7. Februar 1892 :

Wiener il -
in der Kerliner Ressonree , Kommandantenstraße 57 .

Punkt 11 Uhr : Grosser humoristischer Festzug der Zigeuner .
I1 ' /e Uhr : Demaskirung . 12 Uhr : Kaffee - Pause .

Eröffnung 8 Uhr . Anfang präzise 9 Uhr .
Billets ä Person 50 Pf . sind zu haben im „ Zenlral - Arbeitsnachweis " ,

Markgrafenstraße 88 , in allen mit Plakaten belegten Handlungen und bei den
bekanten Kollegen .

Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein Die Agitationskommission .

Fachverein der Tapezierer Berlins u . Umgeg .
Montag , den 1. Februar 1892 . Abends 8Vz Uhr :

r a U e V o r sn » n m 1 xt n n
bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 ( unterer Saal ) .

Tages - Ordnung :
l . Freie Diskussion über den Entwurf der Generalkommission in Hamburg .

2. Verschiedenes . 3. Fragen . 383/14
Die Wichligkeil der Tagesordnung erfordert die Anwesenheit aller

Kollegen . Gäste willkommen .

Der Dorstand .

Freie Vereinig , d. Graveure

u . Ciselenre .
Montag , de » 1. Februar ,

Abends 8Va Nhr ,
Dresden er st raße Nr . 45 ,

Versammlung .
Tagesordnung : I . Geschäft ! , u. Auf -

nahmen . II . Diskussion über 1. Welchen
Einfluß hat das Maschinenwesen aus
unser Gewerbe geübt . 2. Wie steht
es mit der 10 stündigen Arbeitszeit .
III . Verschiedenes u. Fragekasten . Aus -

gäbe der Flugblätter . Gäste willkom -
men . Arbeitsnachweis beim Kollegen
Zwirtz , Skalitzerstr . 125 . 414/2

1235b

Dienstag , d . S . Febr . , Abends 8Nhr ,
im Restaurant Herschleb , Adalbert -
str . 4 . Eröffnung eines neuen Lehrkursus
für Herren , Damen u. Schüler . Lehr¬
mittel 1 H. 50 Pf . Unterricht frei I

Deutscher Schneider -

n . Schneiderinnen - Verband .
Filiale Berlin . 417/8

Montag , 1. Februar , Abends SVa Uhr :

föroftt Lechiniillllng
in den „ Arminhallen " ( großer Saal ) ,

Kommandantenstraße Nr . 20 .
Tagesordnung :

I . Die Anträge zum allgemeinen Ge -
werkschastskongreß event . Wahl eines
Delegirten . 2. Vortrag über „ Kapital
und Arbeit . " Referentin : Frl . Baader .
3. Abrechnung vom 4. Quartal 1891 und

Vereinsangelegenheiten . — Gäste haben
Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen er -
sucht Die Lokalverwaltnng .

Bücher - Regal und gebr . Polstermöbel
verkauft privat . Kanonierstr . 6,1 rechts .

Maler , Mirer , Acheiijer
der Filiale III . ( Gst ) .

Versammlung
am Dienstag , den 2. Februar , Abends
8 Uhr , bei Henke , Blumenstr 33 .

Tagesordnung :
I. Bericht des Delegirten von der

Generalversammlung . Ref . : Koll .
B ö h l i n g.

2. Filialangelegenheit .
3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen der Mit -
glieder wird gebeten .
213/15 Der Dorstand .

Die glückliche Geburt einer Prole -
tarierin zeigen erfreut an 1240b
Hermann ». Ernstine Glatz , Stephanst . 36 .

Unserem Pfeifenbruder und Genossen
M a r t i » zu seinen ! morgigen Geburts -
tage ein donnerndes Hoch . 1231b

Die rolhbequasteten Pfeisenbrüder .

Unserem Genossen Iiouis Schilling
zum heutigen Tage ein donnerndes
Hoch

' W. M. 0. H. W. W. H. P.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des sozialdemo -

kratischen Wahlvereins für den 2. Verl .
Reichstagwahlkreis zur Nachricht , daß
unser Genosse , der Schuhmacher

iHsrmaim Tiethböhl
am 27 . d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 31. d. M. , von der Kreuztergstr . 21
nach dem Heiligen Kreuz - Kirchhof in
Tempelhof statt .

Um rege Betheiligung ersucht
337/20 Der Vorstand .

Grosse Volks - Versammhmg
im

Dienstag , den 2 . Februar , Abends S1� Uhr ,
großen Saale von Joel , Andreasstraße Äl .

Tages - Ordnung :
1. Protest gegen den Entwurf des Volksschulgesetzes . Referent : Reichs -

tags - Abgeordneter $ . Knurrt . 2. Diskussion .
88/4 Der Einberufer . M . Krause .

Sozialdemokratischer Mahwerein für
den 3 . Serliner Reichstags - Mahlkreis .

Große VerMmliliig
am Dienstag , den 2 . Februar , Abends 8 Uhr ,

im Luisenstädtische » Konzerthans , Alte Jakobftraße 37 .

399/7 Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Der Sozialismus eine naturgeschichtliche Nothwendigkeit .

Referent Reichstags - Abgeordneter Genosse Ffirster .
2. Diskussion .
Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Her Vorstand ,

NB . Genossen , welche noch im Besitz von Billets vom Stiftungsfest sind-
werden ersucht , diese in der Versammlung zu erledigen . D. O.

Fachverein der Tischler ( Norden ) .
Große Versammlung

am Dienstag , 2. Februar , Abends SVs Uhr , im Lokale des Herrn Knebel ,
Badstraße 58 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn Bruhns über : Lokal¬

oder Zentral - Organisation . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 4. Ver -

schiedenes und Fragekasten . 324/15

Kollegen ! Die mit obigem Thema angesetzte Tagesordnung soll den

Kollegen die Gelegenheit bieten , sich über die jetzt in allen Organisationen platz -
gegriffenen Streitigkeiten möglichste Klarheit zu Ischaffen . Deshalb ersuche ich
alle Kollegen des Nordens , ganz besonders aber die Kollegen von Moabit und

Wedding , auch die Kollegen der Modelltischler Branche , in dieser Versammlung
zu erscheinen . Der KenoUmächtiste .

Uthographen , Steindrucker u . Berufsgen .
Berlins .

Oeffeniliche Versammlung
Montag , den 1. Februar 1892 , Abend » 8Va Zlbr. . . . . . . .' - - —

- - - istrtiIn Grafuiell ' s Kirrhallen , Kommandantenstraße ( Industrlegebande ) ,
oberer Saal .

Tages - Ordnung : Vortrag des Herrn Dl/ . Schmitt über den

Buchdruckerstreik und die Unterstützung der Ausgesperrten . Weitere Tages -
Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
Im Auftrage der Kommission :

200/6 Fr . Scherer , Lithograph , Liegnitzerstr . 21 .

Mechaniker .
Montag , den 1. Februar 189S , Abend » 8Vs Uhr :

Große öffentliche Versammlung
!>er Meihlllliker , Lptiker, Uhmcher mid Verussgelllljsea.

in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 .
Tages - Ordnung :

I . Die Verkürzung der Arbeitszeit und die Wohnung derselben .
2. Diskussion .
3. Der Streik bei der Firma Michaeli » « . Ko . , Melchiorstr . 6.
4. Wahl eines Vertrauensmannes für die Mechaniker Berlins .
Die Versammlung ist genehmigt , findet also bestimmt statt . In

Anbetracht der so wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller Kollegen zu
erfcheinen. 339/12

Verband Deutscher Jimmerleute .
fLobaf - Uerband Kerlin . )

General - Versammlung
am Montag , den 8 . Februar , Abend « 8 Allir , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstraße 75. ( Unterer Saal . )
Dicht am 1. Febr . , wie im „ Zimmerer " berichtet .

Tagesordnung : 359/13
I . Vortrag des Herrn Bringmanu aus Hamburg über die Organisations -

frage und bevorstehenden Gewerkschaftskongreß . 2. Abrechnung vom 4. Quartal .
3. Wahl eines 2. Kassirers . 4. Verlegung des Vereins - Abends . 5. Abrechnung
vom Sylvester - Vergnügen und Verschiedenes . Der Vorstand .

OeßGenHIeke Versammlung
der VildlZAUev n . deren Angehörige

am Sonntag , den 31 . Januar , Abends 7 Uhr ,
im großen Saale der Armin - gallen , Kommandantenstr . SO .

Vortraa der Frau Emma Jhrer . �7/5
Nach der Versammlung : Gesellige » KeisaMmensein , Tanz u. Vorträge .

Deutscher Tischler - VerbancL
(Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 3 . Februar , Abend » 8 Uhr ?

war General - Versammlung ' MS
in Orsohel ' s Salon , Sebastianstraße 39 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl deS Delegirten zum Gewerkschafts - Kongreß . 2. Vortrag . 3. Ver -

schiedenes . — Ausnahme neuer Mitglieder von 71/a Uhr an . Um zahlreiches
Erscheinen ersucht Die Lokalverwaltung .

NB . Den Mitgliedern vom Lokalverein hiermit zur Kenntniß , daü die

Aufnahme in den Verband ohne Eintrittsgeld , sowie der Eintritt mit vollen

Rechten bis zum 29 . Februar d. I . stattfindet . 325/12

Ethische Gesellschaft.
Sonntag , den 31. Januar 1892 , Abends 6�/e Uhr ?

2 Versammlungen .
1. Greuadierstr . 33 bei Srefeld t

Vortrag des Herrn M e tz n e r „ Die Ethik der heutigen Gesellschaft .
2. Arminhallen , Kommandantenstrasse ;

Vortrag des Herrn Vogtherr „Ulrich von Hutten " .
Nach beiden Versammlungen : Gesellige Unterhaltung nnd Tan ? «

Gäste , Damen und Herren willkommen . " WB _ _

Hab « in der Kaltanien - Alle » 98 ein »

Buchdruckerei
eröffnet und sehe geneigten Aufträgen entgegen . l�ZLb

Robert KunkeL
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . SS . Sonntag , den 31 . Jannar 18SS .

Deutscher Reichstag .
161 . Sitzung vom 30 . Januar , 2 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , Holl -
w a n n.

Zur zweiten Verathung steht der zweite Nachtrags -
etat für 1891/92 .

In demselben werden im Ganzen 11529 336 M. , darunter
1 369 413 M. einmalige ordentliche und I 395 ovo M. einmalige
außerordentliche Ausgaben gefordert und zwar 8 764 923 M. Zu -
schuh zu der Elatssumme für Brot - , Fourage - und Viktualien -
Verpflegung infolge der gesteigerten Preise für Naturalien ,
1 369 413 M. für Beschaffung von Feldbahn - Material und
1395 000 M. als erste Rate für die Befestigung von Helgoland ,
deren Kosten im Ganzen auf 8 895 000 M. veranschlagt sind .
Letztere Summe soll durch Anleihe gedeckt , der außerdem erfor -
derliche Betrag auf die Matrikularbeiträge geschlagen werde » .

Die Budgetkommission empfiehlt die unveränderte Bewilli -
gung sämintlicher Forderungen .

Tie beiden erstgenannten Posten werden ohne Debatte be -
willigt . Zu der Forderung für Helgoland ergreist das Wort

Abg . Richter : Die beabsichtigte Befestigung Helgolands
stellt sich als sehr kostspielig heraus ; man sieht , wie recht Bam -
berger hatte , als er seiner Zeit Helgoland mit einer sehr schönen
Nadel verglich , deren Etui uns ganz besonders theuer zu stehen
kommen würde . Bedauerlich ist auch , daß wir schon gewisser -
maßen vor vollendeten Thalsachen stehen , da die Landesverthei -
digungs - Kommission nicht gewartet hat , bis der Reichstag
ordnungsmäßig über die erste Rate beschließen konnte . Die Be -
festigung soll zur Sicherung gegen einen Handstreich dienen .
Wenn uns etivas zur Bewilligung dieser 3 Millionen für 1692/93
veranlassen kann , so ist es die Erwägung , daß wenn die
8 Millionen in Afrika verwendet worden wären , wo wir für
Helgoland einige Theile von Schutzgebieten abgetreten haben , das
Geld dann gänzlich ins Wasser geworfen wäre .

Bundeskommissar Kapitän zur See Büchsel nimmt Anlaß ,
schon an dieser Stelle zu erklären , daß durch die Eriverbung von

Helgoland der bestehende Flolten - Gründungsplan nicht irgendwie
alterirt werde .

Abg . Singer bemerkt , daß die Sozialdemokraten gegen die

Position stimmen werden und in der Budgetkommission
nur geschwiegen hätten , um die Debatte nicht zu verlängern .

Abg . Gras Arnim ( Reichsp . ) hält die Befestigung Helgo -
lands für die einfache Konsequenz der Erwerbung Helgolands .
Wenn Herr Richter auch hier wieder den Wunsch habe , daß man
mit der Verstärkung unserer Panzerflotle einhalte , so stehe doch
dieses „ Immer langsam voran I " einer fortschrittlichen Partei
schlecht an .

Staatssekretär Hollmann : Von der Befestigung Helgolands
Rückschlüsse zu ziehen aus die Frage der Stärkung der Flotte ist
nicht zutreffend . Der Besitz eines befestigten Helgoland ist von

großem indirekten Werth zur Vertheidigung der deutschen
Küste sowohl , als zur Behinderung einer feindlichen Flotte in

ihrer Aktionssähigkeil . Aber man kann nicht sagen , daß . eine
Kanone , die aus Helgoland steht , auf einem Schiffe der deutschen
Marine entbehrt werden könnte . Die Flotte wird aber nicht
entlastet , denn die Insel kann mit ihren Kanonen an der Ver -
theidigung unserer Elbe - , Jade - und Wesermündungen nicht theil -
nehmen .

Abg . Richter : - Graf Arnim warnt vor dem „ Immer lang -
sam voran ! " Mir ist der Fortschritt in der Zunahme unserer
Reichsschulde » viel zu stilrmisch . Nahezu alle Ersparnisse unseres
Volkes werden aufgewendet in militärischen und maritimen Forde -
rungen , wenn das so fortgeht ; und es wird auch die Wehrkraft
des Volkes geschwächt , wenn man fort und fort die Erwerbs -
Verhältnisse durch sortgesetzte Anleihe » stört . Was der Staats -
sekretär anführt , trifft nicht die Sache . Helgoland hat einen
Werth als Beobachtungsposten . Dieses Dtoment spricht gegen
ein allzu stürmisches Vorgehen in der Vermehrung unserer Panzer -
fahrzeuge .

Abg . Bebel erklärt , daß wenn er ein entscheidendes Wort
zu spreche » gehabt hätte , er die Engländer gebeten haben würde ,
Helgoland zu behalten , und unsere ganzen ostasrikanischen
Kolonien zu übernehmen . Helgoland gewährt uns wenig
maritimen Schutz , verursacht uns aber ganz bedeutende Kosten .
Im Besitze Englands wäre es ein viel besserer Schutz für uns
geblieben . Es wird uns kein Kriegsschiff erspare », sondern auf
die Vermehrung derselben wirken .

Abg . v. Frege ( dk. ) : Die Anschauungen des Herren Bebel
sind nicht die des Reichstages . ( Abg . Bebel : Das iveiß ich !)
Helgoland wird weder zur Verminderung noch zur Vermehrung
unserer Kriegsschiffe beitragen . Die Budgetkommission hat
Helgoland als wichtigen Vorposten betrachtet , der im Besitze
einer fremden Macht sehr gefährlich sein würde . Wichtig ist
Helgoland für die Sicherheit der Küste und die Entwickelung
unserer Flotte als Aussallflotte . Helgoland soll unangreifbar
gemacht iverden . In diesem Sinne werden wir die Forderung
bewilligen .

Abg . Graf Arnim : Das Geld für Helgoland ist doch nicht
unproduktiv fortgeworse » ; es bleibt ja im Lande . Die Aeuße -
rungen Bebel ' S wird das Nationalgesühl in Deutschland absolut
verurtheilen . Tie Herren dort links wollen Teutschland „ den
Weltmachtkitzel austreiben " ; das wollen wir nicht .

Abg . Richter : Die Anschauungen des Grafen Arnim er -
innern mich an diejenige des alten Feldmarschalls v. Steinmetz ,
der alle Militärrusgaben für die aUerproduktivsten erklärte . Zu -
letzt tragen doch die Steuerzahler die ganze Last . Auch was die
Steuerzahler ausgeben , bleibt im Lande . Was nützt uns die
stärkste Rüstung , wenn der darin steckende Mann so schwach ist ,
daß er sie nicht mehr tragen kann ?

Damit schließt die Debatte . Die Forderung wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten bewilligt , desgleichen der Rest
des Nachtragsetats .

Es folgt die zweite Berathung der allgemeinen Rech -

nungen über den Sieichshaushall von 1884 - 85 . Die Rechnungs -
kommission hat entgegen ihren früheren Entscheidungen diesmal

mit 3 gegen 4 Stimmen die bekannte Streitfrage , ob die nicht
vom Reichskanzler , sondern vom preußischen Kriegsminister kontra -

siguirten Justifikationsordres als giltig anzuerkennen seien ,

bejaht , und beantragt demgemäß , die Entlastung für die all -

gemeine Rechnung pro 1834/35 dem Reichskanzler zu ertheilen .

Abg . Dr . Meyer - Berlin beantragt , den früheren Beschlüssen
entsprechend zu beschließen , daß die Verantwortlichkeit sür die

betreffenden Ordres durch nachträgliche Gegenzeichnung vom

Reichskanzler übernommen werde .

Abg . Gröber ist nach reiflichem Studium zu der Ueber -

zeugung gekommen , daß diese seit zehn Jahren streitige Frage
durch die Mehrheit der Kommission richtig entschieden worden

ist . Es handle sich bei der Militärverwaltung nicht um eine

Reichs - , sondern uin eine Landes - bezw . Kontingentsverwaltung ,
so daß die Gegenzeichnung des Kricgsministers des betr . Einzel -
staates genüge .

Abg . Pieschel ( natl . ) beantragt dagegen die Zurückverweisung
der Rechnung an die Kommission zur nochmaligen Prüfung der

Frage , in welcher die angesehensten Rechtslehrer ganz verschiedener
Auffassung seien .

Abg . Meyer - Berlin schließt sich dem Antrage auf Zurück -
Verweisung an die Rechnungskommission an , zumal es sich um
eine eilige Angelegenheit handle . Es komme darauf an , die

Rechte des Reichstages für alle Zukunft festzulegen . In dem

Augenblick , wo man den Kommissionsbeschluß annehme , ent -

schwinde für alle Zukunft diese ganze Angelegenheit dem Gesichts -
kreise des Reichstages , das sei dem Abg . Gröber wohl entgangen .
Es könnte sich in Zukunft nicht wie bisher um Lumpereien
handeln ; es könnten sehr bedeutende Posten in Frage
gestellt werden und der Reichstag würde sich selbst um
die Berechtigung gebracht haben , dabei ein Wort mitzusprechm
Eine parlamentarische Mitwirkung bei solchen Ordres würde darn
überhaupt nicht stattfinden , weil die Landtage nicht mit diesm
Dingen befaßt werden . Es stehen also sehr wesentliche Reche
auf dem Spiele , sür die Vergangenheit wenig , für die Zukunjt
Sunnnen von garnicht zu bemessendem Betrage . Darüber kam
man so einfach nicht hinweggehen . Auch 1890 habe der Reichs
tag Bedenken getragen , die Sache so ohne Weiteres abzumachen
Der Reichstag habe nur ein Organ , mit dem er sich Unterhalter
könne , das sei der Reichskanzler ; der Reichskanzler allein hab >
zum Reichstage zu sprechen, der Reichskanzler allein kann die
Verantwortlichkeit durch Gegenzeichnung dieser Ordres über - !
nehmen .

Staatssekretär des Reichsjustizamts Bosse : Eine Zurück
Verweisung an die Kommission würde zwecklos sein , da der Be- I
richt der Kommission so erschöpfend wie möglich ist . Volksrechte
irgend welcher Art oder Rechte des Reichstages kommen hier
nicht in Frage . Die Angelegenheit wird ihre endgiltige Regelung
durch ein Komptabilitätsgesetz finden .

Abg . Bachem ( Z. ) : Ter Reichstag ist bei dieser An -

gelegenheit in eine Sackgasse gerathen . Er hat für die
Rechnungen nicht Entlastung erthcilt , sondern Vor -
behalte gemacht , welchen Nachdruck zu geben er nicht im
Stande ist . Die Reichsregierung beharrt auf ihrem Standpunkt .
Aus diesem Zustande müssen wir herauskommen . Wir können ,
das steht fest , dem Bundesrathe unsere Ansicht nicht aufzwingen ,
der Bundesrath uns nicht die seinige . Es handelt sich nicht
darum , prinzipiell die Rechte des Reichstags abzugrenzen , das
können wir nicht durch einseitigen Beschluß des Hauses , dazu be -
darf es eines Komptabilitätsgesetzes . Von einer Zurückzcrweisung
an die Kommission ist nichts zu hoffen . An sich Helte ich die
Verwendung von Reichsgeldern auf diese Weise für gcnzlich un -
zulässig ; es darf kein deutsches Reichsgeld ausgegeber werden ,
das nicht vorher im Etat genehmigt ist . Es muß ein Weg ge-
sucht werden , aus dem Dilemma herauszukommen . Der Vor -
schlag des Abg . Meyer fördert nichts ; wir würden ewig : Wieder -
holungen desselben Beschlusses haben , bis ein Komptabittätsgesetz
zu Stande gekommen ist . Dieses schlummert schon seit 11 Jahren
und kann sehr wohl weitere 15 Jahre schlummern . Darauf
können wir also nicht warten . Die Komrmss ' onsbeschlüsst geben
einen Ausweg , indem sie dem Hause empfehlen , die aus Grund
dieser Ordres erfolgten Ausgaben nachträglich zu genehmigen ,
obwohl die Militärverwaltung ihre Genehmigung nicht nach -
gesucht hat . Diese hat ibren Standpunkt gewahrt , wir abw mit
solchen Beschlüssen auch de», unsrigen . Außerdem steht ja nchts
im Wege , daß wir de » Rechnungshof ersuchen , uns nach wie
vor von den justifizirenden Kabinets - Ordres Mittheilung zu
machen .

Abg . v. Helldorff ( dkonf . ) ist auch dafür , die prinziprlle
Frage später zu entscheiden ; der Kommissionsantrag sei augm -
blicklich der geeignetste , um über die formale Schwierigkeit hinw - g
zu kommen .

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg . Gröber gegen Abg
Meyer - Berlin bemerkt

Abg . Rickert , daß ihm das Verhalten des Zentrums seh :
befremdlich sei , insofern dieses gewillt scheine , dem Standpunk »
der Regierung nachzugeben . Wiudthorft habe seiner Zeit die
Frage für so wichtig gehalten , daß er ihre Entscheidung nicht
übereilte . Wolle das Haus wirklich entscheiden , dann möge es
auch in beschlußfähiger Anzahl versammelt sein , das sei aber
heute nicht der Fall . Man dürfe den Rechnungshof nicht im
Stich lassen . Herr Bachem finde den Zustand unleidlich , un -
begreiflich aus manchen Gründen . Die Nichtertheilung der Decharge
sei ein Stimulans sür die verbündeten Regierungen , endlich
ein Komptabilitätsgesetz vorzulegen ; eine Resolution könne d«
garnichts helfen .

Abg . Meyer - Berlin : In einer früheren Berathung des -
selben Gegenstandes hat der Staatssekretär v. Maltzahn erklärt ,
er werde die Sache nochmals prüfen und nach Möglichkeit
entgegenkommen . Er hat uns dann später mit dem ganzen
Zauber seiner Liebenswürdigkeit erklärt , er könne nicht entgegen -
kommen . Die Liebenswürdigkeit ist zwar Balsam für mein Herz
gewesen , aber an den Panzer , den ich als Abgeordneter um -
schnallen muß . wirkungslos abgeprallt . ( Heiterkeit . ) Unsere
ganze Etatberathung wäre die reine Komödie , wenn wir nicht
das Recht der Dechargeverweigerung uns wahren wollten . Es
steht hier nicht eine formale Frage ans dem Spiele , sondern die
Ausführung der Bestimmungen der Verfaffung in den Artikeln
17 und 72.

Staatssekretär Bosse : Es stehen sich hier , wie ich dem Abg .
Rickert gegenüber bemerke , zwei Rechtsanschauungen gegenüber ,
von denen sich nicht die eine ohne weiteres der anderen unter -
werfen kann . Jede muß so lange vertreten werden , bis die
Ueberzeugung von der Richtigkeit der anderen durchgedrungen ist .

Abg . Rickert beantragt darauf die Vertagung und bezweifelt
vor der Abstimmung die Beschlußfähigkeit des Hauses .

Die Auszählung ergiebt die Anwesenheit von nur 103 Mit -
gliedern , von welchen 55 für , 53 gegen die Vertagung stimnien .
Das Haus ist nicht beschlußfähig und die Verhandlungen müssen
abgebrochen iverden .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch I Uhr . ( Vor -
läge betr . die Verlängerung des spanischen Handelsvertrages ,
Anträge aus . . ein Hause . )
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Abgeordnetenhaus .
9. S i tz u n g vom 30 . Januar . 11 U h r .

Am Ministertische : Graf von Caprivi , Graf von
Zedlitz , und Kommissarien .

Der Abg . Mithoff ( ntl . ) ist heute Morgen plötzlich am

Lungenschlag gestorben . Das Haus ehrt sein Andenken in der
üblichen Weise .

Die erste Berathung des Volksschul - Gesetzes wird

fortgesetzt .
Abg . Stöcker (k. ) : Die Debatten dauern sonst höchstens

drei Tage wie die Schlacht bei Leipzig ; diese Debatte dauert

schon eine Woche , wie die Hunnenschlacht , bei welcher die Geister

noch in der Nacht weiter kämpfen . Ein Geisterkanipf ist die

Debatte wirklich geworden , nicht blos bezüglich des Schulwesens ,
sondern auch bezüglich des ganzen politischen Lebens . Bei den

Freikonservativen vermissen wir die volle Würdignng der Kirche ,
bei den Nationalliberalen und bei den Freisinnigen die volle

Würdigung des Christenthums . Die Schule braucht eine gesunde

Pädagogik und diese kann nur die christliche sein . Denn wegen
der internationalen Sozialdemokratie braucht man «ine erziehende

schon lasx«. Als eine
l�nch' x Hochschule geyrün�t' Vurde? hat

ml X ro cÜur st ' as dagegen ei »zun >e>>>en gehabt .Nur den enen Beyschlag t - ,, . § etr Friedberg vorsuh . � ber inder Generatynode für die Kisgetallung der Schule . mmmthat , wie diejr Entwurf sie bi - mt. ftetf Zirchow hat m- . benVerführer mener Partei genarfi � bas bin ich nicht ; �stehen aus den . gemeinsamen konfcsioneien Standpunkte . W« .
Herr Virchow lerneint , daß der Un- rrich konfessionell sein muß ,
so ist sein Stand - unkt nicht mehr diskugbel . Daß ein Prosesior , der
auf den Höhen ds Geisteslebens steht , « r Oienbarung entbehren
kann , verstehe ich ; aber wie man bei de VoU- ichule sich aus die
Moral der Wilden beschränken kann , das versteh , ich nicht. Herr
Virchow hat gesagt , mit Priestern ist schiebt auszckommen ; mit
liberalen Professoren ist noch schlechter aus�komm » , ; sie habendie verbilbuna in die Köpfe des Volkes gebracht . Die erste
stelle bei der Erzieyu,g der Kinder laben d» Eltern , die zweite
Stelle die Gemeinde , de dritte Stelle die Kir « e und endlich �. e
vierte Stelle der Staat . Nur dieser Eitivurf blngt eine richtige
organische Gestaltung der Volksschule . Zn der katholischen Kirche
hat man selbst die Aufsitzt des Staates tber den Religionsunter -
richt bekämpft . Wenn das Zentrum die Vorige annimmt ,
dann erkennt es danrt an , daß diese �taatsaussicht
mit dem Wesen der katholifchen Krche vereinbar ist ,
dann sind wir den Kanipf nach dieser Richtung hin los .
Aus der Lehrerversammlnng wurde für » n ganz farbloses
Christenthum Propaganda gemacht . Wenr jolche Bestrebungen
zurückgehalten werden , so kann das ebenfalls »ur zum Wohle der
Schule dienen . Wenn die Nationalliber , len sich freundlich
stellen , dann können wir ja in der Kommisson versuchen , ihnen
so weit als möglich entgegenzukommen . Ich begreise die feind -
liche Stellung der Herren nicht , sie ist in ' er Sache nicht be -
zründet . Ich kann nur glauben , daß daran polittsche Gründe
schuldig sind , man will die liberalen Parte, » mobil machen .
Man ist bei den Nationalliberalen empfindlich , wenn Baden der
liberale Musterjtaat genannt wird , aber dafür haben Sie keine
Empfindung , wenn der Mannheimer Amtsverkü . diger von den ,
vorliegenden Entwurf als von Kapuzinerweishet spricht . Sie
müßten doch die Ehre Preußens höher schätzen als die eines
fremden Landes . Sie sind zu parteiisch . Uebrigem hat die Re -
gierung die Nationckliberalen mehr unterstützt , als je von diesen
unterstützt worden ist . Dem Ministerpräsidenten Haien Sie Un -
cecht gethan , wenn S « sagen ; er hätte Ihnen den Torwurf des
Utheismus gemacht . D- ß die nationalliberale Presse i> den Zeiten
des Kulturkampfes dem A,tichristenthumVorschub geleistechat,ift all -
Mannt . Darin hat ja gerate die Sozialdemokratie ihre Nehrung ge -
finden . Mögen Sie den Kanpf gegen Kirche und Schule ve - suchen ;
wenn die Regierung fest b«ibt , so wird das zum Sieg - einer
geftnden christlichen Pädagottk führen . ( Beifall rechts . )

Abg . Knörcke (dsr . ) : W- nn folche Vorwürfe , daß wr ben
Athesmus fordern , nur von % mn Stöcker kämen , könnten wir
darüber schweigen , denn was ei über unser Christenthum deckt ,
ist uns gleichgiltig . Solche Urthäle , wie gestern der Minister
präsiden ausgesprochen hat , sind ijemals in diesem Hause über
ganze Parteien ausgesprochen worden . Wir nehmen für uns in
Anspruch , daß wir aus dem Grund - des Christenthums stehen ,
wenn autz unsere Anschauung abweicht von dem , was Herr
Stöcker darunter versteht . Man verwehselt die altkirchliche und
die moderm Weltanschauung . Es wä - e ein Unglück für das
Vaterland , wenn das Christenthum nicht in Einklang zu bringen
wäre mit der Kultur . Der Ministerpriksbent hat davon ge -
sprachen , daß er gegen den Strom schwimnen könne . Er hat
darauf aus die Kornzölle verwiesen . Er veisißt den Unterschied
zwischen Kornzlllen und den geistigen Interessen , die
hier in Frage stehen . Das Volk wird sich eine
Beeinträchtigung der geistigen Interessen nicht gefallen
lassen . ( Zuruf rechts : Wer ist denn Ihr Volk ? )
Den Materialismus bekämpfe ich wie Sie , ab « es giebt nicht
nur ein Dogma des Materialismus , sondern auch einen Materia -
lismus des Dogmas . Wenn Herr Stöcker glaubte daß die Er -
regung im Lande Ilos eine gemachte Sache ist , f, wird er sich
bald überzeugen , das er sich im Jrrthum befindet . Wie kommt
der Ministerpräsident dazu , allen Leuten außerhalb d' efes Hauses
ein Urtheil über die Vorlage abzusprechen . Man chiauchl nicht
alle Einzelheiten zu kernen , sondern nur die Haupibestmmungen
der Vorlage , um deren Geist zu erkeinen . Je mehr ich den Ent -
wurf studirt und ihn nit anderen Schulgesetzen verglichm habe ,
desto mehr bin ich in meinem Urthe . le beftärkt worden . Er geht
weiter zurück hinter alle Gesetze anderer Staaten , von Frankreich
ganz zu schweigen ; sogar das ifterreichische ist besser . Zu
Gunsten der orthodox-kon-essionellei und staatlich - bureaukratischen
Dinge sind eigentliche Stzulfragei zurückgestellt oder gar nicht
gelöst worden . Der Lehrzlan de' Volksschule ist nur von der
konfessionellen Seite aus geordnet ; von der Fortbildungsjchule
ist mit keinem Worte die Rede . Auch die Frage der Lehrer -
besolduug hat nur eiie uizureichende Lösung gesunden .



Der Entwurf soll nur die bestehende Praxis festlegen� War es
alte Praxis , daß nur konfessionelle Schulen errichtet werden
durften ? Mußteir nicht auch früher Simultanschulen eingerichtet
werden ? War es Praxis , daß an den Schulen nur Lehrer einer
Konfession angestellt werden durften ? War es Praxis , daß die
Vertreter der Kirche den Lehrer mit Weisungen versehen durften ?
Das Vetorecht des kirchlichen Kommissars kann den Lehrer über -
Haupt um jede Anstellung an der Schule bringen . Eine solche
Mitherrschaft der Kircb » ' w -- ' -bt vereinbar mit dem Charaktereiner - i - nbet sich dann gegen die
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dieses Gesetz stimme » , es müßten denn in der Kommission d�l -

greisende Verbesserungen gemacht werden , was ich aber icht

glaube . Sie mögen für dieses Gesetz die Veran- ' wortuw üer -

nehmen . (Beifall links . )

Ministerpräsident Graf von
' Herr Friederg hat

. . . . . � oisektwer sein . Ja h . ü seit

- sucheoor die

Gen .»rnn Wenn ich
ich guten Rath an . Nicht 0' «

ierung mehrmals Gelegenheit gegeben , den guten Willen der
Zartei zu erkennen . Das akzeptire

'
ich gern und würde es noch

lieber akzeptiren , wenn ich die Sicherheit hätte , daß die große
liberale Partei eine Seifenblase wäre , die schon wieder verflogen
ist . ( Beifall rechts . )

Abg . Friedberg ( natl . ) : Der Herr Ministerpräsident
gründete seine Ausführungen über die Nationalliberalen auf dem
bekannten Artikel der „ Kölnischen Zeitung " , aber wenn schon
eine Partei nicht für jedes ihrer Blätter verantwortlich gemacht
werden kann , so ist der erwähnte Artikel von vielen Seite »
unserer Partei dementirt worden . Wenn die Bennigsen ' sche Rede
anlangt , so wollte er sage », durch die Handelsverträge seien die
Gegensätze der einzelnen Theile der liberalen Parteien beseitigt ,
und es sei nun möglich , daß die verschiedenen Theile der liberalen
Parteien sich näherten . Die Abgg. Richter und Bamberger
faßten das falsch auf und lehnten ein solches Entgegenkommen
ab . Drittens stützte sich der Minister bei seinen Ausführungen
über unsere Parteien auf die Rede des Abg . v. Eynern . Meine
Rede war nicht so schroff , um ein » solche Folge zu verdienen ,
umgekehrt hatten wir die Empsindung , daß der Kultusminister
dem Abg . v. Eynern schroff entgegentrat . Der Ministerpräsident
verwahrt sich dagegen , als ob er eine Verschärfung der Debatte
habe eintreten lassen wollen , aber die Aeußerung über den
Atheismus konnte nicht beruhigen , er nahm sich die Anschauung
des Abg . Porsch zum Muster . Herr v. Caprivi sagte , wir seien
kiine Atheisten , aber er sagte , uiyere Stillung leiste dem Atheismus
Torschub , und auch das ist kränkend . Bisher konnten wir mit
der Regierung auf verschiedenen Gebieten zusammengehen , und
mr solche Aufgaben , wo dies möglich ist , sollte eine Regierung
mternehmcn . die auf ihr Programm schrieb , von allen Parteien
ias Gute nehmen zu wollen . Damit stimmte der Goßler ' sche
ßntwurf zusammen , aber von dem jetzigen Gesetzentwurf kann
nan das nicht sagen . Der Ministerpräsident sagt ,
vir sträuben uns gegen Majorisirung , wen » die Mehr -
>eit gegen uns ist , so müssen wir uns freilich füge »,
vir sagen blos , es ist gut , bei einem so wichtigen Gesetz
wlitisch majorisirt zu sein . Kann eine große Partei bald nnt ,
,ald gegen die Regierung gehen ? Wenn die Regierung sich eine

so Mehrheit bald da , bald dort sucht , wirthschasten die Parteien
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wird

. . .
geschädigt

wer�n-

werden , dann nun . Niemand mehr v —

Dieser Gesichtspunkt ist durchaus nicht zu unterstützen .
Di

kleinen Vortheile , welche den Lehrern geboten werden , reich «

nicht aus , über diese Schwierigkeiten hinweg zu helfen . Für de

Besserstellung der Lehrer danke ich dem Minister ; ebenso das/ ,

daß er die Volksschule nicht herabdrücken will auf das Niveo ,

' iii - icbensperger als maßgebend hinstellte ; aber e

ctz, sondern
vielmehr ein Staats - »d

" » n ich unter keinen Umständen
! r

� . nnüfili drh -

' t tcmiags [UWtt. uvvy«. wwiytJi «/U»v uw. IVIU VCUl�U �upiuu III ÜIC
v —• — >• _ feanwuinip Bv»

Debatte bringen und wiederhole nur , daß wir von vornherein
warten , die wir gehört haben , ve�nlaßt mich zu wrecy ? ' -
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Christenthum und Alheis' -us Handel . Tie letzte L' ltanz sin

weder die Nationallibera - ' b �uch d,e Freisinnig « ; is habe » r

andeuten wollen , daß >efe Fragen viel weit - r ge «» und «uf

einem anderen Bode - . als hier ausgetragen ive�nBode - a�ö yicr ausgerragen wr . — Daß Jet

bero�den des Christenthun » fw' » freut n>ch ;

selbst wenn ich de « ekenntniS eines Man > es »une , erlaut - ich

mir erst nach »ngerer Bekanntschaft ü' er ' »est Frage

theilen . Es . ->llt mir nicht ein , ü' er

Christenthum streiten zu wollen . Wem »- . .
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Staat ?.°d K' - che sind zwei Dinge , Jie n naher Bez . eh . ng stehen

und in T. ' �iand wenigstens syw » von einander » u trennen

ünd M- ' U der Vorredner di - Fult - entw . cklung übe- die Kirche

stellt
� l - " d diejenigen , welch - auf e . ne hisi - ' sche Welt -

' . chi ' . mng Werth legen gerad der eiitgegengeetzten Ansicht

!' / !)r richtig rechts ) , r - h ha « dem Auslande Jie Kompetenz

�gesprochen . über die « Vo * age zu urtheilen . Ich habe ein

ernstes und langes S» diun - durchgemacht und «chließe vielleicht

fälschlich von mir - ff andre . Der Vorredner will die Religion
uns der Schule »itferne " ( Zuruf Knörcke ' s ? Das Gegentheil

habe ich gesagt . "» Dan » wende ich mich an Herrn Rickert , der

Schottland als das relgiöseste Land bezcichn - te . in welchen , aber

die Religion aus de Schule entfernt sei . Wenn die Voraus -

setzung auch bei utf zuträfe , wenn wir das religiöseste Land

wäre » , danL VÄ « Ä «ich- « iL NiÄK- " bersiaamg « , kumiill . i sich,

f ilitl tvenn wir die Religion aus der Volksschule entfernen

würde » , würden wir dm letzte » Rest von Rcligiösitäl in den

unteren Volksschichten gefährden . ( Zustimmung rechts . ) Ich

halte von der Religvn im menschlichen Leben sehr viel

und befinde »ich drvei wohl mit alle » in Ueberstlmmuug .

Herr Rickert der ebenso >vie ich sich mit den Verhältnisse » der

Werstarbei « r beschäsigt hat , wird nässen , wie das Lebe » dieser

Volksschichten ist . ? er Frau eines solchen Arbeiters ist es gar

nicht möglich , in aisgedehnter Weise auf die Religion der Kinder

einzuwirlen . Wo soll ein Kind aus diesen breiten Schichten der

Nation die Religion herbekommen , wen » nicht aus der Schule ?

Daß es Religio » b - kommt , ist nothwendig . Meine Auffassung

mag von der Ihrig » weit differiren , sie können mir aber doch

nicht zumuthen , dal ich uieine Auffassung preisgebe , weil ich a»

dieser Stelle stehe Ich muß meine Auffassung zur Geltung

bringen , soweit stes mit dem Interesse des Staates vereinbcr

ist . Der Abg . Fiedberg hat eine Reihe » on Angriffen gegm

mich gerichtet ; < sprach von starken Worten , von vergisteten

Pseile », die au mich zurückprallen würden . Harte Worte im

politischen Lebe , sind billig ; aber ich verzichte darauf , sie a » zu -

wenden . Ich glaube , man hat mich noch niemals für »inen

Giftmischer (chatten ( Heiterkeit ) ; die Pfeil » könnten also ,

wenn sie off mich zurückprallten , mir nicht schaden . Die

Regierltng . oll die liberalen Parteien mojorisiren wollen .

Haben den » die Mittelparteien , deren Unterstützung ich mii

wünsche , « b versassungsmäßiges Recht , durch Majorität nicht

überstimmt zu werden ? (Heiterkeit . ) Lügt nicht das Bestreben

vor , die Saatsregierung zu majorisirenk Sie haben uns Ihrem
Willen , ' iterwerfcn wollen und dageg - n wehren wir uns . Di »

Verstiwnung , die vorhanden ist , thut mir leid , denn es hat »er

Regieiang nichts ferner gelegen , als sich mit der nationalliberolen

Parin zu überiverfen ; sie hat aber einen ander » Grund . In der

Presl « »st der Vorwurf erhoben , d * Regierung hätte nicht vomus -

g »sitzen , was hier kommt . Das Schicksal dieses Gesetzes ist noch
lo >ge nicht entschiedm . Ein Beetz von 200 Paragraphen wird
v viel Widerspruch hervorrufer , daß man nicht sagen kan- i , was

noch geschehen wird . Denken sie an die Laiidegemeiiide - Ordnung
und an das EinkommensteuerGesetz . Es hat mir der Grad von
Voraussicht gefehlt , rechlzeitil »u erkennen , daß man sich mit dein
Gedanken einer großen llbsalen Partei trägt . ( Widey pruch bei
den Nationallideralen . ) Wenn Sie das nicht wollen , ist
mir das ganz wlllvmmen . Aber daß Sie das nicht
wolle », haben wir aus Ihren Aeußerungen bisher »icht zu er -
kennen vermocht . Tus einer älteren Nummer des „ Hon -
noverschen Kounerss will ich Ihnen eine » Artikel vorlesen .
in welchem ein « K- iegserklärung gegen die Regierung enthalten
ist ; es sei der Monent gekommen , wo die nationalliberale Partei
ihre alte Größe zagen müsse ; gegenüber diesem Gesetz gebe es
nur ein unbedino . es Nein , einen entschlossenen Kamps . Sind wir

es . welche diesen Kriegsziistand herbeigeführt haben ? Ich kann

nicht übersehen , welche Folgen die Bildung einer großen liberalen

Partei haben wird . ( Widerspruch bei den Nationallideralen . )
Ich kann mick auch berufen auf daS , was im andern Hause ge-
schehen ist . Stehen Sie damit in Widerspruch , dann sprechen
Sie es offm aus und nicht blos durch Zwischenrufe . Für die

Regierung ist die Frage eine sehr intercfante , ob eine zweite
Sezession nach rechts oder links stattsintet . Die . Frankfurter

Ztg . " fast « auch vor eir paar Tager . daß die National -

liberalen die Witterung gehabt habea müssen , daß die

Regierung noch viel reaktionärere Dmge plant . Arbeiten

Sie Bit anderen Parteiin und übirzeugen Sie dieselben ,
dann werden wir zu enem Ergebniß kommen . Ich habe
kein Wort zurückzunehmei von » em , waS ich gestern

gesagt habe . Ich habe bishw keinen Anlaß , an der Anschauung
irre zu werden , daß Sie der Regierurg Krieg erklärt haben auf
Grund des Volksschul - Gesezes oder aus anderen unbekannten

Gründen . Di « . National - Zetung " schreibt heute morgen : HerrJ
ntte

" ~
Friedberg habe ühung d- r einzelnen Punkte der Re <

für möglich zehalten , diese Hoffnung wurde uns nur durch die
Rede des Herrn v. Bach abgeschnitten und des Abg . Stöcker .

Abg . Rickert ( dfr . ) : Trotz der heutigen entgegenkoiinnenden
Worte des Reichskanzlers bleibt das Ungewöhnliche in der
heutigen Situation doch bestehen . Der Ministerpräsident , in dessen
Anschauung » ach den heutigen Worten ein Wechsel gegen gestern
eingetreten sein muß , wird zugebe », daß es ungewöhnlich ist ,
wenn er ii » vorigen Jahre sagte , das vorjährige Schulgesetz sei
die Grenze dessen , bis wie weit man gehen könne , und in diesem
Jahre gehl er über diese Grenze weit hinaus . Hätte man die
Vorlage , nie z. B. das Trunksuchts - Gesetz , vor der Einbringung
hier im Hause veröffeiitlicht , so wäre die Regierniig doch wohl
stutzig gevorden . Meint Herr v. Caprivi , mit dieser Vorlage
keine gros « Opposirion zu finden , so muß er sich über die Volks -
seele sehr getäuscht haben . Hier im Hause wird die Vorlage die
Mehrheithaben , vielleicht auch im Herrenhause , wennwir auch hosfen ,
daß dort die schlimmsten Zähne der der Vorlage ansgezogen werden .
Im Volle aber hat die Vorlage die Mehrheit lind wenn Sie das
nicht gltubc », so schlagen Sie doch dem Könige die Auflösuiig
des Harscs vor ; aber Abg . Slöcker hat ganz recht , wenn er sagt ,
jetzt sei die günstigste Zeit für die Vorlage . Hier im Hause sind
übrigeis auch die Freikonservative » gegen die Vorsage , so daß
der He. ' r Reichskanzler sich nicht blos gegen die Linke des Hauses
zu wende » hat . Die Ausführungen Stöckers erinnern mich an
die Worte Friedrich Wilhelms III . , es wolle ihm scheine », als ob
es ene Theologie gebe ohne Religion . Auch bei Stöcker handelt
es sic> um das . Auswendiglernen vo » Ai' . nspriicheii , deiin seine christ -
Lchi Li » » kennen -. vir ja seit lange , wir wissen ja ,
wie er im Jahre 1880 cs ai . lehnte , die Petition unterschrieben
zu haben und es im nächsten Rtheuizuge zugeben mußte ; jetzt soll
ja wieder eine solche Petition gegen die Juden im Gange sein .
Denn auch Stöcker weiß , „ wie es geniacht wird " , so sind wir
doch so optimistisch und hoffe » bei der Einzelberathung der
lös Paragraphen manches retten zu können . Seit der Zöllner -
Handlung in » Jahre 1879 hat nichts das Volk so aufgeregt wie
diese Vorlage , auch in Oesterreich fürchtet man , wie ein Anhänger
des Herrn v. Caprivi mir schreibt , üble Nachivirkuimen von
diesem Gesetz . Stöcker erklärte sich bereit , mit den National -
liberalen ziisainmeuzligehe » ; freilich , wenn sie sich ihm nnter -
iverfen , wenn sie ihm bei der Wahl die Stimme geben , will er
das , aber in Volksversammlungen behandelt er sie, daß es schon
nicht mehr schön ist . Tie Stellung Stöckers erllärt
sich aus dem Haß gegen die jetzigen Lehrer , die
die Jugend nicht in seinem Sinne erziehen wollen .
Stöcker fragt : Was wären die Natioiialliberalen ohne die Re -
zierniig ? Aber was wäre » >vohl die Konservativen ohne Land -
rath und Gendarm ? Der Ministerpräsident wollte , glaube ich ,
heute die Mißstimmung , die seine Rede bei den Natioiialliberalen
gestern errrgte , beseitigen ; das ist auch sehr wnnschens , verth ,
denn auch der größte Staatsmann kann nicht weiter arbeite »,
wenn er das Vertrauen der Parteien verliert . Ich habe auch
durchaus nicht gesagt , daß ich die Religion aus der Volksschule
entfernen wollte , nur als Herr von Huen « sagte , das iväre die
Konsequenz unseres Verhaltens , sagle ich : nun in Schottland
geht cs auch so. Sie wollen freilich den ganzen Volksunterricht
mit Religion durchtränke ». Wie ina » evanaelischeu Geographie -
Unterricht erlheilen kann , ist mir für nieine Person nnklar . Selbst
gegen Wöllmer wandte sich Friedrich Wilhelm III . und schrieb
ihm , er wolle wohl die Religion in der Volksschule , aber das
dürfe keine eingedrillte Religion sein , sondern die Religion müsse
auf der Üeberzeugnng jedes Einzelnen beruhen . Wir könnte »
noch viele solcher Aussprüche zusammensteUen , auch von dem
früheren Minister v. Zedlitz . Schleierinacher wurde seiner Zeit
für einen Atheisten erklärt , wie Stein für einen unverbesserliche »
Demokraten , und auch Wilhelm vo » Humboldt , dem Friedrich
Wilhelm III . ein wichtiges Amt übergab , »vnrde nicht verschont .
Run die große liberale Partei ! Hätte der Ministerpräsident
mich privatim befragt , er hätte eiue Auskunft bekomme » , die ihm
manche Beängstigung genommen hätte . Warnm gegen die einzige
Rede des Herrn von Bennigseli gleich die schiversten Kanonen
auffahren i Was bekümmert denn den Reichskanzler so sehr ?
Was befürchtet denn der Reichskanzler von dieser großen liberalen
Partei ? Was liberal ist . gehört zusamnieil und ich bedaure ,
daß durch die Macht der Verhältnisse und dnrck ) die Bisiuarcksche
Politik älViä « st iinxera eine Trennung eingetreten ist . Wenn
der Reichskanzler die Zukunft richtig verstände , dann müßte er
alles dazu thun , eine große liberale Partei zu schassen Wir
müßten eine große liberale und eine große konservative Partei
haben . Den Eintritt des Grafen vo » Caprivi in sein Amt haben
wir mit einer gewissen Freude begrüßt , ich betrachtete denselben
als eine wahre Erlösung . Ich habe den Reichskanzler für einen
ehrlichen , schlichten , einfachen und offenen Soldaten gehalten .
( Heiterkeit . ) Wir hoffte », daß die Verketzerung der Parteien
aushören würde , aber es will so scheinen , als wenn die Bis -
marckscbe Methode wieder anfängt . Im Interesse des Ministeriums
Capriv » habe ich die Einbringung dieses Schulgesetzes bedauert .
Tie letzte Stmide hat noch nicht geschlagen . Wir iverden die
194 Paragraphen mit der größten Gründlichkeit verhandeln , nur
eines möchte ich sagen : wenn er glaubt , in diesem Gesetz eine
Waffe gegen die Sozialdemokratie zu haben , so irrt er sich .
Dieses Gesetz leistet der Sozialdemokratie Vorschub . Das hat der
„ Vorwärts " auch heute ganz offen anerkannt . (Heiterkeit rechts . )
Ihre Politik hat noch niemals das Vaterland gerettet . Die
Folgen haben sich am Anfange dieses Jahrhunderts gezeigt . Da
war der Atheist und Demokrat gut genug , um das Vaterland zu
retten . Nicht künstlich ist die Bewegung gemacht worden ; der

Kampf ist uns aufgedrungen , wir haben ihn nicht gewüiischt ,
aber ivir werden ihn führen . ( Beifall links . )

Ministerpräsident Graf v. Caprivi : Herr Friedberg sagte

heute : es sei ein Jrrthum , wenn die Regierung glaube , einmal

gegen eine große Partei gehen zu können und einmal mit ihr .

Ich bin »icht im Parteileben aufgewachsen und habe kein

Äersiändniß für das Partei - Interesse ; aber wenn das

Verhältniß zwischen der Regierung und der Partei ein

dauerndes sein soll , dann sind nur drei Fälle möglich .
Entweder besteht zivischen Regierung und der Partei ein dauern -
des Berständniß ; in Preußen ist das nicht möglich , da keine

Parlanientsministerien bestehen , sondern der König ernennt die

Minister ( Zustiminuna rechts ) ; oder es wäre möglich , daß die

Partei die königliche Regierung ins Schlepptau nähme . Dagegen
habe ich mich ininier gewehrt , und so lange ich an dieser Stelle

stehe , wird das niemals geschehen . Endlich könnte die Partei
sich von der Regierung ins Schlepptau nehme » lasse » ; aber eine

solche Zllinilthung wage ich an die Natioiialliberalen nicht zu
stellen . Aus dem höflicheren To » glaubt Herr Rickert auf einen

Wechsel meiner Anschauung schließen zu müssen . Das ist ein

eigcnthümliches Mißgeschick . Herr Rickert legt Gewicht darauf ,

daß die Parteien in einem guten Tone behandelt werde » . Wenn
er aus einem höflicheren Tone folgert , daß ich meine Meinung

geändert , so ist das falsch . Ich bin zu diesem Tone aekommeii

auf Grund der Stimmung hier im Hause ; es tönte mir

häusig der Ruf „ Hört " entgegen . Es ist möglich , daß ich mir
das mehr zu Herzen nehme , als es »öthig ist . Geändert

ist meine Stellung nur insofern , als ich heute gelernt habe , daß
es mit der große » liberalen Partei , die eigentlich das Werk des

Herrn Rickert sein sollte , nichts ist . Meine Stellmig zu dem

vorliegenden Gesetzentwurfe bleibt dieselbe , die sie bisher gewesen

I Daranf wi�> die Debatte geschlossen . Die Vorlage wird einer

Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen .
In erster Berathung wird darauf der Gesetzentwurf , betreffend

die Abänderung über die allgemeine Landesverwallnng ( Auf-
lösung der Kirche - und Schulabtheilungen ) ohne Telatle er -

ledigt und an dieselbe Kommisssoii wie das Volksschul - Gesetz
verwiesen .

Schluß 2V8 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch , den

� Februar , 11 Uhr . ( Rechnungsvorlage », kleinere Borlagen und

LoKttles .
Ein bezeichnendes Beispiel für die „ Moral " nnseret

bürgerlichen Gesellschaft liefern die „ Gerichts - Premieren " in
Moabit . Sobald da draußen ein Morv - oder Skandal - Prozeß
zur Verhandlung gelangt , drängt sich das „bessere " Publikum in

helle » Hansen heran , um den Mörder oder die Ehebrecherin an -

zustaune », und dami in ihren „ Salons " erzähle » zn könne » , wie

häßlich der eine und wie „nett " die andere war . Im Prozeß
Prager - Schweitzer war dieses sogenannte Publikum vollzählig ver -
sammelt , das waren die „ berühmte " Schauspieleriii und der „groß-
artige " Tragöde , da waren Damen , die man bei jeder Fesianf-
führung im Theater wiederfindet , da waren Kommerzien - , Kom -

missions - und andere Räthe , nicht zu vergessen der Journalisten ,
welche verpflichtet sind , für die bürgerliche Presse „ pikante " Be -

richte zu schreiben . Das Organ der Berliner gntgekleideten Demi '
monde ist der „ Berliner Börsen - Kourier " , der stets an der Spitz «
marschirt , » venn es gilt , frech und frivol zu sein . Dieses Organ
des Börsenjobberthuins kann mit Recht als das „ Journal aos

gifles " bezeichnet iverden , denn es erscheint kein Redakteur qnali -
fizirt zur Mitarbeiterschaft , der nicht mindestens einmal kräsug
geohrseigt worden ist . Für dieses edle Blatt nahen jetzt wieder

frohe Tage : am zweite » Februar beginnt der W e tz e l » P r o z e ß !

Da kann man so richtig im Schmutz der Gemeinheit wate » , maii
kann schaudervolle Bilder von der Verkommenheit der Menschen
male » , aber das muß immer „nett " geschrieben sein , hübsch
pikant und anregend ! Wenn schon im Schmutz gewatet wird , so
muß es zwar tüchtig , aber mit einer gewissen Eleganz geschehen .
Wie das „ Journal des gifles " seine Leser ans das große
„ Wetzel - Schauspiel " vorbereitet , geht ans folgender Notiz hervor ,
durch welche dasselbe schon jetzt ans sein » „ pikanten " Berichte
aufmerksam macht :

Noch nie war bei einem Sensationsprozesse die

Nachfrage nach Einlaßkarten eine so starke , wie bei der

bevorstehenden Hauptverhandlung wider den Raubmörder
Wetze I. Die Ausgabe der Karten hat noch nicht begönne » ,
aber� obwohl die Verhandlung im großen Schwurgerichtssaale
stattfindet , werden unter das große Publik um doch nur

sehr wenig Karten gelangen . Die Mehrzahl derselbe » wird den -

jenigen Bewerbern zufalle », welche nicht gut abgeiviesen werden
köniien , weil ihnen ein mehr oder minder großes An -

recht ans Bevorzugung zusteht . Höhere Jnstizbeamte , b' «

Präsidenten der Landgerichte , Staatsanwälte ». s.
ivclche noch niemals eine Karte beansprucht habe » , weil

ihnen für die eigene Person der Zutritt stets freisteht ,
haben sich diesmal dem Andringen ihrer Familie » - und

Freundeskreise nicht widersetzen können und habe » « m f0
n » d so viel Karten ersucht . Fast alle Alinisterien haben dies -

Gesuche eingereicht , dazu gesellt sich die große Zahl
der Rechtsanwälte und ' der im Han ' se beschäftigten Subaltern -
b e a m t e n , der U n t e r b e a m t e n gar » , cht zu gedenken . Au » )
von den Geschworenen beansprucht ein jeder «ine Karte , die nicht

verweigert werden darf , obwohl die »icht ansgeloosten G« -

schworenen ohne Weiteres das Recht haben , der Eitznna bei -

zuwohnen . Außerdem sind zwölf Vertreter der Presse zngclasl «' ?-
» eben diesen noch eine Zeichnerin für illustrirt « Journals , lind

da vierundsechzig Zeugen gelade » sind und vielleicht noch mehr

geladen werden , für die der nöthige Platz reservirt werden

muß , so wird dadurch der disponible Raum und daintt
die Zahl der zu vertheilenden Einlaßkarten noch
erheblich beschränkt . Endlich sind schon vor Wochen
und Monaten bei der Gerichtsschreiberei des La»- 5-

gerichts II eingeschriebene Briese aus Hamburg , SkU > » .

Dresden , Leipzig . Chemnitz u. s. w. eingegangen , in denen >">'

Karte » ersucht wurde , dazu gesellen sich Rechtsanwälte in " >«>'

und Petersburg , welche zu dieser Verhandlmig nach Bert » '
komuien werde » . Auf zehn private Bewerber wird bei der großen
Anzahl derselben kaum eine Karte komme » , und jeder wcitc' . "«

Schritt um Erlangung einer solchen ist absolut vergeblich , u J
der Thür der Gerichtsschreiberei prangt schon seit niehrcic

Tagen ein Plakat , laut welchem Karten zum Wetzel - Prozesse nw ;

mehr zu haben sind . Große Heiterkeit erregte es uuter de » -Z«'
amlen , als ein Inserat ,n einer hiesigen Zeitung zirkulirte , >vor >

ein Anonymus „sechs Mark " sür eine Karte zum Wetzel - Prozeii
bietet . -

. .
Aber das „ Journal des gifles " hat seine „Einttittskarie

und es wird einen seiner ersten Kräfte entsenden , um « nvo »

„ Gutes " zu Tage zu fördern . Die übrigen bürgerlichen Blali

leisten sich natürlich auch ihre „ Lokale Premiere " über den p'

aber es herrscht immer noch ein Unterschied zwischen - rr .
des „ Journal des gifles ' und dem der übrigen Bourgeoisblaln -
erv eni p — .0 .. . „ « " , ». .. . sn. »// * .nt> all
Der „ Börsen - �
urtheilen , im . .
nothwendig , denn das Blatt , dessen
Mitarbeiter der selige Sommerfeld Andenkens >var ,

selige Sonimerfe

. . . . .

. „
muß diese fühlbare Lücke thunlichst auszufüllen trachten !

Ter sozialdemokratische Bereiu „ Vorwärts " Z» �' £1
dorf , welcher während seines zweimonallichen Bestehens vereiis

über 150 Mitglieder zählt , veranstaltet von Dienstag,0 « "
2. Februar . Abends 8- /4 bis 10»/ « Uhr ab in Kummer ' s Saal ,

Rixdorf , Berlinersiraße , Unterrichts - Abende in der Weise wi « die

Ardeiter - Bildungsschule . Den einleitenden Vortrag über



r

Arbeiter und die Wissenschaft " HSlt Genosse Dr . Lütgenau . Der
Verein gedenkt damit den Genossen Rixdorfs , welche nicht Ge -
legenheit haben , die Berliner Arbeiter - Bildungsschule zu besuchen ,
Ersatz zu bieten . Um den Unterricht zu einen » erfolgreichen zu
gestalten , muß mindestens jede Woche ein Unterrichts - Abend statt -
finden . Da jedoch bei der jetzigen Mitgliederzahl dies schiver
durchzuführen sein »vird , so ist es , ausgehend von dem Grund -
sähe : „ Wissen ist Macht , Macht ist Wissen, " Pflicht eines jeden
Rixdorfer Genossen , de » Verein durch Beitritt zu unter -
stützen . Aber nicht nur aus diesem einen Grunde ist
die rege Betheiligung der Genossen nothivendig , sondern auch
deshalb , weil sich der Verein noch andere Aufgaben , z. V. Ein -
Wirkung aus kominuuale Verhältnisse , gestellt hat . Trotz eifriger
Agitation elnzelner Genossen ist es zu verivundern , daß bei einer
so zahlreichen Arbeiterschaft , »vie sie Rixdorf aufweist , der Verein
nicht mindestens eine zehnfache Mitgliederzahl hat , um eine
intensivere Einivirkung des Vereins zu ermögliche ». Aus diesem
Grunde sei jeder Arbeiter Rixdorfs ein Agitator für denselben ,

»in aktives Mitglied im Verein . — Wir bemerken noch , daß
der Verein bereits eine über 40 Bände uinfassende Bibliothek
besitzt .

Tie israelitische Volksküche , welcher die bürgerliche Presse
in einem fort nichts als eitel Lob spendet und welche auch iin
Anfang ihres Bestehens der besseren Reklaine »vege » etwas den
» wohlthätigen " Charakter herauskehrte , hat sich genau als das
entpuppt , was wir bei ihrer Eröffnung voraussagten , näinlich
als ein reines Geschästsunternehmen , »vie alle derartigen An -
stalten . Die Speisen , die anfänglich besser und nahrhafter zu -
bereitet »vnrdcn als in den Lina Morgcnstern ' schen Volksküchen
sind hinsichtlich ihrer Qualität längst auf das Niveau der letzteren
herabgesunken ; ein Unterschied besteht höchstens darin , daß in der
jüdischen Speise - Anstalt die Näpse nur bis zur Hälfte gefüllt zu
»verde » pflegen , während i » den christlichen »venigstens ein volles
Maß gegeben »vird . Es ist »virklich eine komische Ironie , daß
die Spekulation auf die Bedürfnisse der armen Bevölkerung —
denn etwas Anderes sind dergleichen Unternehme » doch nicht —

„ Wohlthäligkeit " genannt »vird . Mit deinselben Rechte sind auch
die feinen Restaurants und Cases der Friedrichstrabe , welche auf
die Bedürfnisse der besitzenden Klasse spckulire »», „Wohlthätigkcits -
anstalten " zu nennen .

v sancla cimplicitas 1 „ Eine oft »viederholte sozial -
demokratische Forderung ist die, " schreibt der „ Ev . kirchl . Anz . ' ,
„ daß die öffenllichen Wahlen auf einen Sonntag verlegt werden
sollen . Angeblich soll den Arbeitern auf diese Weise eine regere
Betheiligung an den Wahlen ermöglicht werden . Es liegt aber
dein Vorschlage vielinehr der Haß gegen die Heilighaltung des

Sonntages als eines religiösen Tages zu Grunde ! " — Der

fanatische Haß der Kirchen inänner gegen die Sozialdemokratie
tritt in dieser alberne » Unterschiebung recht deutlich zu Tage .
Die religiöse Hcilighaltung des Sonntags seitens der Arbeiter

macht der Sozialdeinokratie »vahrlich keine Kopfschmerzen und die

gcivohnheitsmäßigen Kirchengänger »vürden sich von dieser ihrer
Gepflogenheit auch durch eine an einem Sonntage stattfindende
öffentliche Wahl nicht abhalten lassen . Zudem ist ja dafür
Sorge getragen , daß in den lieben deutschen Vaterländern die

öffentlichen Wahlen innner seltener »verde » ; der vermeintliche Haß
der Sozialdeinokratie gegen die Heilighaltung des Sonntags als

eines religiösen Tages würde daher durch die Verlegung öffent -

licher Wahlen auf einen Sonntag nur eine sehr fragwiirdige

Befriedigung finden , ganz abgesehen davon , daß durch die

Wahlen an einem Sonntage dieser in keiner Weise „entheiligt "
werden würde . Wen » dies jedoch nach Ansicht der Kirchen -
Männer der Fall sein sollte , »vie konnnt es dann , daß die

Kirchemvahlen des Sonntags und sogar in den Kirchen statt -

finden V — Einen anderen Wuthausbruch gegen die Sozial¬
demokratie leistet sich das genannte Kirchenblatt , indem es be-

Haupte », daß Sozialdeinokraten des Oeftcre » Ruhestörungen auf

Friedhöfen zu begehen versuchten . Es ist dies eine ebenso lächer -

l »che Behauptung wie die vorhergehende . Nicht die Sozial -
demokrnten sind es . die Ruhestörungen verursachen , sondern

kirchlich bestellte Friedhofsbeainte , die in ihrem fanatischen Eifer

schon des Oefteren so weit gegangen sind . Kirchhvfsbesticher von

de » Friedhöfen zu verweisen , die zufällig irgend ein rolhes
Garderobenstück an sich hatten !

Jm » ner noch kein Nothstaud 1 Einen seltenen Tod ist der

Arbeiter Heinrich Eivald Pohl , ein 46 Jahre alter Mann , ge-

storben , welcher im Kellergeschoß des Hauses Grüner Weg 63 bei

Luck eine ärmliche Schlafstelle inne hatte und daselbst gestern
Nachmittag »im 2 Uhr todt aufgeflinden wurde . Es hat sich

nämlich herausgestellt , daß Pohl überhungert »var , vorgestern
aber Gelegenheit fand , nach Belieben Speisen zu sich zu nehmen .

Hierbei konnte er das gehörige Maß nicht halten und trank

außerdem kaltes Brunnenivasser dabei , daß dem geschivächten

Magen die Zumuthnng zu stark wurde und der Tod infolge

dessen eintrat .
Also ein fast Verhungerter , der vor Gier so aß , daß er doch

noch starb . Die Zeitungen werden nächstens Rubriken einrichten ,
in denen sie die Todtenlisten der an , Hunger Verstorbenen ver¬

öffentlichen .
TaS Gesuch um H>» ftkutlafsung deS KommerzienrathS

Wolff , »velches dessen Rechtsbeistand Dr . Fritz Friedinan » »nit

der Krankheit des Kommerzienrathes begründet hat , ist nach der

Post " von dein Untersuchungsrichter abschlägig beschieden »vorden .

In den » Bescheide heißt es , daß der Gefangeue allerdings krank

sei . in dem Gefängniß aber jede nothwendige Pflege und

„ Rücksicht " genieße ; es bedürfe daher gar nicht erst einer

Untersuchung durch Aerzt «, wie sie beantragt sei . da der Arzt des

Uutcrsuchunasgesängnisses . Geh . M- dizinalrath Dr . Lewin , den

Kranken in Behandlung habe .
Mit welchem Recht dieser Gauner auf Rücklicht spekulirt , »st

uns unerfindlich .

Verrathen « Liebe ! Vorgestern Vormittag in der elften
Stunde erschien auf der im Norden der Stadt gelegenen Fenn -
brücke eine sehr fein in Schwarz gekleidete schlanke junge Dame ,

»velche dort einige Minuten hastig auf - und abging und schließlich
plötzlich in selbsliuördtrischer Absicht in den Kanal sprang . Das

kalte Wasser mag der Lebensmüden jedoch die Lust zum Leben

»vieder aufgefrischt haben , denn sie rief mehrere Male laut um

Hilfe , sank jedoch , da ihr solch - nicht gebracht werden konnte , in

die Tiefe und ging rettungslos zu Grunde ; «in Schiffer , der mit

seinem Fahrzeug i » einiger Entfernung hielt und i » dem schnell

losgelösten Handkahn zur Stelle eilte , kam leider z » spät . Ueber

die Persönlichkeit der Selbstmörderin , deren Leiche zur Zeil » och

nicht gefunden ist . hat Näheres nicht ermittelt werde » können ,

obwohl dieselbe auf der Brücke «inen schwarz gesiegelten Brief

ohne Ausschrist zurückgelassen hatte . Em hinzugekommener Herr

nahm de » Brief auf , öffnete ihn und fand darin aiißer der Photo -

graphie eines jungen Mannes mit Vollbart und Pincenez fol -

gende Zeilen : «Leb ' wohl , du schlechte Welt , auch Du , Treu -

loser ! " Eine Unterschrift trugen diese Zeilen nicht .

Etu frecher Diebstahl wurde in der Nacht vom 22 . zum
23 d M. bei G. Kuhlee , Waldemarslr . 23 , verübt . Die Diebe

sind durch die Hintere Thür mittelst Nachschlüssels eingedrungen .

Gtstohlen wurden 3 Dtzd . Herrenhüte , 36 Paar Damen - und

Herren - Filzschuhe , 12 Paar Pantoffeln . 6 Paar Hosenträacr und

6 Stück Schirme . Auch wurde aus der Ladenkasse das Wechsel -

geld geraubt .

Ein Tunnel unter Wasser ist bei dem jetzigen Regen

weiter der nenaugelegte Durchgang unterhalb des PotLdalner

Bahnhofs , der den Ring - und Wannsec - Bahnhof verbindet , �as

Wasser kommt von oben und an den Seiten herein und sammeli

sich an der tiefsten Stelle in der Mitte zu einen , sormlichen

Teich , den man durchwaten muß . Es sind Vorkehriingen ge -

troffen , um einen Wasserabfluß zu erzielen , damit die Tausende

von Passanten , die täglich den Tunnel benutzen , trockenen Fußes
hindurchkomme ».

Der Raummangel im Moabiter Jnstizpalast hat in
er Zeit dadurch eine drastische Illustration erfahren , daß

er kleine Schwurgerichtssaal von den Schöffengerichten für
deren Sitzungen okkupirt worden ist . An der Stätte hinter der
Barriere , an ivelchcr einst der Gatteinnörder Hoffmann , später
die Raubmörder Kunisch und Schmiedecke und viele andere
Kapitalverbrecher standen , stehen jetzt fast täglich Leute , die ein -
mal ohne brennende Wagenlaterne gefahren sind oder vielleicht
beim Hallsiren auf der Straße minutenlang einen festen Stand
eingenommen haben sollen , vom Schutzmann ausgeschrieben
worden sind und nun mit 1, 2 oder 3 Mark bestrast werden .

Das königliche Eiseubahnbetriebsamt Berlin - Stettin
macht bekannt : Bei Ausfahrt des Vorortzuges 937 nach Oranien¬
burg um 8 Uhr Abends entstand gestern vor dem Stettiner Bahn -
Hofe zu Berlin durch Kollision mit einem Rangirzuge eine Ge -
leisesperruiig , welche die Unterbrechung des Nordbahn - Verkehrs
auf der Strecke Gesundbruniieii - Berlin und Aerspälungen auf der
Stettiner Strecke zur Folge hatte . Reisende sind nicht beschädigt ,
vom Zugpersonale ein Lokomotivführer leicht verletzt worden .
Die Sperrung ist bis heute SV « Uhr Vormittags wieder voll -
ständig beseitigt worden .

Im Ludolf Waldmann - Konzert , das am Donnerstag ,
den 4. Februar , im Prachtsaal des Handwerker - Vereins ,
Sophienflraße 15, stattfindet , werden außer andern Solisten , die
Sängerin Frau Paula Ellard , Herr Professor Richard
Hausmann und der Cellist Herr Viktor Hansmaiin
»litwirken . Besonderes Interesse werden die Vorträge des Herr »
Professor Hansmann bieten , in denen zi »>» ersten Mal das viel -
besprochene Janko - Klavier , welches sechs , treppenartig , über -
einanderliegende Klaviaturen hat , mit allen seinen Klangwirkungen
für große klassische Konzerte in die Oeffentlichkeit eingeführt
wird .

Polizeibcricht . Am 29. d. M. Morgens wurde der Kontor -
diencr Dieckmaiin an der Ecke der Stüter - und Alten Jakobstraße
von einem Schlächterwagen überfahren und blieb besinnungslos
liegen . Nachdem er wieder zum Bewußtsein gekommen , begab er
sich zu Fuß nach seiner nahe gelegenen Wohuung , verstarb zedoch
bereits Mittags infolge der erlittenen Gehirnerschütterung . —
Bor dem Hause Leipzigerstraße 123 siel Vormittags ein Bank -
beamter beim Abspringen von einem in der Fahrt befindlichen
Pserdebahnwageii zur Erde und brach den Unterschenkel . —
' Abends gerieth eine 65 jährige Frau vor dem Hause Alexander -
straße 21 unter die Räder eines Pserdebahnwagens und wurde
an beiden Uiitcrschenkeli , verletzt . —I » , Lause des Tages fanden
3 kleine Brände statt .

Soziale
Au alle Mitglieder

des Deutsche » Schneider - und Schneidcrinueu - VerbaudeS ,
Filiale Berlin .

Kollegen und Kolleginnen !
Wie Ihr auS der Bekanntmachliiig des Hauptvorstandes in

linserem Fachorgan ersehen habt , sollen die Wahlen zuin all -
gemeinen deutschen Gewerkschaftskongreß für unsere Organisation
vis spätestens den 8 Februar vollzogen sein .

Da es nlin der Lokalverivaltung durch verschiedene Umstände
nicht möglich war , in den ersten Woche » nach Neujahr eine Ver -
sannnlung abzuhalten , so wird den Kollegen » nd Kollegmneli
hierdurch mitgetheilt , daß die erste Versammlung in diesem Jahre
Montag , den 1. Februar , Abends 8Vs Uhr , im große » Saale der
Arminhallen staltsindet , mit der Tagesordnung : I . Die Anträge
zum allgemeinen Gewerkschastskongreß , eventuell Wahl eines
Delegirten zu derselben ; II . Vortrag über „ Kapital und Arbeit "
Referentin Frl . Ottilie Baader ) ; III . Abrechnung vom vierten
Quartal 1831 und Vereinsangelegenheiten .

Kollege » und Kollegiiinc » ! Wegen der Wichtigkeit der Tages -
ordnung ist es nothivendig und Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
in dieser Versammlung zu erscheinen . Auch NichtMitglieder sind
freundlichst eingeladen .

Gleichzeitig bringe » wir de » Mitgliedern nochmals die Zahl -
stellen des Verbandes in Erinnerung , und ersuchen höflichst , die
etwaigen rückständigen Beiträge daselbst zu entrichten ; auch können
ebendort jederzeit neue Mitglieder ausgenommen werden . Die

Zahlstelle » sind wie folgt : Jeden Montag Abend von 8 —10 Uhr
im Restauraiit Scefeld , Grenadierstr . 83 ; jeden Mittwoch Abend
von 8 —10 Uhr im Restaurant Protz , Annenstr . 9 ; jeden Montag
Abend von 8 —10 Uhr im Restauranr Hermerschmidt , Moabit ,
Perlcbergerstr . 23a ; jeden Soniiabeud Abend von 8 —10 Uhr im
Restaurant Leopold , Markgrafenstr . 88 , sowie jeden Tag Morgens
von 8 —1 Uhr im Auskunsts - und Arbeitsnachweis - Bureau eben -

daselbst ; ferner zu jeder Zeit im Zigarrengeschäft von Rogge ,
Veteranenstr . 14 part . , im Laden .

Weiter ersuchen wir alle Mitglieder , davon Notiz zu nehmen ,
daß das vom Kollegen Bogge für den 15. Februar veranstaltete
Vergnügen reine Privatsache ist .

Es dient weder einem wohlthätigen noch einem allgemeine »
Zwecke , und keines besonderen Nachweises wird es bedürfen , daß
innerhalb der Arbeiterbewegung die Interessen die Interessen der

Allgemeinheit auch hinsichtlich der Vergnügungen gewahrt werden

müffe ». Wir haben alle Ursache , Privatunternehungen solcher
Art entgegen zu trete », zumal wenn sie den Schein zu erregen
geeignet sind , als ob sie aus den Reihen der Arbeiterbewegung
hervorgegangen wären , während es sich nur um Veranstaltungen
einzelner Personen handelt . .Mit Gruß : die Lokalverwaltung

I . Auftrage : H. Schöbin , Mcydel - Straße 24.

Die Streiks in England im Jahre t8S1 . Nach den

Aukiveisen des Arbeilskorrespondenten des englischen Handelsamts
kamen in England während des abgelaufenen Jahres folgende
Streiks vor :

Januar . , > » » » 73 �ul :

. . . . . . .

71

Februar . . . . .116 August ( fehlt ein Bericht ) .
März . . . . . .53 September

. . . . .

64

April . . . . . . 77 Oktober . . . . . . 81
Mai . . . . . . .70 November

. . . . .

57

Juni . . . . . . .78 Dezember

. . . . .

43
Der Arbeitsmarkl war im ganzen Jahre mehr oder wenig

unruhig , wie vorwiegend im Bangeiverbe , der Textilindustrie und
den Bergwerken . Von der ungewöhnlich großen Zahl der Streiks
im Februar entfielen 29 auf die Kohlengruben , von welchen
wieder 14 Streiks kurzer Dauer auf die Grafschaft Durham
entfallen .

Die Höhe der Lohne wurde fast überall ausrecht erhalten ,
ausgenommen in den Bergwerken und der Eisen - und Stahl -
industri », in welchen der Preisfall auch zu Lohnrcdnktionen führte .
Dagegen fanden in vielen anderen Industriezweigen Lohn -
erhöhungen statt .

Abhängigkeit von einander stehen , während die Produttion nu ?

von dem Bedarfe abhängig sein sollte . Die beste Produktions -
weise sei die , welche die meisten und die besten Produkte in der

kürzesten Zeit hervorbringt . Das sei bei der heutigen Produktions -
weise nicht der Fall . In fesselnden und mit großem Beifalle

aufgenommener Worten entwickelte Redner sodann seine Ideen
über das vermuthliche Produktionssystem der sozialistischen Ge -

sellschaft , die Vortheile der sozialistischen Produktion in großen

Zügen vor Augen führend und auch die Vertheilung der Produkte
bezw . die Honorirung der Arbeit und der Produkte nach der

Arbeitszeit , die zur Herstellung eines Produktes erforderlich war

bezw . die ein Jeder gearbeitet hat , veranschaulichend . Eine

Diskussion knüpfte sich an den Vortrag nicht . Unter „ Ver -

schiedenem " bildete zunächst das Volksschul - Gesetz den Gegenstand
niehrfacher Besprechung , worauf zur Vorbereitung des am
27. Februar stattfindenden Stiftungsfestes des Vereins ein Ver -

gnügungsausschuß , bestehend aus den Genoffen Drescher ,
Jank , Griepentrog , Wilde und Klein , gewählt
wurde . Nachdem der Vorsitzende noch die Zeitungsspebition des

Genosse » Ahlers , Kastanien Allee 53 , der möglichsten Berücksichti -

gung empfohlen hatte , schloß er die Versammlung mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratie .

«tliische v»x»Us«haft . Sonntag , den. MM m si . Jan . , Abend « 6 Uhr : Zwei
Versammlungen . Erste : Grenadierstrabe bei Seefeldt . „ Die Ethik der heutigen
Gesellschaft . " Referent : Metzner . — Zweite : Armtnhallen , Kommandanten -
Straße . „Ulrich oon Hutten . " Referent : Bogtherr .

Grflfexttiche xiersainuilung fämmtltcher tn der Blumen - und Putzfedcr -
Branche und » verw . Berufe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen am
Montag , den l. Februar , Abend « 8 Uhr, Im Lokale des Herrn Keßner , Annen -
Straße I». Tagesordnung : Bortrag des Hrn . Dr. Pinn über „Konventtonelle
Lügen . "

« amdour - » « rein „ p » f " . Sonntag » Uhr : Sitzung bei Sommer
Grünstr . i>. Ausnahme neuer Mitglieder .

Tambour - «IIb » ergniigung » - N« r « in „ Gut N«il " . Sonntag , den,
81. Januar , von » Uhr an : Sitzung bei Mendt , Schletermacherstr . 2. Nächste
Sitzung am is . Februar . Nach derselben : Fidclttas und Tanz .

Arbeitlr - Ailbung « schul « ( Nord - Bezirk) . Sonntag , den 8l. Januar ,
Abends « Uhr : Bersammlung bei Keller , Bergstr . 88. Bortrag deS Herrn
Dr. Pinn : „Die öflentltche Meinung . " Nachher : SefeBigei Beifaimnenfein
und Tanz .

privat - TheairrgifrUfchaft „Korukfia " . Sonntag : Sitzung . Aufnahms
neuer Mitglieder . Anständige Herren und Damen , die dem Berein bstrreien
wollen , tonnen sich melden bei Bister , Zeughofstr . s. — Anfang « Uhr.
Fideliias . Tanz .

Fr »i » »crrinigilUg d»r Graveur « , Ziseleure u » b vrrtv . »erufoge » .
Monlag , den i. Februar , Abend » 8X Uhr , Dresdenerstr . 46 : Versammlung .
Tagesordnung : Diskussion über l. Welchen Einfluß hat da « Maschinenwesen
auf unser Gewerbe geübt ? i. Wie steht es mit der lo stündigen Arbeitszeit ?

�ehrkursu » der Berliner Arbeiter « » d Arbeiterinnen zur erste «
Aitse bei jlnglürkofältr » tweibl . Abist . ). Montag , den 1. Februar , Abb«.
8Zs Uhr, bei Feuerstein , Alle Jakobsir . 76. l. Vortrag des prakt . Arzt Herrn
Dr. Gnttman ». 2. Uebungsstunde . lNnr Damen. )

Wn s >I >- Nrrg »üaun >, «v«rr >» „Aentsche Treue " . Montag , den i. Fe -
bruar , Abends B Uhr, in Kürschner ' S Nestauration , Dalldorserfiraße 40 :
UebungSstunde .

Nerei » Souvenir ( ehem. Zöglinge des französischen Hosplce ) . Slralauer »
straße 67. Monlag , den l. Februar , Abend » 9 Uhr, Sitzung .

Tambourverein „ UorivSrts " . Alle ehemaligen Mitglieder des Verein »
werden hierdurch eingeladen , am Sonntag , den »>. d. M. , Nachm. 8 Uhr, bei
Näcke, Langestr . «6, zu erscheinen .

GeseUiger jlerein „Zleue Welt " . Sitzung am Sonntag , den 84 . Januar ,
Abends 7 Uhr, Rykesir . 48 (fidle Mörlherstr . ) , bei Ttrohschänk . Nach der

Sitzung Fidelitas , Tanz ic.
Groh « iisteutiiche Mersammlmtg für Frauen » nd Männer am

Sonntag , den 8l. Januar , Abends 8 Uhr, in Gratweil ' « Bterhallen , Kom-
mandanlenstr . 77 —7g. Tagesordnung : Vortrag über „Sibirien " . Referent :
I . Türk . Geselliges Beisammenfetii .

Theater - und Artistenklub „ Dttgendkraft L" bei Frädertch , Alt «
Jalobftr . 89, Saal , am Sonntag , den 81. Januar , Nachm. 4); Uhr : Große
Generalsttzung . Nachher Tainenkränzchen . Ansang 0 Uhr. fintree : Herren
80 Pf . Damen frei .

Freireligiös « Gemeinde . Sonntag , den 8l. Januar , Vorm . 10« Uhr !
Vortrag de« Herrn Wille : „ Zwang und Freiheit ".

Kojiatdrniostratischer Perei » . . Normarto " in Niedorf . Am 2. Fe»
bruar einleitender Vortrag zu be » neu eingeführten Unterrichtstursen imd
zwar über da » Thema : Der Arbeiter und die Wissenschaft . Vom 9. Februar
ab wird regelmäßig Dienstag Abends von 8) ; —loj Uhr über s
unierrichtcl .

: Nationalökonomie

Verfmumlvnrxten .
Derisozialdemokratische Wahltiereiu für den S . Berlinev

Reichstags - WahlkreiS hielt am 23 . d. M� sein « regelmäßige
Versammlung ab . In derselben sprach Genosse Türk über das

'
- ma : „ Die Hervorbringung und Vertheilung

in » er sozialistischen Gesellschaft . " Redner ver -

anschaulichte den Fehler in der heutigen Produktionsweise , welcher
darin besteht , daß Produktion und Kaufkrast in wechselseitiger

I Geffentlich « Uersnmmlnng für Männer und Frone » am Sonntag ,
den 31. Januar , Nachm. 4 Uhr, bli Knebel , Badstr . 68. " . . .

. W I H ■ , . Vortrag des Herrn
L. Henning über „Die Bartholomäusnacht " .

Zentral - Kranken - und Kterbekoss » der Schulsmacher und ver -
idter Kerusogenofsen . Eingeschriebene HilfSkasse so Ostenbach . Oertltche
waltungsstelle Berlin . ) Milgttedsrversammlung am Montag , dm 1. Fe-

bruar , Abends äf Uhr, in Feuerstein ' » Salon , Alle Jakobstr . 76. Tages -
ordnung : I. Bortrag des Dr. med. Zadek über „Gefchlechtskranthetten " . S. Ab¬
rechnung vom 4. Quartal .

Fese - » nd ZiokntirstUib ». Lese- und Diskutirklub „ M a r K a y s c r "
Sonntag Nachmittag 8 Uhr, tm Restaurant zur „Schneekoppe " . Nvstizstr . 2».
— Sozlaldem . Lese- und DsSkuttrklnb „ Spinoza " . Jeden Montag ,
Abends 6% Uhr, bei Hostmann , Wrangelstraße 82. Gäste . Damen und
Herren , willkommen . — Lescllub „ Sozialdemokrat " , Sitzung Montag
Abends 9 Uhr bei Behrend , Blumenthalstr . 6. Gäste , durch Mitglieder ein -
geführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund KerUn » und Umgegend . Sonntag von
t —4 Uhr : Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Gefangverein
„ Lyra 2", Eharlottenburg , Eharlottenburger User 8 bei Penzin . — Gesang¬
verein der Glasarbeiler zu Stralau „ Vorwärts 7" Rummelsdurg , bei Borg -
mann .

Arbeiter - Knngerbnnd Berlin « und Umgegend . Montag , Abend «
9 Uhr : Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Gefangveretn „ Nord -
d e u t s ch e S ch t e i s e" , Naunqnsir . 8fl bei Zubeil . — Gesangverein „ E s m e -
ralda " , Koppenstr . 86 bei Keller . — Männer - Gesangveretn „ Lteder lust ",
Fichtestr . 29 bei Krösche. — Gesangverein „ T e n e f e l d e r ", Jüdenitr . 66 bei
Trischmann . — Liebe rtasel der Maler und verwandten BerusSgmossen
Katscr - Franz - Srenadier - Platz 7, bei Berg . - „ M oab tter L iedert a fe l ".
Wilhelmshavcnorflr . 26 b. Brofch . — Gesangverein „ H a r m o n i e", Meyer -
becrstr . 9 bei Dornblgtt . — G- sanaveretn „ Tonblüthe " , «örlitz - rstr . 68
bei ToltSdorf . — Gesangverein „ B l u t h e", Prenzlauer - Allee 2» bei Riedel .
— „ Sängerchor der Ehiruratschen Branche " , Alte Schönhauser -
strabe Nr. 48 bel Reimann . — Gesangverein „ M o r g e n r o t h" 2, . fihar -
lottenburg , Bismarckhöhe , Wilmersdorferslr . 80. — Gesangverein „ Sänger -
grub " Fricdrichshage » bei Blank . — Gesangverein „ Froh ' Hoffnung "
der Zlmmerer Bcrlln West. — Gesangverelii „ Gleichheit " , Pappel -
tzlllee 8 —4 bot Kruse.

Kund der geselligen Arbeiterverein » Berlin « und Umgegend ,
Sonntag : Privai - Thealcrgesellschoft und ArtistenNub „ H u III 0 r", Nachmittag -
4 Uhr, bei Heinrich , Blücherslraße 8i. — Montag : . �ollegtenschaft
G e in ü I h l i ch k « i I ", Geselliger Berein der Berliner Barbier - und Friseur -
g- hilsen , alle 14 Tage , Abends 10 Uhr, Seydelflraße 80. — Theaterverein
„ Proletariat " bei Hostmann , Waldemarstraße 6>. — Theaterveretn
„ H o f s n u n g " bei Schneider , ßldalbertstr . 8. — Rauchllub „ Deutscher
Michel " koppeiiftraße 480. — Privat - Theatergesellschasl „ Stern " , Alto
Jalobstraßc 120.

Gesang - , Turn - und gesellige Uereinr . L ü d e ck' s che r Turnverein
am Sonniag , Abends von e —8 Uhr, 2. Lehrlingsabtheilung ; am Montag , Abends
von » —io Uhr, Männerabthetlung . — „ B e r li n c r T n r n g e n o s s e n s ch a s t "
i. Lehilings - Abthetlmig turnt Montag von 8) ( —ior Uhr Pank str. 8 —io im
Lesstng - Gymnastum . — Turnverein „ Osten " , LehrlingsabiheUuna , Montag
von 6 %—io Uhr Abends ,
„ T y r o l t e n n e Montag
Faustmann , Reichenbergerflr ,
werden ausgenommen .

Rauchklub „ Weiße

Blumenstr . Oöa. — Männer - Gesangverein .
und Sonnabend » Uhr Uebungsstunde bei

78 a. Gäste willkommen . Neue Mtlglteder

iolte " ,■ P I _ _ _ _Montag Abends von » —Ii Uhr ,
Strelttzersttaße Nr. t « , bei Becker. — Rauchklub „ Deutscher Michel "
Montag Abend von 8x —io)( Uhr bei Schöneburg , Grüner Weg Nr. 8. —
KpM

~
Uhr bei Wuttkc , FrtedrtchSberger -
Abends 9 Uhr Pstugstraße to bei

W . . jeden Montag von 9—11 Uhr bei
Willy Schmidt . Wrangolftr . 141 : Sitzung . Gäste willkommen .

Verein der „ Ober lau sitz er " , Monlag , Abends 9 Uhr tm Restaurant
Hedwig , Rosenlhalerstr . 46. — Verein der „ So ldiner " . Jeden Sonntag
geselliger Abend , Görlitzerftr . 88, beim Landsinann Wutlke . — Friedrichs . -
Berein " , ehemal . Schüler bei Frtedrtchs - WatfenhauseS , Montag , Oranten -
straße 84.

ipiomcig iavcnv von 8 * —iüj llyr »et iscyonet
Ranchtlub . Fre the it ", jeden Montag um 9 Uh
straße 4. — Rauchllub „ Blaue Quaste " , At
Dudeck. — Rauchklub „ Brüderlichkeit " j -d

Vergnügungsveretn „ F r e u n d e S t r e u e ", OMHr, tm Restaurant Werth
»zenstraßc tos . — Bergnügungiverein „ Fidel io " , Montag Abends 9 Uh

im Restaurant „ Zum Meichsgarten " , Oranienstr . 108. Damen und Herren als
Gäste willkommen . — «ergnügungstlub „ Mephisto " , Montag Abend
»j( Uhr bei Wolst , Brunnenstr . 86a. — Vergnügungsverein „ fidelweiß 2"
lesen Miontag tili Restaurant Reichsgarton , Oranienstr . 108. — Bergnügunas -
Verein „ A »> t c t t i a " Sitzung Sonntag » um 3 Uhr tm Beretnshaus , Wilhelm -
straße U8. Damen und Herren willkommen . — Prival - Theatergesellschaft „ Hoff -
nung " , Sonntag , Abends 8 Uhr , bei »rebS , Ohmgasse 2. Gaste , Damen und

Serren , willkommen . - Privaiiheater - Gesellschaft „ Aua usta - B i cto rta " ,
onniaa » Uhr im Bikloria - Saal , Periebergersir . 19. Gäste willkommen . —

Pollack - Elub „ Eintracht " , bei Gustav Schulze , Wienerstr . «8. Gäste will -
tommen . — Geselliger Bergnügungsverein „ Nord " Sonntag Nach -
mitlag 4 Uhr bei Rade , Müllersir . t »l . Gäste , Herren und Damen , will -
kommen . — Dheater - und Pantomimenverein „ Fideler Geisi " bei Krebst ,
Ohmgast « 2. — Geselliger Klub „ Namenlos . Jeden Montag bel Abra -
dam, Slraßburgerftr . 6. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , witllommen . —
Theater - und Bergnügungs - Beretn „ A m o r ", Sitzung Montag , Uhr , bei
Kummer , Alkerstr . 18 Aufnahme . Herren und Damen dazu willkommen .
Nach der Sitzung Fideliias . — Bergnügungsverein „ Hand in Hand " .
Sitzung jeden Sonntag , Abend 0 Uhr, im Lokale des Hrn . Meißner , Garten -
straße i«2. Aufnahme . Gäste willkommen . — „ Psyche " , Theater - and Ber -
anügungs - Beretn . Sitzung jeden Sonnlag , Abends s Uhr, «öntgfladt - Kastno -
Holzmarktstr . . part . Lese - Ucbuugen . Fidelitas . Gäste mit «erständniß für
Literatur , Damen nicht unter l », Herren über 20 Jahre , willkommen . —
Freie Bereinigung der Kaufleute . Jeden Montag «deiid : Ge- ,
(ellltje Zusainin - nkunkt der Mitglieder bei Bodenburg , K0m»tatidanten - i
straße lo - ii . Daselbst Ausgabe der Bibliotheksbücher .



VeriniMkes
Der Dichter Alexander Rhanaabs , ehemaliger Gesandter

vi » Berliner Hofe , ist i » Athen g e st o r b e n.
In einem Hamburger Bordell wurde der Leipziger

Sparkassen - Kassirer Neidthardt erwischt , welcher mit
11 000 M. durchgegangen war . Man fand bei dem Biedermann
um noch 1000 M.

Die Spinnerei Kafka in B r ü n n ist total nieder -
gebrannt . Der Schaden wird auf eine Million geschätzt .

VviefltAptett dev Nedakkion .
Frau Marie B . Der Handelsminister wohnt Behren -

straße 07 .

B . Z . Lassen Sie sich eine Abschrift des Urtheils an -
fertigen . Dem Standesbeamten gegenüber müssen Sie sich als
„ geschieden " erklären . — Die betreffenden Kosten brauchen Sie nicht
zu zahlen .

H. Sch . Was „ Schürzenstipendiat " bedeutet ? Schürze ist
in der Sprache forscher Studenten und anderer feiner Kreise die

Bezeichnung für Dame , Frau , Mädchen . Ein Schürzenstipendnt ,
ist ein solcher , der von einer Frauensperson ein Stipendium ode

Honorar bezieht , wobei man meistens annimmt , daß er dafür

Gefälligkeiten oder Liebesdienste etwas zweifelhafter Natur er -

weist . " Mit anderen Worten also ein Zuhälter ans den so-

genannten „besseren " Kreisen .

A. ( Wiederholt beantwortet . ) Marx , Das Kapital , 2 Bde ,
17 M. können Sie durch unsere Buchhandlung , Adresse : Verlag
des „ Vorwärts " , Verlin SW. , Beuthstr . 2, beziehen . Die anderen
2 Bücher besorgt Ihnen jede Sortiments - Buchhandlung .

I

Mode - Waaren - Bazar " » b

E LSwinsobn
Grüner Weg 32 , Ecke Andreasplah , Andrensstraße 28 .

Ausverkauf wegen Geschäftsübertragung.
Nach jetzt beendeter Inventur beginnt der

Verkauf zu lnvenfurpreieen
SM Montag , den I . Februar er .

_
B B mi » ■ m . Möglichste Räumung sämmtlicher vor -

dZWSQBC OCS Mei�iCSUTSE rächt�r Waaren vor Beginn der neuen

Saison .

reinwollenen , halbwollenen u . baumwollenen

Btin Kleiderstoffen , Ball - und Gesellschastsstossen�
H ferner alle Mäntel , Costumes , Hüte , Morgen -

röcke, Schirme , Teppiche , Gardinen zc . : c .

kommen zn Jnnenwrpreisen zum Uerkanf .
ISSSI .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Pr . 36 . Sonntag , den 31 . Januar 1893 . 9 . Jal�rg .

Zum Gesetzentwurf über die

Kerufsvemne .
Unsere Kritik des Gesetzentwurfs über die Berufsvereine in

Nr . 294 v. I . hat den Zorn des Vaters dieses Gesetzentwurfs .
des Herrn Dr . Max Hirsch erregt , den er in Nr . 2 des „ G e -
werkschafters " ausläßt .

Er klagt , daß seine guten Absichten , die er mit diesem Ent -
würfe gehabt hat . von allen Seiten mißverstanden werden , von
konservativer Seite wie von unserer . Statt nun den Grund dieses
Mißverständnisses in den , Inhalte und der Form des Entwurfes
zu suchen , schreibt er es der Bosheit seiner Gegner zu.

Wir unsererseits müssen einen Schreib - oder Druckfehler , den
wir begangen haben , eingestehen . Im § 9 des Entwurfes heißt
es wirklich nicht , wie bei uns steht :

„die Berufsvereine können ihren Mitgliedern nur ge-
währen, "

sondern es steht da : „ namentlich gewähren . " Dadurch
stellt sich aber die Sache für den Entwurf durchaus nichts besser .

Wir bleiben dabei , der Zweck der Berussvereine ist durch
1 und 9 zu eng begrenzt . Der § 1 weist den

Vereinen zu : „ Förderung der Berufsinteressen
und gegenseitige Unterstützung, " der § 9

führt „ namentlich " an , was unter dieser „ Förde -
rung der Berufsinteressen " zu verstehen ist . Wir
haben gezeigt , daß Dasjenige , was der § 9 bietet , zwar
den Vereinen den nöthigen Spielraum läßt , die sich mit Käßcheu -
spielerei begnügen , aber diejenigen hindert , die eine freie sozial -
politische Bildung und eine » energischen Lohukampf als im Be -
rufsinteresse liegend betrachten . Herr Dr . Hirsch meint , wir
hätten dabei Unrecht , denn der Ausdruck „ namentlich "
lasse zu, daß der Verein auch noch andere Zwecke
verfolge , als die „ namentlich " aufgeführten . Wir haben
das bestritten und bestreiten das noch heute . Der Ausdruck

„ namentlich " kann unter Umständen freilich so aus -
gefaßt werden , daß die Sache , die er andeutet , als u n-

vollständig und nicht erschöpfend gilt , er kann aber

ohne jeden Zwang auch anders aufgefaßt werde » . Im elfteren
Falle hätte der ganze Artikel 9 keinen Zweck . Sei » einziger
Zweck kann doch nur der sein , die Grenzen anzugeben , in welchen
sich die im tz 1 den Vereine » erlaubten Ziele zu bewegen haben .
Wer die Praxis unserer Rechtsprechung kennt , wird keinen Augen -
blick zweifeln , daß der Richter sagen wird : Mit
dem Ausdrucke „ Fördern der Berufsinteressen "
ist ein ganz vager Begriff hingestellt , der� viel

oder wenig sagen kann , der Z 9 giebt dem § 1 erst den

Inhalt , er führt „ namentlich " auf . was unter Berufs -

interessen zu verstehen ist . Was also im tz 9 nicht , n a m e n t -

l i ch " aufgeführt ist , ist nicht erlaubt . Was kann gegen diese

Auslegung gesagt werden ? Ist jetzt noch ein merklicher Unter -

schied zwischen „ namentlich " oder „ nur " ? Kann Herr Dr . Hirsch
eine Gewähr bieten , daß das Reichsgericht seinen tz 9 nicht so

auffaßt ? Wenn er das nicht kann , dann wird er

mindestens zugeben , der mehrdeutige Ausdruck im ß 9 ist

fehlerhaft . Wenn da ein Mißverständniß vorgekommen

sein sollte , so ist er selbst daran schuld . Aber Herr Dr .

Hirsch ist ja selbst damit einverstanden , daß
der § 9 so ausgelegt wird , wie wir es gethan

haben . Er will den Vereinen die Möglichkeit abschneiden ,

„ unter falscher Flagge von Hilfskassen ,
Genossenschaften , Berufsvereinen parteipolitische
Zwecke zu verfolgen " . Es wird ihm also wohl recht sein ,
daß , wenn ein Verein in sein Statut setzt : „ Förderung sozial -
politischer Bildung auf sozialistischer Grundlage, " dann der

Richter sagt , das steht nicht in 8 9, das darfst Tu nicht , nur
die dort angegebenen Zwecke sind zulässig .

Wir haben gesagt , ein „ F a ch v e r e i n" . der sich auf Grund

dieses Gesetzes eintragen ließe , würde aufgelöst werden , sobald
er eine Streikunterstützung zahle , denn dieses ist kein

nach 8 9 erlaubter Zweck , und , fügen wir jetzt hinzu , Streiks

gelten ja auch dem Herrn Dr . Hirsch und seinem Anhange ebenso
wie der ganzen bürgerliche » Gesellschaft und der Regierung als

Handlungen , die das Gemeinwohl gefährden . ( 8 27

des Entwurfes . )
Lächerlich , sagt Herr Dr . Hirsch , es fleht ja im 8 9.

Unterstützungen bei „ A r b e i t s st r e i t i g k e i t e n " sind er -

laubt . Dieser Begrist „ Arbeits streit ig keilen " ist aber

noch viel weitergehend als Arbeitseinstellungen , er schließt auch

Boykotts , Aussperrungen und Maßregelungen ein .

Herr Dr . Hirsch mag recht habe », wenn er uns sagt , was

sind „ A r b e i t s st r e i t i g k e i t e n " ? wenn er diesen , für diese »

Gesetzentwurf neu gebildeten Begriff uns klipp und klar defiuirt .
Wir sehen in diesem Ausdruck nur ein unlogisches Sprach -

ungeheuer , dem wir überhaupt keinen Begriff abringen könne » .

Wir haben vielleicht mit Unrecht angenommen , dieser Ausdruck

fei mit Absicht hineingekommen in den Entwurf , er kann auch

das Erzeugniß eines konfusen Denkvermögens sein , das solchen

Blödsinn zu Tage fördert . Wir haben den Vater des Entwurfs

dann freilich überschätzt , der Entwurf selbst wird dadurch aber

keineswegs besser . � ,
Wenn Herr Dr . Hirsch sich in die stattliche Toga eines

arbeitersreundlichen Streikführers hüllt und auf seine Walden -

burger Jugendeseleien hinweist , dann wird er erst recht komisch ,

indem er entrüstet ausruft : „ Wie kann man von mir erwarten ,

daß ich einen Gesetzwurf einbringe , durch den jede Unterstützung ,

auch der „ b e r e ch t i g t st e n Arbeitseinstellung " , als

gesetzwidrig geahndet werden kann ! " _ i0
Da liegt der Hase im Pfeffer . Welche Streiks sind berechtigt .

Herr Doktor . Wer entscheidet das ? Ist das nicht ganz gewöhn -

licher Humbug ? . � . . „
So ist es , wie wir sagten . Durch den Gesetzentwurf soll

den versumpfende » Gewerkvereinen etwas neuer Glanz gegeben

werden , zugleich soll verhütet werden , daß diese Bereine vielleicht
in der Folge doch ausarten und etwas unternehme » , was gegen den

hl . Manchester verstoßen könnte , für diesen Fall soll das Gesetz in

8 9 und 27 ihnen die Schlinge drehen , in der sie erdrosselt

werden , wie man es den Buchdruckern gethan hat . , . „
Darüber , daß die Fachvereine nicht in den Sumpf des

Käßchenwesens sich werden locken lassen , daß sie von der Arbeits -

losen - Unterstützuiig sich auch für die Folge fern halten werden ,
weil sie nicht Lust haben , die Wege Ihrer herrlichen Invaliden -

lasse zu gehen , können Sie betnhigt sein . Mit solchen herrlichen

Machwerken , wie dieser Gesetzentwurf ist , dürfen Sie sich noch

recht oft blamiren , da haben Sie unsere Konkurrenz durchaus
nicht zu fürchten .

DQvketnLtrfirirfiken .
I « Esseu fand am 22. Januar seit ziemlich einem Jahre

wieder eine öffentliche sozialdemokratische Arbeiter »

Versammlung statt . Die ultramontanen Priester waren
darüber rein aus dem Häuschen . Ihr Organ , der hiesige
. Rheinisch - Westfälische Volkssreund " , schimpfte weidlich ; er

Er
nach
ohne
zun ,

ärgerte sich namentlich darüber , daß der Referent , Genosse W e s ch ,
nicht über die Religion loszog . Die Sozialdemokratie hat
Besseres zu thun , als das , was den Ultramontanen wohl
erwünscht wäre . Sie unterwühlt den Thurm des Zentrums ,
damit Herr Stötzel bei der nächsten Wahl von seinem Posten
als Reichstags - Abgeordneter ' mal abgelöst wird , sofern
er nicht aus Gesundheitsrücksichten freiwillig zurücktreten
sollte . Auch im dunklen Essen wird der Tag anbrechen ! —
Genosse W e f ch erstattete Bericht über den Erfurter Parteitag .
Gleichzeitig begründete er das auf dem Parteitage geschaffene
neue Programm in theilweise recht drastischer Weise und ersuchte
die Erschienenen , sofern einzelne der Partei nicht angehörten ,
sich das Programm eingehend durchzusehen und darüber nachzu -
denken und selbst zu urtheilen , ob die Partei irgend etwas
Widersinniges verlange . Während des Referats , das reichen
Beifall fand , war folgende Resolution eingelaufen :

„ Die heutige - im Kratz ' schen Saale tagende sozialdemokratische
Arbeiter - Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Referenten vollständig einverstanden und erkennt in der
Frage Opposition contra . Partei die Beschlüsse des
furter Parteitages an . " Diese Resolution würde
kurzer Begründung seitens des Vertrauensmannes
Debatte angenommen . Hierauf wurde beschlossen ,
Parteitag für Rheinland , welcher in Koblenz am 3l . Januar
abgehalten werden soll , für den Wahlkreis Essen einen Delcgirten
zu entsenden . Dem Vertrauensmann ertheilte man für die gelegte
Abrechnung Decharge . Der letzte Punkt der Tagesordnung . Neu¬
wahl eines Vertrauensmannes , fand nach längerer Debatte , in
welcher von verschiedenen Seiten gewünscht wurde , für die Stadt
Essen und für die übrigen zu Essen gehörenden Ortschaften je
einen besonderen Vertrauensmann zu wählen , dahin seine Er -
lcdigung , daß das bisherige Prinzip beibehalten und ein Ver -
trauensmann für den ganzen Wahlkreis Essen gewählt wurde .
Der bisherige Vertrauensmann erklärte sich bereit , das Amt auch
für das nächste Geschäftsjahr beizubehalten , womit die Versamm -
lung einverstanden war . Mit einem donnernden Hoch auf die
Bestrebungen der Sozialdemokratie ging man auseinander .

-» «

Ministerieller Untersuckuuig empfehlen wir ein Vor -
kommniß , daß der Zeitzer . . Volksbote " in seiner Nr . 21 vom
26. Januar wie folgt schildert :

„ G ö t h e w i tz , 25. Januar . Das Versamm lungs -
recht ist aufgehoben , wenn der Amtsvorsteher
v e r r e i st i st. Das war das Resultat der zu gestern Sonntag
hier anberaumten Versammlung . Genosse Haupt aus Hohen -
mölsen hatte die Versanunlung laut uns vorliegendem Postscheine
durch eingeschriebenen Brief bereits am 21. d. M. angemeldet .
Ta derselbe aber bis Sonntag Vormittag noch keine Bescheinigung
über die erfolgte Anmeldung in Händen hatte , sandte er
einen Genossen zum Amtsvorsteher Herrn Rockestroh . Nachdem
der Genosse eine halbe Stunde in der Küche des Gestrengen ge-
wartet hatte , wurde er vorgelassen . Auf sein Ersuchen um die
Anmelde - Befcheinigung sagte der Herr Amtsvorsteher : „ Kommen
Sie ,n einer Stunde wieder , ich will erst meine Leute auszahlen . "
Als der Genosse eine Stunde später wiederum erschien , holte der
Herr Amtsvorsteher die Gesetze hervor und erklärte , indem er¬
den 8 1 des Vereinsgesetzes vorlas : „ Versammlungen müssen
24 Stunden vor Beginn angemeldet werden " , er sei aber zwei Tage
verreist gewesen , der Briefträger habe deshalb den Brief bis heute
behalten und er ( der Aintsvorstehcr ) habe ihn erst heute be -
kommen . Auf die Einwendung , daß er doch einen Stellvertreter
habe , erfolgte nur die Erwiderung : „ Ich kann jetzt nicht mehr
die Gendarmen benachrichtigen und aus diesem Grunde kann die
Versammlung nun auf keinen Fall stattfinden . " Trotzdem waren
zur angesetzten Zeit zwei Gendarmen pünktlich zur Stelle . Der
Herr Amtsvorsteher , welcher nach eigenen Worten die Gendarmen
nicht mehr benachrichtigen konnte , daß die Versammlung statt -
finde , war aber im Staude , denselben noch schriftlich Nachricht
zu geben , daß die Versammlung nicht abgehalten werden durfte .
Schon vor Beginn der Versammlung hatte sich der Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt . Nachdem dem Einberuser , Genossen
Haupt , das Entree - Erheben verboten war , erwiderte der
Gendarm dem Genossen Hoffmann , welcher denselben auf die
ordnungsmäßige Anmeldung aufmerksam machte : „ Sie ( Hoff -
mann ) dürfen überhaupt hier nicht sprechen , denn in der
Zeitung steht Leopoldt . " Auf die Autwort H. , „ das geht Sie
gar nichts an , wer hier sprechen wird , wir sind
hier nicht im Königreich Sachsen " , erklärte der Gendarm , die
Versammlung dürfe überhaupt nicht stattfinden und in dem
Augenblick , wo GenosseHaupl die Versammlung eröffnete , sprang
der Gendarm mit de » Worten aus die Tribüne : „ Ans Grund
des Gesetzes erkläre ich die Versammlung , ehe sie beginnt , für
aufgelöst . " Die Anwesenden gingen zum größten Theil nach
Hohenmölsen , wo Abends Genosse Hoffmann über die „ Sozial -
demokratie und ihre Gegner " im dichtgesülltcn Saale des „ Rothen
Löwen " sprach . Wir fragen , ist es denn in Teutschland schon
so weit gekommen , daß zeder Aintsvorstehcr das Versammlungs -
recht außer Kraft setzen kann , wenn er verreist , sind Briefe , welche
ausdrücklich die Bezeichnung „ Amtsvorsteher " tragen , nicht in
dieser Zeit an dessen Stellvertreter abzuliefern ? Es wird wahr -
lich immer schöner . Beschwerde wird selbstverständlich geführt ,
desgleichen wird der Herr Amtsvorsteher für die entstandenen Un -
koste » verantwortlich gemacht . "

Eine Konferenz der Sozialdemokratie der Land -
gemeinden des Mainzer Reichstags - Wahlkreises findet
heute in Mainz statt .

Tie Konserenz der oberschlesischen Sozialdemokratie ,
die , wie bereits berichtet , in Neustadt , Oberschlesien , abgehalten
wird , tritt am 14. Februar zusammen und wird über folgende
Punkte verbandeln : I . Wie ist es möglich , eine wirksame
Agitation der Sozialdemokratie in Oberschlesien zu betreiben ?
2. Stellungnahme zu den Parteitagen und Kongressen . 3. Ver -
schiedenes und Anträge . Referenten sind August Kühn aus
Langenbielau und Oskar Schütz aus Breslau .

* *

Der sozialdemokratische Parteitag für das Rheinland ,
welcher , wie bekannt , nächsten Sonntag in K o b l e n z stattfindet ,
hat auf seiner Tagesordnung u. A. die Punkte : Bericht des

Ägitationskonntees ( Referent A. Neu mann ) , Agitation und

Organisation ( Referent Karl M e i st - Köln ) , Wahl des Agitations -
komitees sowie Bestimmung des Sitzes desselben , die Presse
( Referent Reichstagsabgcordneter Fr . Harm ) , Anträge , welche
nicht aus vorstehende Punkte Bezug haben .

Arbeiter - Wahlvereine wurden auf Veranlaffung der Offen -
burger Parteileitung in Gengenbach und O b e r k i r ch
( 7. bad . Wahlkreis Offenburg ) in ' s Leben gerufen .

Ju Solingen hat sich em sozialdemokratischer
V o l k s v e r e i n für den Kreis Solingen konstituirt .

* « «

An die deutschen Sozialdemokraten richtet der seit
10. Januar bestehend » sozialdemokratische Allgemeine Lese -
verein „ Licht st rahl " in Soborten ( Böhmen ) das Er -

suchen , ihn durch Ueberlassung von Büchern und sonstigen für

einen solchen Verein geeigneten Lesestoffs zu unterstützen . Da
die Propaganda für die Sozialdemokratie in Böhmen besonders
schwierig ist , wird die Bitte wohl nicht ungehört verhallen . Dem
Verein gehören auch Damen an . Sendungen wolle nian an den
Obmann des Vereins , Anton Lutz in Soborten , richten .

*

Zum Genossenschaftstveseu erklärte eine Versammlung des

Sozialdemokratischen Vereins für den ersten Hamburger
Reichstagswahlkreis in einer einstimmig zur Annahme gelangten
Resolution „ daß die Partei als solche mit den jetzigen , durch den
Druck der ökonomische » Verhältnisse entstandenen und sich etwa
in Folge gleicher Verhältnisse noch gründenden Genossenschaften
absolut nichts zu thun hat " .

Die drei sozialdemokratisclien Vereine Hamburgs hatten
am Schlüsse des Jahres 1891 eine Mitgliederzahl von insgesammt
etwa 11 200 . 1. Wahlkreis 3041 , II . Wahlkreis 3138 , III . Wahl -
kreis über 5000 Mitglieder . Die Einnahmen und Ausgaben
stellen sich wie folgt :

Einnahmen :
I . Wahlkreis . . . 13 365,82 M.

II . „ . . . 18 179,77 ,
lU , „ . . . 22910,80

Insgesammt 69 456,39 M,
Ausgabe :

I . Wahlkreis . . . 14 638,82 M.
Ik . . . . . 15 505,14 „

III . „ . . . 19338,49 „

Insgesammt 49 482,45 M.
Kasse nbe st and :

1. Wahlkreis . . . 3727,23 M.
II . „ . . . 2674,63 „

UI . „ . . . 3572,31 „

Insgesammt 9974,17 M.
In den Ausgaben sind neben den Ausgaben für Broschüren,

Agitation n. s. w. auch die den Vertrauensmännern überwiesenen
Summen enthalten .

» »

Der Kassenmardcr Emil Kampkn , Zigarrensortirer ( nicht
Krampka , welcher Druckfehler bereits berichtigt wurde ) , ist nach
einer uns aus Brüssel zugegangenen Mittheilung in Belgien
entlarvt worden . Dort trat der Schwindler als Kämpke auf
Grund eines gefälschte » Militürpasses und als K ä m p k a unter
Vorweis eines gefälschten polizeilichen Abmeldeformulars auf :
ferner versuchte er sein Glück als H ä m g t e und H ä m g g e aus
Grund zweier Schwindelbriefe . Die belgischen und vlämischen
Arbeiterblätler sind vom Brüsseler Arbeiter - Gesangverein
„ Fraternitö " , welcher den Gauner entlarvte , sofort um Veröffent -
lichung einer Warnung ersucht worden . Kampka ' s Signalement
ist das folgende : Statur groß ( ungefähr 1 Meter 76 Zentimeter ) ;
Haare kurz und blond ; graublonder Bart ( Schnurrbart blond ) ;
Kleidung : Ueberzieher von gräulicher Farbe , englische Mütze .

Die Parteigenossen aller Orten wollen auf den Schwindler -
scharfe Wacht halte ».

Todteuliste der Partei . *Jn Bremen starb der Partei -
genösse August Weinbrechtinger . Derselbe war 1865 zu
Langenau in Baden geboren , erlernte daselbst das Schubmacher -
Handwerk und hielt sich dann längere Zeit in Basel aus? wo er
zuerst mit der Arbeiterbewegung bekannt wurde . Später arbeitete
er in Frankfurt a. M. , wo er lebhaften Antheil an der Wahl -
beivegung 1337 nahm . Er war Mitglied des Vereins deutscher
Schuhmacher , des früheren Bremer Wahlvereins und des

jetzigen dortigen sozialdemokratischen Vereins . 1890 leiteteer als

Beztrksführer den 3. Reichslags - Wahlbezirk . Er hat immer seine
Pflicht im Dienst unserer Partei erfüllt .

» *

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
— Luckenwalde . Am 8. Jan . verhandelte das Potsdamer

Landgericht gegen die Vorstandsmitglieder des hiesigen sozial -
demokratischen Wahlvereins , sowie gegen den Vorsitzenden des
Agitationsausschusses wegen angeblichen Vergehens gegen 8 9 des

Vereinsgesetzes . Bereits im Oktober vorigen Jahres waren die

Angeklagten von dem hiesigen Schöffengerichte freigesprochen
worden ; die Staatsanwaltschaft hatte zedoch Berufung eingelegt .
In Potsdam entwickelte sich die Anklage zu einer Rechtsfrage ,
die für weitere lkreise Bedeutung hat . Es handelte sich um die

Existenzberechtigung verschiedener politischer Vereine gleicher Rich -
tung in einer Stadt , sowie um das Recht , Mitglied in zwei
politischen Vereinen gleicher Tendenz zu sein . Der Staatsanivalt
verneinte die Frage und suchte aus der Existenz zweier politischer
Vereine gleicher Tendenz und aus dem Umstände , daß die Mitglieder
des Agitationsausschusses , welcher in öffentlicher Volksversammlung
gewühlt wurde , zu gleicher Zeit auch Mitglieder des Wahlvereins
sind , eine strafbare Verbindung zu konstruiren , und beantragte
deshalb für jede » Angeklagten 15 M. Geldstrafe , sowie die
Schließung des Agitationsausschusses , denn , fügte er sehr richtig
hinzu , wenn wir heute den Wahlverein schließen , gründen die

Serren nächste Woche doch wieder einen anderen . Genosse
ailer , als erster Angeklagter , wies dagegen auf die Ober -

tribunals - und Reichsgerichts - Erkenntnisse hin , wonach es nicht
strafbar ist , wenn zwei politische Vereine gleicher Tendenz in einer
Stadt existiren , selbst dann nicht , wenn die Mitglieder des einen
Vereins gleichzeitig Mitglied des anderen Vereins sind , so lange
es an korrespondirenden Handlungen fehlt , oder nicht
der Beweis erbracht ist , daß die Versammlungen und

Einrichtungen statutengemäß nach den Versammlungen
und Einrichtungen des anderen Vereins bestimmt werden .
Die Beweisaufnahme habe nicht das geringste thatsäch -
lich Strafbare ergebe », auf bloße Vermuthungen hin , es könnte
eine Verbindung vorhanden sein , werde der Gerichtshof unmög -
lich zu einem verurtheilenden Erkenntniß kommen , er beantrage
deshalb vollständige Freisprechung . Das Gericht sprach darauf
sämmtliche Angeklagten frei , gab auch dem Antrage des Genossen
John statt , den Angeklagten die nothivendig entstandenen
Auslagen zu ersetzen . So trat denn der Wahlverein nach halb -
jähriger Sperrung zu einer Generalversainmlung zusammen . Der
Vorsitzende , Genosse Sailer , gab einen kleinen Rückblick zum
Besten , und forderte die Mitglieder auf , nunmehr eifrig für die
Ausbreitung des Vereins thätig zu sein . Die 88 2 und 6 des
Statuts erlitten ein » Abänderung , letzterer dahin , daß der Vor -
stand anstatt wie bisher aus 7 künftig nur aus 3 Personen be -
steht , damit wenn je eine Anklage gegen denselben erhoben
werden sollte , nur 3 Personen dabei betheiligt sind . Auch wurde
beschlossen , die Monatsbeiträge erst von Januar d. I . ab zu er -
heben , um den Mitgliedern das Festhalten am Vereine zu er -
leichtern .

— Dem Urtheil gegen Dr . fiu , S e r i ch von der
»Wests . Freien Presse " , das gestern ji . ldet wurde , lag
folgender Thatbestand zu Grunde : V. » ' S. November er -
schienenen Nummer 260 jenes Blc " gl " 8 , » inem auch duich
die übrige Parteipresse gegangemäbl . Schläfst , b Vorgehen des
Chemnitzer Landgerichts gegen > - Burgstädt als
freventliches Attenta unität der Ab -



geordneten bezeichnet . In der Vertheidigung wurde nachgewiesen ,
daß der Z 31 der Verfassung nur eine einzige Auslegung zulasse .
und daß demnach die Kritik des Vorgehens des Chemnitzer Land -
gerichts durchaus gerecht sei . Der StaatsanwaU war indessen
der Ansicht , daß es auf die Auslegung des Z 31 nicht ankomme ;
der Begriff . Attentat " , dem das Charakteristikum einer gewissen
Hinterlist und Heimtücke inne wohne , sei beleidigend , weil er
dem Chemnitzer Landgericht , das nur seiner Ueberzeugung Aus -
druck gegebe » , ein bewußt rechtswidriges Eingreifen in die Rechte
eines Andern unterschiebe . Der Staatsanwalt beantragte 150 M.
Geldstrafe , der Gerichtshof schloß sich seinem Autrage an , indem
er zwar den von der Vertheidigung in Anspruch genommenen
§ 193 « Wahrung berechtigter Interessen ) zubilligte , die Form aber
als beleidigend erachtete .

— In Saarbrücken wurde am Donnerstag Abend in
der achten Stunde Genoffe Braun aus dem Justizarresthaus
entlaffen . Bekanntlich war Braun am ersten Wcihnachtstag ' zu
St . Johann wegen Majestätsbeleidigung auf der Straße verhastet
worden . Nachdem er über 3 Wochen gesessen , wurde er zu
8 Monaten verurtheilt ; er legte Revision ein und führte Be -
schwerd « beim Oberlandesgericht zu Köln wegen der vom Gericht
beschloffenen Ausrechterhaltung des Hastbefehls . Dieser Beschwerde
ist vom Oberlandcsgericht stattgegeben , dem Genossen Vraun das
Urtheil aber noch nicht zugestellt ; es läßt sich daher nicht er -
messen , welche Aussichten die «ingelegte Revision hat .

— In Bamberg waren 4 Frauen zu je 10 M. von
der Polizei verurtheilt worden , weil sie eine Vorlesung besucht
hatten , die in einer Volksversammlung geboten war . Der Ein -
brrufer der Versammlung sollte 50 M. zahle ». Das Amtsgericht
sprach sämmtliche Bcrurlheilte frei , fweil das bayerische Vereins¬
gesetz nur auf Vereine , nicht ans Volksversammlungen mit recht -
licher Wirkung angewendet werden kann .

( ßerMiks - Zeikung .
Die „ Freie Bolksbühne " und der Polizeipräsideut .

Bekanntlich oersügte im April borigen Jahres der Berliner
Polizeipräsident , die «Freie Volksbühne " sei ein Verein , der , weil
er sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftige , sich den Ver -
pflichtungeu zu unterwerfen habe , welche § 2 des Vereinsgesetzes
solchen Vereinigungen auferlege . Die darauf vom Vorstaude des
Vereins beim Vezrrksanssch . iö anhängig gemachte Klage gegen
den Polizeipräsidenten um Aufhebung dieser Verfügung wurde

zu Gunsten der „ Freien Volksbühne " entschieden . Gegen diesen
Entscheid legte nun der Polizeipräsident Berufung ein .
Jenes Urtheil des Bezirksausschusses betonte , daß im

§ 1 des Staiuts der „ Freien Volksbühne " , der den Zweck des
Vereins festsetzt , nicht die Absicht einer Einwirkung aus öffent -
liche Angelegenheiten gefunden werden könne und eine Reihe
unzweideutiger Thatsachen nothwendig sn zu dem Nachweis , daß
jener Zweck dennoch vom Verein verfolgt werde . Als solche
unzweideutige Thatsachen wurden also diejenige », welche vom

Präsidenten zur Rechtfertigung seiner Verfügung beigebracht
wurden und wesentlich in Ausführungen verschiedener Redner in
den öffentlichen VortragSversamnilungen sich darstellten , nicht
anerkauiit . In seiner Berufungsschrist an das Oberoerwaltungs -
Gericht ficht der Polizeipräsident die skizzirte Ansicht des Bezirks -
ausschusfes , indem er bemerkt , derselbe habe die äußeren
Umstände unberücksichtigt gelassen , welche zur Gründung der

„ Freien Volksbühne " und insbesondere auch zur Fassung des Z 1
des Statuts geführt haben , an . In dieser Beziehung führt der

Polizeipräsident folgendes aus , was wir um des allgemeinen Inter¬
esses willen wiedergeben :

„ Die Sozialdemokratie wirkt für die Verbreitung ihrer Ideen
einmal durch Veranstaltung von Versammlungen , deren Gegen -
stand Vorträge politischen und wirthschaftlichen Inhalts sind .
Dieser Art der Agitation diene » namentlich die Wahl - und
Bildungsvereine , welche auf die Theilnahm « derjenigen rechne »,
die der Sache und den sozialdemokratischen Grundsätzen im
allgemekken schon gewonnen sind , in ihren Anschauungen aber

noch gefestigt und namentlich auch zu Volksrednern heran
gebildet werden sollen . Eine andere Behandlung erfordern jedoch
diejenigen , die durch den Ernst des wirthschaftlichen und politischen
Programms noch nicht gefesselt werden und der sozialen Frage
gegenüber sich noch gleichgiltig verhalten . Diese Personen —

namentlich gehören hierher Frauen und Mädchen — sollen durch
heitere Geselligkeit und durch angenehme Unterhaltung allmählich
den sozialdemokratischen Geist in sich aufnehmen und auf diesem
Wege der Partei zugeführt werden . Zu diesem Zwecke werden
Arbeiter - und Kinderfeste veranstaltet und Vergnügungsvereine
gegründet . In letzter Zeit hat sich nun auch auf diesem Gebiete
das Bestreben geltend gemacht , ebenso wie bezüglich
der Arbetterbildungsvercine durch Gründung der Arbeiter -

BildungSschule , die Kräfte zusainmen zu fassen und
eine gewisse Zentralisation durchzuführen , nämlich durch
Gründung eine « Arbeiter - Gängerbundes und eines Bundes der

geselligen Arbeitervereine .
Wenn , diese bekannte Thatsache vorausgeschickt , in der

Zeit dieserBeivegung von ' fozialdemokratischen
Agitatoren ein Verein „ Freie Volksbühne " , also ein Unter

nehme » , welches gleichfalls dem Vergnügen zu dienen bestimmt
ist , ins Leben gerufen wird , dessen Mitglieder , wie zugestanden ,
zum größten Theile aus Sozialdemokraten be

stehen , so erscheint die Annahme begründet , daß auch diese

„Freie Volksbühne " der sozialdemokratischen Propaganga ge -
widmet sein soll .

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet , erhält aber der § 1
des Statuts einen wesentlich anderen , als den vom Bezirks -
ausschuß lediglich aus dem Wortlaut abgeleiteten Inhalt . — Wie
kann «ine solche Propaganda durch „ Vorführung der Poesie in

ihrer modernen Richtung " durch Vorlesung und Darstellung zeit
gemäßer , von Wahrhaftigkeit erfüllter Dichtungen anders ver -

standen werden , als daß man beabsichtigt , das Volk , d. h. hier
eine ganz destimmte Klasse der Bevölkerung , das sogenannte
Proletariat , mit einer bestimmten Anschauung über die bestehende
gesellschaftliche Ordnung zu erfüllen und von der Nothwendigkeit
einer Aenderung derselben , der Revolution zu über -

bringen ? Damit steht , waS hier angeführt werden sott ,
der Umstand in voller Uebereinstimmuug , daß bisher nur
Stück « aufgeführt worden sind , welche Mängel in der

bestehenden Gesellschaftsordnung in besonders auffälliger Form zur
Darstellung bringen . Daß aber eine derartige Erziehung ge -

wiffer Volksklaffe » zu gewiffen wirthschaftlichen und polittschen
Anschauungen nicht ohne Einfluß auf die Gestaltung deS öffent¬
lichen Lebens bleibt , weil die . Erziehung für jeden Einzelnen von

maßgebendem Einfluß auch bei Erfüllung seiner staatSbürger
liehen Pflichten ist und daß deshalb ein Verein , welcher in

dieser Richtung wirkt , «ine Einwirkung aus öffentliche Ange -
legeuheiten bezweckt , dürfte wicht zweifelhaft sein. — Diese

chen
tätt

ans der allgemeinen Sntwickelung ' der sozialdemokrati
Bewegung abgeleitete Behauptung findet ihre Be

Innig

durch die seitens des Beklagten ( des Polizei
Zräsidenten ) in der Klagebeantwortnng angeführten That
achen . " Soweit der erste Thetl der Berufungsschrist deS
ZertreterS des Polizeipräsidiums . ES wird dann weiter auS -

geführt , daß in zwei Fällen die angeführten Aeußernngen ( in den

Verfamniluiigen deS Vereins gefallen ) dem Zwecke einer Eimvirkung
auf öffentliche Angelegenheiten „ mindestens nahe gekommen ' und

daß in zwei we' t «nen Fällen von öffentliche » Angelegenheiten
gesprochen wort1 " �- diese Fälle genügten , um die „ Freie
Volksbühne " denst Sänger �«einsgefetzes zu unterstellen .

Wir wollekge-Alliancesirc�' nige der vom Beklagten , dem

PolizetprSsident « - lls Urtheil des Bezirksausschusses
und für seil . , g. Weibch . 1 S beigebrachten Gründe wieder¬

geben . Es wird zunächst die Aeußerung angezogen ,
welche in einer Versammlung gefallen , „ das Theater
solle eine Quelle kräftiger Anregung zum Nachdenken
über die grwßen Zeitfragen sein . " Im Anschluß hieran wird ge -
sagt , die gnoßen Zeitsragen lägen auf politischem und wirth -
schaftlichem Gebiete und wenn zum Nachdenken darüber an -
geregt werde « solle , so werde damit beabsichtigt , den Zuschauer
zur Bildung eines Urtheils über diese Frage zu bringen . An
eine Aeußerang , „ daß auf der „ Freien Volksbühne " das Volk
aufgeklärt und mit den wahren Verhältnissen des Lebens
vertraut gemacht werden solle " , wird folgende Deduktion
geknüpft : Wie können einem Sozialdemokraten die „ wahren
Verhältnisse des Lebens " anders erscheinen , als vom
sozialdemokrvtischen Standpunkt aus und welchen anderen Zweck
kann eine Aufklärung über dieselben haben , als zur sozial -
demokratischen Ansicht über die heutige Gesellschaftsordnung zu
bekehren ? —

Am Schtlusse eines Vortrags von Dr . Brahm über „ Kabale
und Liebe " führte dieser aus : „ Er ( der vierte Stand ) mag aus
dem Stücke die Hoffnung schöpfen , daß auch sein Streben sich
erfüllt , da seine Zeit gekommen ist . " Hierzu wird bemerkt , dies
ziele doch mit Rücksicht auf die vorhergehenden Ausführungen
zweifellos ans das Streben nach Verwirklichung des sozialistischen
Staates hin . enthielte die Hoffnung des Eintretens dieser
Verwirklich ! v«g und eine Aufmunterung zum Handeln in
der angegebenen Richtung . Weiter sei bei der Besprechung
des Schauspiels „ Das verlorene Paradies " die Lehre
gezogen worden von Vortragenden , die Arbeit sei die alleinige
Quelle allen Segens . Dies sei m i n d e st e n s bezeichnend für
den Charakter des Vereins » schon deswegen , weil dieser Satz mit
der bekannte Forderung des sozialdemokratischen Programms
übereinstimn « . ( ! ? ! )

Diese »rnd noch verschiedene andere Arauinentationen des
Polizeipräsidenten bezw . seines Vertreters bilden die Grund -
läge der der „ Volksbühne " ungünstigen Entscheidungen des

Ober - Verwe . Itnngsgerichts , der Berufungsinstanz in dieser
Streitsache . Die Befürchtung , welche mit der fälsch -
lichen Behxnptnng in verschiedenen Zeitungen , die „ Freie
Volksbühne werde als politischer Verein betrachtet , ver -
bunden war , daß nämlich die Mitgliedschaft der Frauen nicht mehr
möglich sein würde , hat sich als grundlos nach der kürzlich statt -
gehabten Generalversammlung herausgestellt . Diese Versammlung
nahm die de « veränderten Verhältnisten entsprechenden Statuten -
Veränderungen vor und hat init Beseitigung der bis dato

statnlengemii�en Bortrags - Versammlungen des Vereins die Mög -
lichkeit beseitigt oder doch so gut wie beseitigt , daß die „ Freie
Volksbühne " als politischer Verein hingestellt werde , was ihrem
Ende gleichkäme .

fltls ein Bräntigain , welcher der Dame seines HerzenS die
Pretiosen gcjt . ohlen , erschien gestern der Bureaudiätar Sch mischte
vor der III . Strafkammer des hiesige » Landgerichts I . Ter Au -
geklagte , welcher bis zum Juni als Diätar bei dem branden -
burgischen P rovinzialralh beschäftigt war , bewarb sich um die
Gunst einer in der Ehausseestraüe wohnenden Wittib , und da er
ein leidlich ansehnlicher Mann ist , so wurde er auch erhört und
es bildeie sbch zwischen den beiden ein ganz ernstliches Liebes -
vcrhältniß heraus . Der weibliche Theil hatte es jedenfalls ganz
ernsthaft aufgefaßt , während der Angeklagte gar bald durch
einen persibcn Akt zeigte , daß er durch sehr materielle
Pläne vercackaßt worden war , das Verhältniß ein -
zugehen . Am 29 . Juni vorigen Jahres hatte der An -
geklagte mit seiner Braut einen Spaziergang unternommen und
dieselbe dniqn in ihre Wohnung begleitet , um dort gemeinschaft -
lich das Abendessen einzunehmen . Frau St . entledigte sich ihrer
Schmucksachen , welche sie in ein Kästchen packte und ging dann
in die Küchze , um die uöthigcn Anordnungen zu treffen . Die
kurze Zeit benutzte der Angeklagte , um sich in den Besitz dieser
Schmucksachen zu setzen , welche einen Werth von ca . SSV M.
darstellten . Frau St . hatte natürlich keine Ahnung
von dem Vorgefallenen . Man plauderte und scherzte
und als die Stunde der Trennung kam , da wünschte
man sich gegenseitig ein baldiges fröhliches Wiedersehen . Erst
»ach wenigen Tage » bemerkt Frau St . das Fehlen ihrer
Pretiosen , wnd da sich seit jenein Abend auch der Angeklagte nicht
hatte sehen lassen , so errieth sie den Znsammenhang der Dinge
und crstatteire die Anzeige bei der Polizei . Ter Angeklagte Halle
sich i »z>visckZcn mit seiner Veute aus dem Staube gemacht ; er
war nach Prst gefahren , hatte dort die Schmucksachen verkauft
und das Getd bis auf einen kleinen , zur Rückreise »ach Berlin
ausreichenden Liest vergendet . Als er ivieder hier angelangt
war , sah ihm ein Bekannter zusällig auf der Straße und ver -
anlnßte seine Verhaftung . Der Gerichtshof verurtheilt « ihn mit
Rücksicht a « f de » groben Vertrauensbruch zu vMonalen
Gesängniß .

Sozinlo Ilclicvstifif .
Nufruf au alle Glasarbeiter deS In - mid Auslandes !

Werthe Kollegen und Genosse » ! Am IS . Januar d. I . sind
hier öS Glasarbeiter , 29 Verheirathete mit 93 Kindern und
26 Ledige gekündigt worden . Trotz größter Mühe ist es noch
Keinem gelungen , anderivärtS Arbeit zu erhalten . Nur aus
Dresden habe » einige Kollegen auf ihr Augebot die Antwort er -
halten , daß sie vielleicht Arbeit erhalten könnte », sie müßten
sich aber verpflichten , an ? de in Verbände der
Glasarbeiter Deutschlands auszutreten und
demselben nicht wieder anzugehören .

Kollegen und Genoffen ! Ihr seht , mit welchen Waffen die

Fabrikanten gegen uns kämpfen , wenn es gilt , unsere Organisation
zu vernichte ».

Kollegen und Genossen ! Die Arbeit ist hier seit Jahren der -

artig gegange » , daß wir kaum so viel verdienen konnten , alS zum
allernothwendigsten Lebensunterhalte erforderlich war .

Die gefammten Kollegen wissen , was wir an Unterstützung
für die ausgesperrten Kollegen im Jahre 1639 —1891 geleistet
haben . Ihr wißt Alle , was Hunger ist , Ihr wißt , was es heißt ,
wen » Eure Kinder hungernd zu Bette gehen müssen , darum

unterstützt uns so viel Ihr könnt , wir wollen Euch das hundert -
fach vergelten .

Mit kollegialischem Gruß
die arbeitslosen Glasarbeiter zu Charlottenburx

Alle Briefe und Sendungen sind an Carl Schlesier ,
Charloltenburg , Grüne Glashütte , St . 36 , zu richte ». — Alle

arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Ucber einen Streit englischer Bergleute berichtet die
Londoner „ Allgem . Corresp . " : Da die in den Kohlengruben des
Earls von Roßlyn thäligen Bergleute infolge von Lohnstreitig -
leiten die Arbeit eingestellt habe » , so machten die mit dem Earl

besreundeten Besitzer der Kohlengruben in den Bezirken Fife und
Clackmanan gestern bekannt , daß sie statt der in der vorigen
Woche vereinbarten Lohnkürzung von 7' / » pCt . jetzt eine solche
von IS pCt . eintreten lassen würde » . Die Bergleute in der

Grasschaft Clackmanan legten deshalb sofort die Arbeit nieder ,
und es heißt , daß ihre Genossen in dem Fifeshirer Distrikt ihrem
Beispiel folgen werde » . Di « Bergleute Lord Roßlyn ' s sind jetzt
bereits i » der sechsten Woche ausstandig . — Wenn die Arbeiter
bei Ablehnung ihrer Forderungen auch so verfahren würden ,
wie hier die Unternehmer , was für ein Geschrei würde sich in
der ganzen „ gebildeten Well " über die „ übermüthigen " Proletarier
erheben ! Hier , wo es sich um Kapitalisten handelt , kräht kein

Hahn danach .

Die Gpinller in Accrlngto « legten wegen Lohndifferenzen
dir Arbeit nieder .

lSOOO Arbeitslose tagten am Montag Vormittag in

Hamburg , um ihr Elend zu besprechen . Die Sparsamkeit
der Staatsverwaltungen , welche hunderte von Arbeitern entlassen ,

fand gebührende Würdigung . Eine Resolution , in welcher erklärt

wurde , daß nur die Verkürzung der Arbeitszeit das

einzige Mittel sei . um genügende Abhilfe zu schaffen , und der

Anschluß der Arbeiterschaft an die gewerkschaftliche und politische

Organisation der Sozialdemokratie Pflicht jeden Arbeiters ist ,

wurde einstimmig angenommen , ebenso ein Antrag , worin der

Senat ersucht wurde , die für nächsten Sommer geplanten Erd -

arbeiten sofort in Angriff nehmen zu lassen , damit die Arbeits -

losigkeit gemildert wird . Dieser Autrag sowie die erwähnte Re -

solution wurde dem Senat durch eine Deputation zugestellt .

Zur Charakterisirung der sogenannten Wohlfahrts -
einrichtuugen der Unternehmer bringt das nachstehende
Zirkular , das uns von einem Parteigenossen zur event . Ver¬

öffentlichung zugesandt wurde , einen recht interessanten Beitrag .

Es lautet :
„ Nachstehendes Weihnachtsgeschenk in baarem

Gelbe erhält jeder unserer Arbeiter am 24. Dezember des

laufenden Jahres für von ihm nachstehend gefertigte
Steine , wenn er ununterbrochen ( ausgenommen Krankheit )
das ganze Jahr bei uns gearbeitet hat :

a ) für einen Würfel I . Klasse 2 Pfennige ;
b) für einen Pflasterstein IVb Klasse 1 Pfennig ;
c) für einen ebrn gewöhnliche Pflastersteine Via Klasse

50 Pfennige ; ebenso für V. Klasse 4 " und 6 "

Pflastersteine ;
ä ) für einen lfd . Mir . Pferdebahnschivellen 5 Pfennige .

Der Arbeiter erhält obiges Geschenk nicht :
1. wenn derselbe sogenannten blauen Montag macht ;
2. wenn derselbe , ohne sich beim Bruchmeister gemeldet

zu haben , an Arbeitstagen seiner Privatarbeit
nachgeht ;

tl . . wenn derselbe sich direkt oder in -

direkt bei sozialistischen Bestre -

düngen betheiligt und
4. wenn derselbe wegen Ungehorsam aus der

Arbeit entlassen werden muß .
Berivaltung der

Strehlen er städtischen Granitbrüche .
Völker & Nicolaier

( vorm . C. H. L. Kaerger ' sche Berivaltung pp . ) "
Zur richtigen Würdigung dieses „Weihnachtsgeschenkes " dient

nachfolgende Erläuterung : Die Steinbruch - Arbeiter erhalten für
eine » Würfel 1. Klasse 22 Pf . angerechnet , aber nur 20 Pf . aus¬

bezahlt ; für einen Pflasterstein IVb Klasse werden 7 Pf . Lohn

gerechnet , aber nur 6 Pf . ausbezahlt ; für einen Kubikmeter
gewöhnlicher Pflastersteine giebt es 5 M. Lohn , aber nur 4. 50 M.

iverden ausbezahlt ; für den laufenden Meter Pferdebahn -
schwellen sind 1,05 Lohn festgesetzt , 5 Pf . werden aber zurück -
behalten ; es besteht das sogenannte Weihnachtsgeschenk also that -
sächlich nur aus verdienten aller nicht ausbezahlten
Löhne . Diese Lohneinbehaltung beträgt im Durchschnitt pro Arbeiter
und Tag 15 —20 Pf . Da die Granitbrüche ca. 350 Mann beschäftigen , so

machen dieLohneinbehaltungen das Jahr über eine ganz respektable
Sllliimt aus . Diese Einbehaltung erscheint um so ungerecht -
sertigter , wenn man weiß , daß der Loh » bei günstigster Witterung

pro Tug nur 1,50 —2,00 M. beträgt . Bei schlechtem Wetter ist
der Verdienst geringer . Angesichts solcher Hungerlöhne ist es

einfach unbegreiflich , daß die Verwaltung der Granitbrüche da

von einen » Geschenk zu reden die Stirne hat , wo sie that -
sächlich nur zu Unrecht rorenthaltenen Lohn an die Arbeiter

hiiiausgicbt . Von einem Geschenk zu reden , kann nur der Unter -

nehmerübermuth fertig kriegen . Uebrigens rathen wir jenen Ar -

beitern , welche auf Grund der famosen vier Punkte um ihren
verdienten Lohn gekürzt iverden , solche vor den Richter zu bringen .
Weiter dürste es sich für den Herrn Fabrikinspektor empfehlen ,
sich die Strehlener Granitbrllche und ihre „arbeiterfreundlichen "
Einrichtmigen etwas näher anzusehen .

Die feindliche Stellung deS Staates gegenüber der

nach Besserung ihrer Lage ringenden Arbeiter -
s ch a f t kommt in ihrer ganzen Brutalität in folgender Kund -

machung zum Ausdruck , welche der Amtsleiter Dr . Herzog
von der österreichische » Bezirkshauptmannschaft Voitsverg am

16. Januar gegen die streikenden Bergleute erließ :
„ Nachdem ein Theil der Bergarbeiter des hiesigen Bezirkes

trotz gütlichen Zuredens bei der ungesetzlichen Arbeitseinstellung
verharrt » so sehe ich inich durch meine Amtspflicht verbunden ,

dieselben zum letzten Male auszufordern , unverzüglich die Arbeit
wieder auszunehmen , widrigenfalls gegen die Dawiderhandelnden
nach Z 65 des Gewirbegesetzes mit Verhängung von Arrest - Strasen
vorgegangen werden wird . Zugleich mache ich allgemein darauf auf -

merksaui , daß , wer zu Feindseligkeiten wider einzelne Klassen oder
Stände der bürgerlichen Gesellschaft auffordert , aneifert oder zu ver -
leiten sucht , sich des niit Arrest von 3 bis 6 Monaten bedachten

Vergehens » ach Z 802 Strafgesetz schuldig macht , und daß , wer

« im ferneren Ungehorsam wider die Gesetze , wozu auch daS

Berggesetz und die Geiverbe - Ordnuug gehören , oder gegen dies »

Verordnung auffordert , oder zu verleite » versucht , das Verbrechen

nach § 65b Strafgesetz begeht und mit schwerem Kerker von ein

bis sünf Jahren zu bestrafen ist . Ich ermahne die Bergarbeiter
ernstlich , jeder Zusammenrottung , um der Obrigkeit Widerstand
zu leisten , sich zu enthalte », widrigenfalls sie nach tz 63 Straf -

gesetz wegen Verbrechens des Ausstandes mit Kerkerstrafen
bis zu zwanzig Jahren bestraft würden . Jeder macht

Gebrauch gemacht werden wird .

Dovsnmmlrmgetr ;
Neber de » Entwurf deS Bolköschul - GesetzeS referirte

am Mittwoch m einer Volksversammlung Stadtverord -
neter Vogt Herr . Er führte etwa auS : Dem seiner Grundlage
und seiner Zusammensetzung nach dazu unfähigem preußischen
Landlage ist es jetzt vorbehalten , über einen tief in daS ganz «

Bildungs - und Erziehungsleben einschneidenden Gesetzentwurf
sein Votum abzugeben . Die Einbringer und Befürworter

des

Volksschul - Gesetzentwurfs beabsichtigen , die Schule der Kirche

auszuliefern . Nicht der Kultusminister Gras Zedlitz , noch der

Gedanke , das Erziehungswesen , soweit das „ Volk " in Betracht

kommt , zu fördern , sind die Väter des Entwurf » ; es ist

das so oft vor llnseren Augen sich entrollende Be -

streben , vermittelst der Religion vermittelst geistiger Unter «

drückung , vermittelst des Gewissenszwanges cm Widerstreit
wirthschaftlich getrennter Klassen der Gesellschaft die wirthschast -
lichen und politischen Interessen der herrschenden Klassen » u

stutzen und zu fördern . War der dem jetzigen Entwurf
vor -

es bis dabin in 3 - n
Kinder der Disstdenten , wie man

dies bei dem iekin - n ü ? c
Dissidenten gewöhnt war , so ist

für den nmi
» och viel mehr der Fall . Bezeichnend

stellt da�<>s »l
Eniivurf ist schon der erste Paragraph welcher fest-

religiöse ÄÄ " . fti ' d - n Kindern in7rst7r Linie

allgsmeine» �� . « �� ' �- Bildung und dann erst die

Leben noibwmdiä fi . h �»bringen . welche im büraerlichen

wird als ct,7as H° up «»weck auch der Volksschule

S2ÄSe WSu Se„bS?"S Ä- stM wnd' m!°auSd�,crUch
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unterrichtet werden dürfen ; die Lehrer , welche in einer solchen I
konfessionellen Schule angestellt werden , müssen der betreffen -
den Konfession angehöre » . Man sieht , die konfessionellen
Unterschiede im Volk , welche sich immer mehr verwischt hatten ,
werden durch die Vorlage wieder kraß hervorgehoben . Wird sie
Gesetz , so wird in dem dann mehr als bisher hervortretenden
Bestreben der beiden bei uns maßgebendsten Konfessionen , der
katholischen und evangelischen , der Sieg — darüber mag sich der
Herr Kultusminister ja keine Illusionen machen ! — auf Seiten
der katholischen sein . Sie wird mit allen ihren dem Pro -
testantismus gegenüber hervorragenden Kampfcsmitteln sich nicht
nur die größere Halste der geistigen Macht der Kirche in Preußen
sichern , sondern ihre Machtfülle auch in politischer Beziehung er -
weitern . Von Bedeutung für die Dissidenten ist der Z 17. Nach -
dem er in Absatz 2 festgesetzt , daß Kinder , deren Eltern einer
anerkannten Religionsgesellschaft angehören , niemals zur
Theilnahme am Religionsunterricht einer anderen Konfesston ge -
nöthigt werden , wird in Abschnitt 4 als Regel hingestellt , daß
solche Kinder , welche einer vom Staate nicht anerkannten
Religionsgesellschast angehören , am Religionsunterricht der
Schule theilnehmen , welcher sie einvcrleibt werden . Sie können
hiervon durch den Regierungspräsidenten allerdings befreit
werden , jedoch wird diese Befreiung von der Bedingung ab -
hängig gemacht , daß nachgewiesen wird , die Kinder erhielten in
der ihrem Bekenntnißstande entsprechenden Form und durch einen
nach der Lehre ihres Bekenntnisses vorgebildeten und auch im
Uebrigen befähigten ( ?) Lehrer Religionsunterricht . Diese Bestim -
niunge » kommen dem Gewiffenszwange gegenüber Kindern dissiden -
tischer Eltern gleich . Ein weiterer Versuch , freireligiösen Jugend -
Unterricht unmöglich zu machen , liegt in der Bestimmung , daß die
Einführung neuer Lehrbücher und - Pläne nur mit Einwilligung
der kirchlichen Oberbehörden gestaltet ist . Nachdem der Redner
noch die Bestimmungen des Gesetzentwurfs einer scharfen Kritik
unterzogen , welche speziell den Einfluß der Kirche aus das ganze
Volkeschulwesen vermehren sollen , schloß er : Wie haben wir uns
gegenüber dem eventuell Gesetz gewordenen Entwurf zu ver -
halten ? Wie werden wir dann die Gewissensfreiheit unserer
Kinder vertheidigen ? Der Polizeistaat hat die Mittel in der
Hand , unsere Kinder zum Konfessionalismus zu zwingen ;
aber unsere Familie kann er nicht überwachen lassen . Den
Kampf werden wir also in der Familie aufnehmen ,
zu Hause werden ihn führen . Schule und Haus werden in einen
unversönlichen Widerspruch gerathen ; unsere Anschauungen werden
in die Schule getragen und dort unwiderstehlich ansteckend wirken .
Ter Sieg wird unser sein . ( Großer Beifall . ) An der Diskussion
betheiligten sich die Herren E. Günther . Menzel , Berger ,
Krause und N e u h a u s. Mit Ausnahme des Herrn B e r g e r
hielten alle Redner , sich wesentlich mit der Kirche beschäftigend ,
dieser ein wahres Sündenregister vor . Herr Berg er erklärte ,
er sei bürgerlicher Demokrat , stimme aber trotzdem mit den

Aussührungen Vogtherr ' s bezüglich des Volksschul - Gesetzentwurfes
übercin , nur gehe er noch weiter in seinen Befürchtungen
wie dieser ; er glaube , dieser Entwurf , Gesetz geworben , werde
weiter wirken als blos auf die Volksschule ; die höheren Lehr -
anstalten würden seine üblen Wirkungen bald zu spüren be-
kommen . Es gelangte dann folgende Resolution einstimmig zur
Annahme :

„ Die Versammlung protestirt gegen den durch den neuen
Schulgesetz - Entwurf gemachten Versuch , die Schule gänzlich dem
Einfluß und der Willkür der herrschenden Konfessionen auszuliefern .
Die Versammlung ist überzeugt , daß die Schule durch Annahme
jenes Entwurf ? auf ein noch niedrigeres Niveau herabgedrückt und
ihren kulturfördernden Aufgaben nicht niehr gewachsen sein würde .
Tie Versammlung protestirt ferner gegen den Erlaß des Kultus -

Ministers , betreffend den Religionsunterricht diffidentischer Kinder ,
alS ein verfassungswidriges , nolks - und sreiheitsschädliches Vor -

gehen . Sie hebt hervor , daß Re gänzliche Entfernung des Reil -

gionsunterrichtes aus unseren Schulen anzustreben ist . "

f err Krause forderte dann noch , wie schon die Redner in

iskussion energisch » um Austritt aus der Landeskirche auf ,
ebenso dazu , daß die Anwesenden dahin wirken möchten , daß rech tviele

Unterschriften auf den in verschiedenen Arbeilerlokalen ausgelegten
Petitionslisten , worin vom Landtag die Ablehnung des besprochenen
Gesetzentwurfs gefordert ist , gesammelt werden . Die betreffenden
Lokale sind im „ Vorwärts " rn Form einer Annonce bekannt ge-
geben . In nächster Zeit werden in allen Gegenden Berlins
weitere Versammlungen mit der gleichen Tagesordnung abgehalten
werden .

Der Verein der Lithographen , Steindrucker unl
! ufsgenossen Deutsch I an ds ( Mitgliedschaft B

d Ve -
rufsgenossen Deutschlands ( Mitgliedschaft Berlin )
hielt am 21 . d. M. eine kombinirte Versammlung ab , in welcher
Herr Glocke unter Beifall über den Organisations - Entwurf
der Hamburger General - Kommission sprach . An der Diskusston
betheiligten sich im Sinne des Referenten die Kollegen S ch ö p k e ,
Gent , Hildebrand und Sillier . Letzterer machte noch
bekannt , daß von der Gewerkschaft ( auf dem Kongreß in Magde -
bürg ) drei Kollegen als Delegirte zum Gewerkschaftskongreß ge -
wählt sind , nämlich Müller und P i n ka u aus Leipzig sowie
Sillier aus Berlin . Hierauf wurden folgende Anträge an -
genommen :

1. „ Die heutige Versammlung des Vereins der Lithographen ,
Steindrucker und Berufsgenossen Deutschlands erklärt sich im all -
gemeinen mit dem Orgamsations - Entwurf der General - Kommission
einverstanden . Sie setzt die Hoffnung auf den Gewerkschafts -
Kongreß , daß derselbe solche Beschlüsse fassen wird , denen
sämmtliche Gewerkschaften Folge leisten können . "

2. Ein Mitglied des Ausschusses zu Nürnberg zum vierten
Delegirten zu ernennen .

Die Abrechnung vom Winterfest ergab 425,30 M. Einnahme ,
176,45 M. Ausgabe , 248,85 M. Ueberschuß . Es wurden von
diesem Gelde 28 arbeitslose Kollegen zu Weihnachten unterstützt .
Die Abrechnung von der letzten Matinee konstatirte 531,20 M.
Einnahme , 215,15 M. Ausgabe . An Unterstützung wurden
300 M. gezahlt , es bleibt also ein Ueberschuß von 66,5 M.
Kollege S ch e r e r brachte zur Kenntniß , daß die Mitgliedsmarke
der Kellner für die Zeit bis April von grauer Farbe ist . Ueber
den Streik der Weißgerber und Handschuhmacher sprach Kollege
Hildebrand . Derselbe bat um Unterstützung der Streiken -
den dadurch , daß jeder Kollege die Marken der
Berliner Streik - Kontrollkommission kauft . Ferner solle
man die ausgesperrten Buchdrucker nicht untergehen
lassen , sondern recht fleißig auf deren Listen zeichnen .
Eine längere Debatte rief die Stellungnahme der Gewerkschaft
zur Feier der Enthüllung des Senefelder - Denkmals hervor . Die
Versammlung wurde sich dahin schlüssig , daß , wenn von Seiten
des Komitees die Anfrage an die Gewerkschaft gerichtet wird ,
bei der Enthüllungsfeier zugegen zu sein , dies event . geschehen
könnte ; aber auch nur dann , sofern nichts gegen die Prinzipien
der modernen Arbeiterbewegung Gerichtetes in Frage kommt .
Nur als Staffage und zum Hochrufen zu dienen , lehnte man
entschieden ab . Zum Schluß machte noch Kollege N e u m a n n
bekannt , daß der Gesangverein „ Seneselder " am Sonntag , den
14. Februar , eine Winterpartie nach Friedrichshagen unternimmt ,
woran sich die Kollegen recht zahlreich bctheiligen möchten .
Näheres hierüber wird durch Annonze bekannt gegeben .

Die MedaMon stellt die Benutzung de» SprechsaalS , soweit ver Raum dasür
abzugeben ist, dein Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur versugung z sie verwahrt sich aber gletchz - tlig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idemifizirt zu werden .

Achtung ! Maurer !
Allen in Berlin beschäftigten Kollegen werden die Vorgänge ,

welche sich innerhalb unserer Bewegung im Lause des vergangenen
Jahres abgespielt haben , nicht unbekannt sein , auf die Streit -
frage selbst hier einzugehen , wäre überflüssig , jedoch halten wir
es für unsere Pflicht , den Kollegen dasjenige vor Augen zu
führen , was uns trennt , und sehen wir uns zu nachstehender
Erklärung genöthigt .

Laut Beschluß der im Feenpalast am 17. Januar d. I . ab -
gehaltenen öffentlichen Versammlung der Maurer und Putzer
wurden die Vertrauensmänner beider Richtungen beauftragt , zum
Zwecke der Lohufrage gemeinsam zu arbeiten , resp . die öffent -
lichen Angelegenheiten gemeinsam in die Hand zu nehme » , zu
diesem Zwecke wurde «ine Anbahnung von unserer Seite ge -
macht , um über diese Frage zu berathen , jedoch fühlten sich die
Vertrauensmänner der lokalen Richtung veranlaßt , uns zu er -
klären : „ Mit den Putzern verhandeln wir nicht , wollen mit den -
selben überhaupt nichts zu thun haben . " wodurch also jedes fernere
Unterhandeln abgebrochen wurde ; dieses ist die Veranlassung ,
weshalb wir uns an Euch wenden .

Kollegen ? Weshalb ivill man keine Verständigung zwischen
zwei Kategorien , welche beide mit Hammer und Kelle arbeiten ?
Gerade diesem Umstände , daß wir von den Putzern abgesondert
waren , haben wir es zu danken , daß wir im Jahre 1385 und 1389

nicht zum vollen Siege gelangten , die Putzer haben erklärt , daß
sie volltund ganz aus dem Booen der modernen Arbeiterbewegung
stehen , und dies allein müßte schon genügen , um eine Ver -

ständigung mit denselben herbeizusühten , denn daß es ihnen Ernst
ist , beweist , daß sie sich sofort an den Zentralverband der Maurer

Deutschlands w. angeschlossen haben .
Kollegen ! Wir appelliren an Euch , gleichviel ob Maurer oder

Putzer , Euch die Bruderhand zu reichen , denn wir kennen nur einen

gemeinsamen Feind , das Kapital , welches wir zu bekämpfen haben .
Wir haben keine Sonderinteressen zu vertreten , noch viel weniger
Ursache , uns gegenseitig anzufeinden , oder gar zu trennen , ge -
schloffen haben wir zu marschiren , und Mann an Mann , Schulter
an Schulter zu kämpfen , damit auch wir in die Lage kommen ,
uns ein menschenwürdiges Dasein zu schaffen , und unser Theil
dazu beitragen , die Menschheit vom Joche des Kapitals zu be -

freien , und dieses kann nur dadurch geschehen , wenn wir ge -
meinsam mit allen unfern Arbeitsbrüdern Hand in Hand gehen .

Kollegen ! Wir stehen nun , nachdem man uns den

Ausgleich praktisch unmöglich gemacht , auf dem Stand -
punkt , welchen die öffentliche Generalversammlung der
Maurer und Putzer im „ Feen - Palast " im ersten Theil
der Resolution einnahm , und fordern alle in Berlin
arbeitenden Maurer und Putzer auf , sich dem Zentralverbande
der deutschen Maurer anzuschließen , welcher Eure wirklichen
Interessen auf das entschiedenste vertritt .

. Die Arbeiter Berlins aber ersuchen wir , sich selbst ihr
Urtheil zu bilden , und uns in unserem ferneren Vorgehen zu
unterstützen . Wir werden selbständig im Verein mit unseren
Arbeitsbrüdern in Deutschland vorgehen .

Heinr . Klingenberg , Mntenwalderstr . 33 .
B. Förster , Lübeckerftr . 43 .

Vertrauensmänner der deutschen Maurer und verwandten
Berufsgenossen für Berlin .

Um zu verhindern , daß Musiker , Musikdirigenten resp . An -
nehmer von Musikgeschästen , welche nicht Mitglied der „ Freien
Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker Berlins
und Umgegend " sind , durch Vorspiegelung falscher That -
fachen Musikgeschäfte an sich reißen , die für die Freie Vereinigung
bestimmt waren , ist in einer Versammlung genannten Vereins
beschlossen worden : auch für die Mitglieder der Freien Musiker -
Vereinigung ein Erkennungszeichen , bestehend in einer Legitimations -
karte , ähnlich wie bei den „ Gastwirthsgehilfen " , mit vierteljähr «
licher Gilitigkeit und Farbenänderung , einzuführen .

Wir bitten , jedesmal da , wo sich ein Berufsmusiker als Mit -
glied unseres Vereins ausgiebt , von diesem die Vorzeigung der
Legitimationskarte , mit welcher alle unsere Mitglieder versehen
sind , zu verlangen .

Diese Karten enthalten am Kopf den vollen Namen des
Vereins und müssen außerdem mit dem Vereinsstempel ab -

Sestempelt
sein . Ferner achte man darauf , daß eS heißen muß :

? reie Vereinigung .
Die für das Vierteljahr Januar biS März 1392 aus -

gegebenen Karten sind von weißer Farbe . Wir bitten alle
anderen Farben als ungiltig zurückzuweisen .

Mit genossenschaftlichem Gruß
Der Vorstand der

Freien Vereinigung der Zivil - BerusSmusiker
Berlins und Umgegend .

I . A. : G. Schonert .

Vviefktsflrn dev MotmKtion .
Bei Antragen bitten wir die Abonnements - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheilt .
K. F. , Staßfurk . Ihr Brief traf erst am 30. Januar , also

zu spät ein . — Das Andere bereits erledigt .
H. Möbius . Aufgegeben wurde die Anzeige ; leider ist nicht

mehr zu ermitteln , von wem .

Geschäfts - Huflclsung !
Wegen vollständiger Auflösung unseres seit über 12 Jahren bestehenden Geschäfts in der

OrQNienstvMe 64
kommen vom 1. Februar ct . ab folgend « Maaren wie

Kleiderstoffe , Leinen - u . Baumwollenwaaren , Teppiche , Gardinen , Tischdecken, Fertige Wäsche ? c . zc .

zu enorm billigen , streng festen Preisen zum

Gebrüdei * Lamm , Berlin B. , Oranienstrasse 64, zMen MochM M KlllllMllllhllckllßche.
Die Preise sind auf jedem Stück Maare deutlich mit blauer Schrift verzeichnet und dadurch jeder Käufer vor Uebervortheilung geschützt .? . L. 19391 .

� Herren - u . Knaben - Garderobe , Arbeitssachen , Kestellungen nach Maaß ,
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen 19151 .

J . BUER . Berlin N. , Gesundbrunnen , Badstrasse 18, Gift im Attiutchcht .
Ich hap » z, »! ,, » Filialen und stehe mit ähnlich lautenden Firmen in keinerlei Keziehung . Kitte daher genau auf Firma ,u achte » .

$sd' .nc Rinje , Ketten , ArmbänlBP , Broches, Medaillons, Bichs-
Nadeln, Granaten, Corallen etc . zu Fabrik - Preisen ,

Massiv goldene Trauringe

Massiv D
goldene »*'

J � eutieilen!
Schweizer ( ihren

Pjil . - - , Cyllnd . - Romont . CjHiapna Anker - Remontolr
oiinerne ,4 1? 20 ws » « k . öiiucn�s 28 sau . »0 .Vik.
kll . UI Cylinder - Reinontolr Pnldpup dsmoo Remoniolr
Nickel 910, 7S 12und 13Mk. ÖUIUSIIB22, 50 25 30- 120 M.

Nouirbelten und Reparaturen werden «orgfültigiinS »IlllgauejefUhrt .
ISTT . <><>fcrüii €let 1877 L VI» S Jnhre « Rrnnilr .

Georg Wagner , Oranien - Str . 63
. . . . . .. Freiillaten irr »«l " nn «l -

Mfl h P I und Polstenvaaren - Magazin .
U M O

QkQZ8 Ausstattungen Kttohenmöbel in grosser
ORHHBBSaH tn Mahagoni n. Nussbanm . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sebastianstraße 27 - 28 *
Ruelle Waare . [ 1929 L] Prompte Bedienung .

Mustkittstrnmente .
Lager in Zithern , Violinen , Guitarren , Kar -

mouikas . Alle Klaoinstrument » , Trommel « , Flöte »
und Klarinette « , Spieldosen zum drehen und selbst -

spielend , Alb « ,,, » und Kiersetdel mit Mnstk . Musikwerke - Verleih , alle
mit Arbeiterliedern . Theilzahlung gestattet . I933I -

Aug . Kesslerp 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

SHiSBSStl Enorm UiUI » ! »

»SMrtsI
Zum berühmten Kleider -

Pascha , sein Prinzip heißt :
Gross . Vinsats , kleinster Nutzen !
mar 15000 Zacktet - und

Pock - Anzuoe , Mode 1392 , «leg .
Sitz , ( darunter die nobelsten
Cheviot , sowie die feinsten Kamm -

garn - , Gesellschafts - und Trau -

Anzüge ) viel billiger wie überall
nur 3, 10, 15, 18. 20 . 24, 27 . 30.
33. 36 Mark . WV IS 000

Winter - « . Frühjahr » Pale¬
tot » jetzt zu halben� Preisen , nur
8. 10, 15. 13. 20. 21 . 24 . 25 Mark .

tUW 5000 Arbeitshosen und
8000 elegante Kammgarnhosen ,
einzelne Jacktet « u. Röche , sowie
0000 Knaben - und Kurschen -
Anzüge . Alles für die Hälfte des

Merthes . 19371 .

Bestellungen nach Maass
werden gut u. billig ausgeführt .

Kleider > Pascha
Größtes Konsum - Kleider - HauS .

nur 32. Rosenthalerstr . 32.
Eckte Sophirnstr . , Eckladr « .
Bitte auf 32 u. Eckladen zu achten .
Abends tagesh . elektri '

'

«cktaben I

Frdl . Schläfst . Dresdenerstr . 105 , H. r . IV .

Gute Schlafstelle f. Genossen , Blumen -
straße 37 », v. 2 Tr . r . 1233b

Eine frdl . Schlafstelle
Moritzstr . 21 , H. 3 Tr .

für 2 Herren
1218b

Möbl . Schlafstelle
vorn 2 Tr . 1.

Admiralstr . 25 ,
1212b

Möbl . Schlafstelle zu verm . b. Hoff -
mann . Waßmannstr . 36 . 4 Tr .

Möbl . Schlafstelle für Herren , Preis
9 M. , , . verm . b. A. Christiansen .
Zossenerstr . 41 , 3 Tr . r .

Frdl . Schlafstelle f. Herren , sep . Ein -
gang , zu verm . b. Thomas , Manteuffel -
straße 44 . v. 3 Tr .

Leeres Zimmer an alleinstehen
Zerson b. Ww . Henkel , Oranienstr . 187 ,
Seitenfi . 4 Tr . r . 1222b

Frdl . möbl . Schlafstelle an Genossen ,
Pr . 7 M. , Müllerstr . 2, Hos links part .
der Letmnger . 1214b

Frdl . Schlafstelle b. Thomas ( sep .
Ctng . ) Oranienstr . 38 , v. 4 Tr .

Ein großes
2 Herren zu 12 !
3 Tr . links .

cht möbl . Zimmer für
Ol. Ritterstr . 107 , vorn

1213b

Anlheil a. e. bill . möbl . Zimmer für
Herren Strelitzerstr . 63. 2 Tr . b. Rubleck .

zu repariren kostet
unter Garantie

A,50 JH . , kleinere Reparaturen billiger .
62/16 W. UaaeMe , G e tt o s s e ,

Christinen - Straße Ur . 34 .

Nixdorf , Berlinerstrahe 70 ,
sind freundliche Wohnungen von Stube
und Küche , separater Eing . , von 150
bis 210 M. sofort zu verm . [ 1044b

Gerlchtastr . 39 n. 42 sind kleine und
mlttl . Wohnungen prelswerth zu vor -
mlethen . Näheres durch die botreff .
Tlzewirthe zu erfahren . 18998

Feldstr . U, 12 u. 13 sind kleine und
mittl . Wohnungen preiswerth zu vor -
miethen . Näheres durch die betreff .
Tlzewirthe zu erfahren . 1901 L

Rixdorf , Kopfstr . 38a , freundl .
Wohn . v. 1 —3 Stuben u. Zub . , Wasserl . '
Elos . , billig zu verm . _

459/M

Frdl . Schlaf
gaffe 5b , r . Seitens

ch vermiethen Ohm »
2 Tr . r .

Möbl . S
Eingang ,
Deßmer .

elle zu vermiethen , sep .
1. Tr . l. beikalitzerstr . 24 , v. 3.

1217b

Möbl . Schlaf
6 M. , H. od . T
buser Damm 9.

stelle ( sep . Eing . ) für
. b. Darnedde , Kott -

1215b

saub . Schläfst , f. anst . Mädch .
Rittwe , Manteuffelstr . 4 v. p. r .

Frdl . möbl . Schläfst .
Britzerstr . 22 . 2 Tr . l .

f. 2 H. ( E. sep . )
1244b

Dresdenerstr . 134 , Sierra , fr . Schläfst .
m. sep . Eing . zu verm . 467b

Möbl . Schläfst , b. Merz , Barnimstr . 31,1 -



��ßERUN�
J Jeder Preis I

| ift mit ZahlenD
an den

Saaren aus - >
gezeichnet .

lh . Cj««jseeßrlljt 24a .

1K. Gr. Aruksllrterßrilje 1k.

Ausverkauf
» W " aller Winterbestände .

Folgende Vorräthe unter Preis , soweit Lager reicht : IS0SI .

Minter - Paletot 14 M. u. IS lit .

Minter - paletot SO M . u. 18 M.

Miuter - Paletot S4 M . u. LI M.

Minter - patetot 3v M . u. S7M .

Minter - Kaveloitr IS M . SU

Loden - paletot St ) M. u. 1 « M.

Knaben - Paletot 7 M. und S

Geftrickte Weste » S PI . 50

Werktags - AnsNg IS M . u. 10 P

Minter Anzug SO M . u. 14 M .

Kammgarn - Anzug 30 M. und
S8 M. SO

Kammg . - Anzug 3t ) Kl . u. 30 M .

Gehrock - Anzug 48 M. u. 40 M .

Knaben - Anzüge 5 M. u. S M . 80

Werktags - Kose S Nl -

Meiste Meston 4 M. u. S M. SO

Engl . Lrbrrhosrn 4 M. SO und
S M. 35

Winter - Unterhose « 1 M . SO u.
SO Pf .

Minter - Keinkteid 0 M. 50u . 4M .

Kammgarn - Keinkleid 9 M. 50
und 0 M. SO

Kurschen - KosenSW . 10u . ipl . 80

Uormal - Kemben S M. u. 1 M . 35

Ifsi ' l ' en - u. t <n«iben

Bekleidu " ?
sertigung

nach Maaß
zu sehr

ermäßigte »
Preisen .

zu den denkbar
billigsten Preisen .

Mnsilwerke .

Reparaturen streng
reell unter Garantie .

931 .

f
0)
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«

B.

«
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Ii

Uhren und Goldm anren

Max . Busse
157 . Invalideustr . 157, zwischen Markthalle nnd Ackerstr .

Gegründet 1877 .

Für stlberne und goldene Uhren , Urgulateure u. Wecker
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Gold - , Silber - , Granat -
und Corallenwaaren in massenhafter Auswahl zu den denkbar
billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf
Lager . Masstv stlberne und Atfenide - Ceräthe zu Hochzeits -
Geschenken . 1737L

Spezialität : Loliiene Ringe .
In den Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be -

schästigt , daher gewissenhafteste Ausführung von Ueparatnren an
Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Läuserstoff - Reste
von 4 —12 Mtr . in allen Breiten ,
spottbillig . Muster frko . Voppteds
mit kl. Webefehlern S, 8, 19. 20
bis 30 Mark . Waarenkatalog
gratis u. franko . Persand
streng reell gegen Nachnahme .
Teppich - O ITuo - aTi Berlin 8. .
Weberei0 , ) Oranienst . 48

loilo ITlir SL unter Garantie
jeue tur kostet bei mir

« ' Ä> Wl . s » « k .
Meine Reparaturen entsprechend billiger .

UKnen , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , » rSÄÄ
« i
r *
9

3
■o
n

G. Superczynski , kWiljeZilhne , ZWMe! lßr . 1KZ,Il .
M rngf ■ und Beerdigungs • Comtoip von

�ara - fflaoassm � Llsczinski , ©en�tgftr . 31

«9 «3 am Nettelbeckplatz .Nettelbeckplatz .
Den Genossen bestens empfohlen . [ 1837L

DieRestbestHnde d. zurückgesetzten

Teppiche
mit kleinen Webefehlern
verkaufe jetzt auch an Private ! !
ä b, 8, 12, 15, 25 , 40 - 100 Mk.

aardinen,Tiachdeck . ,Portiören etc .

Emil Lefevre
Berlin S. l0ranienstr . l58 .
Waareu - Katalog ! Reich illustrirt ,

200 Seiten stark , franko .

Klndopwagen auch aus Theilzahlg .
Paul Neugebauer ,

Milmerodorfer - Straße 64 a ,
1593L ] Charlottenburg .

Oardinen - Ueste
zu 1 —4 Fenst . pass . spottb . i. d. Fabrik

Grüner Weg 80 , Part .
Eingang vom Flur . 19241 .

Die rtthmtlohet bekannt «

Betton - Fabrik |
von

R. Kirschberg
1�. Spandauer Brücke 14

Qegr. 1870 verkauft «rang reell

Neue Bettfedernrvorzü ?- ch fBllend
' l ' fJ . O. SObis zu den

allerbest , nur 3, prima Halbdaunan 1,10 1,50 M.
n Ol in An Chinesische von vorzüglicher
Udlinen xuMkraft 2,50 , 3, - Mk. , aller -
felnate Schwanen - Daunen 4,50 , 6, — Mk.

Complette Betten ,
terbett , 2 Kopfkiaaan In guter Fodcrfüllung
12, IS, 20 Mk. biszu den allerfeinsten Braut -
betten , enorm billig . Thellzahlung gaitattet .
Mo- fi - otion Rosshaar , tndlaraeer . Sea-
mairallcM grasmatratzen nur3,75M . ,
Bettatellen 4,50 , Feldbetten nur 8,50 Mk.

Cohn ' s Hosenfabrik
7. Pallisadenstrahe 7.

arbeitet aus übrig gebliebenen Restern
Knabenhosen von 1 M. , Burschenhosen
von 1,50 M. , Herren - Arbeitshofen von
2 M. an , sowie einzelne Jacken und

Burschen - Jackels . Knaben - Anzüge von
2 M. , Burschen - Anziige 4,50 M. , Herren -
Stoffhosen in allen Weiten , sowie An -

züge nach Maß spottbillig . _

Gelegenh eitsdichtungen
verfertigt Hugo Beer , [ 19288
SW . Feilnerstr . 3, part . 9 —12 . 3 —5 .

H. Richter , Lptiker,
Berlin , C. Spittelmarkt , ( Wallstr . 1)
und Welnbergsweg 15b , am Rosen

thaler Thor .
Anerkannt beste und billigste Be -
zugsquelle aller optischen Artikel .

Rathenower
Alumingold - Bpillen und

Pincenez ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,50
stickelbrillen u. Pincenez „ 1,50
do . allerfein st e Qualität „ 2, —
Rathenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Ratbenower
Krystallgläsern I. Qual , versehen .
vperngläBer , rein achromat . M. 6.

Neu ! Richter ' s Opern - n. Reiseglas :

„ Excelsior "
inkl . Lederelui «. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .

Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genaneste Facbkenntniss .

Eigene Werkstatt . 18621 .

W Sonntags bis 6 Uhr geöffnet . >

Schuhe u . Stiefel
mit Kontrollmarke , sowie Filz¬
schuhe sämmtlicher Art empfiehlt

G. Zerbe , Kitterstr . 114 ,
1737L ] nahe Fürstenstraße .

Rothe Dompfaffen 3Zft .
, Stieglitze , Rothhänflinge

1,25 M. , Buchfinken , Zeisige 1 M.
( reelle Männchen ) . F . Schnelle ,
Skalitzerstr . 132 .

_
19068

Zahnziehen , Plombiren
lM. Falckenstelnstr . 22 .

I
/ /

Verlag des „Vorwärts
Berliner Volksblatt

Berlin SW . « Beuthstrasse No . 2 .

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung die

Berliner Arbeiter-Blblinthek.
Herausgegeben von

Wa » Schippel .
I . Serie :

1. Heft : Ein sozialistischer Roman . ( Ein Rückblick 2000
bis 1387 . ) Nach dem Amerikanischm des Edward Bellamy .
32 Seiten . Preis 15 Pf .

2. „ Die Gewerkschaften , ihrNutzen und ihre
Bedeutung für die Arbeiterbewegung .
Rede von Max Schippel . 32 Seiten . Preis 15 Pf .

3. , DieArbeiterinnen - undFrauenfrage der

Gegenwart . Von Clara Zetkin . 40 Seiten .

Preis 20 Pf .
4. , Der Sozialismus in Frankreich seit der

Pariser Kommune . Von Ossip Zetkin ( Paris ) -s.
43 Seiten . Preis 20 Pf .

5. „ Charakterköpfe aus der französischen
Arbeiterbewegung . Von Ossip Zetkin ( Paris ) -j-.
48 Seiten . Preis 20 Pf .

6. „ Die Hausindustrie in Deutschland . Von

Paul Kampffmeyer . 32 Seiten . Preis 15 Pf .
7. a Junker und Bauer . Zur Entwickelung unserer

Agrarverhältnifle . Von Paul Kampffmeyer . 32 Seiten .
Preis 15 Pf .

8. a Die wirthschaftlichenUm wälzungen und
die Entwickelung derSozialdemokratie .
Von Max Schippel . 32 Seilen . Preis 15 Pf .

9. , Die M arx ' sche Werththeorie . Zur Einführung
in das Studium von Marx . Von Paul Fischer .
52 Seiten . Preis 20 Pf .

10. a Die Sozialdemokratie und der deutsche
Reichstag . Materialien zum Gebrauch für sozial -
demokratische Wähler . 36 Seiten . Preis 15 Pf .

11. » Die soziale Frage aus demLande . ( I . Die

Lage der ländlichen Lohnarbeiter in Preußen . Von

Paul Kampffmeyer . II . Der Ruin des ländlichen
Kleinbetriebs durch die landwirthschaftliche
Produktion . Von '

» ' ) 40 Seiten . Preis 20 Pf .

12 . a DieArbeiterschutz - Gesetzgebung und ihre
Regelung . Von Paul Ernst . 36 Seiten . Preis 15 Pf .

II . Serie :
1. Heft : Der Mythus von der Begründung des

Deutschen Reiches . Eine historische Skizze . Von

Hans Müller . 40 Seiten . Preis 15 Pf .
2. a Zur Naturgeschichte der antisemitischen

Bewegung in Deutschland . Von Gerhard
Krause . 32 Seiten . Preis 15 Pf .

3. „ SozialeFrage und Bodenverstaatlichung .
Von Conrad Schmidt . 32 Seiten . Preis 15 Pf .

4. j Die deutschen Arbeiter und das Gewerb e -

erichts - Gesetz . Von Max Schippel . 36 Seiten .
reis 15 Pf .

ö. /6 . „ Zur Entwickelungsgeschichte des Kapi -
talismus in Deutschland . Mit besonderer
Berücksichtigung Mittel - und Norddeutschlands . Von
Paul Kampffmeyer . 84 Seiten . Preis 25 Pf .

7. a Preußische Volksschul - Zustände . Ein Wort
an das Volk und seine Lehrer . Von Hans Müller .
48 Seiten . Preis 20 Pf .

8. a Fort mit dem Dreiklassen - Wahlsystem
in Preußen . Von Max Schippel . 2. Auflage .
35 Seiten . Preis 20 Pf .

9. » Die Unentgeltlichkeit derLehrmittel für
die Schulen des Volkes . Von Hans Müller .
32 Seiten . Preis 15 Pf .

10. » Das Ostende von London . Ein soziales Nacht -
bild . Von Paul Fischer . Erste Abtheilung . 30 Seiten .
Preis 15 Pf .

11. „ Zweite Abth - ilung . 27 Seiten . Preis 15 Pf .

12. „ Die Entwickelung der Geschichtsauffassung
bis auf Karl Marx . Von Gerhard Krause .
46 Seiten . Preis 20 Pf .

13. . Die Arbeiterbewegung Im Lichte der

materialistischen Geschichtsauffassung .
Von Gerhard Krause . 33 Seiten . Preis 20 Pf .

14. , Die deutschen Buchdrucker in ihren
Kämpfen gegen das Kapital . Von Walther
May . 40 Seiten . Preis 20 Pf .

III . Serie :
1. Heft : Ist derSozialismus mit der me ns chlich e n

Natur vereinbar ? Von Paul Kampffmeyer .
23 Seiten . Preis 10 Pf .

2. . Technisch - wirthschaftlicheRevolutionen
d er Gegenwart . Von Max Schippel . 31 Seiten .
Preis 15 Pf .

3. a Di e deutsche Zuckerindustrie und ihre
Subventionirten . Ein Beitrag zur Land -

agitation . Von Max Schippel . 30 Seiten . Preis 15 Pf .

*

I . Serie komplett I II . Serie komplett
( 12 Hefte ) I ( 14 Hefte )

Preis Mark 1 . —. | Preis Mark 1,65 .

Die seit nunmehr 3 Jahren bestehende , . Kerliner Arbeiter -
Bibliothek " , die sich unter der Herausgabe des Genoffen Max

Schippe ! so vortheilhaft in der Partei eingeführt hat , ist mit

« lle « Vorrath « « und Rechte « in « nferen Verlag über -

gegangen und ersuchen wir die Genossen , nach wie vor euer «

gisch für die Verbreitung derselben thätig sein zu wollen .

Alle Aufträge und Zahlungen sind also nicht mehr an die

Expedition der „ Volks - Tribüne - resp . Verlag der „ Arbeiter -
Bibliothek, " fonder « nur « och an un » z « richte « .

Miederverkänfer erhalte « Rabatt . Krstellnnge «
« ach a « » märt » gegen uorherige Ginsendung de » be¬
trag » » . — Porto extra . —

Verantwortlicher Redakteur : August Ender » in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW * Beulhstraß « 2.
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